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Reichsregierung
ſchwarzroigoldener Schleife mederlegen laffen.

Der Reichskanzker Müller übernimmt am
1. Oktober die Regierungsgeſchäfte wieder.
Seine AmtsStäütigkeit wird aber kaum von
langer Dauer noch ſein, da man geſtern wie
der im Reichstagsgebäude von den Spitzen der
Partei wieder die früheren Gerüchte hören
konnte, eine dauernde Amtstätigkeit Hermann
Müllers komme nicht mehr in Frage.

Reichsmintſter des Auswärtigen Dr. Streſe
mann fſt in Begleitung von Miniſterialdirek-
tor Dr. Gaus und Konſul Bernhard geſtern
nachmittag in Genf eingetroffen. Er wird
heute anf Macdonalds Rede antworten.

e

Jn den Parteiführerbe ſprechungen am
Mittwoch war auch der geglückte Weltflug des
„Zeppelin“ Gegenſtand einer kurzen Be
ſprechung. Beſten Vernehmen zufolge bereitet
ſich jetzt endkich eine parlamentariſche Jnitia-
tive vor für eine erhöhte finanzielle Berück-
ſichtigung der Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Luftſchtffbaues.
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Der „Zürkcher Tagesanzeiger“ ſchreibt zum
Erfolg der Weltfahrt des „Graf- Zeppelin“:
„Was die Dentſchen mit ihrer nachlanufenden
Politik im Haag wieder einmal verdorben
haben, das ſcheint die deutſche Technik wett-
machen zu wollen. Solange die Deutſchen
außerhalb der Politik ſolche Energien auf
bringen, braucht man um das En d ſchickſal des
e deutſchen Brudervolkes nicht in Sorge
zu ſein.“
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Der Pariſer „Matin“ meldet aus Straß-
burg: Der Bau der dritten Sperrfortslinie
ſüdlich von Kolmar bis zum Rhein hat am
3. September begonnen. Es iſt ein zweijähriger
Bauabſchnitt vorgeſehen.

Aus Luxemburg verlantet: Der Zuſammen-
tritt eines deutſch-franzöſiſchen Kommuniſten
tages in Luxemburg am 15. September wurde
von der Staatsregierung verboten.

d geſtrige Geufer diplomatiſche Konferenz
von 49 Signatarftaaten des Haager Statuts
hat das Zuſatzprotokoll zur Erleichterung des
Beitritts der Vereinigten Staaten von Amerika
zum Ständigen Jnternationalen Gerichtshof
im Haag einſtimmig angenommen. Damit
ſollen die letzten Schwierigkeiten in bezug auf
die fünf amerikaniſchen Vorbehalte beſeitigt
und der Beitritt der Vereinigten Staaten zum
Haager Gerichtshof ermöglicht werden.

e

Die Londoner „Times“ meldet ans der kang
diſchen Hauptſtadt Montreal: Jn ganz Kanada
zeigt ſich eine lebhafte Agitation gegen den
Youngplan. Die Nichtberückſichtigung der be
ſonderen kanadiſchen Anſprüche, insbeſondere
der zahlreichen Kriegsverletzten in Kanada,
habe Unzufriedenheit in faſt der ganzen Preſſe
hervorgerufen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Neuyork: Senator Borah hat im Senat den
Antrag eingebracht, die Flottenbauten fortzu-
ſetzen, da mangels einer bisherigen inter-
nationalen Einigung eine Stockung in dem vom
Senat angenommenen Flottebauprogramm für
die Sicherheit der Union nicht zu verantworten
wäre.

e

Der Jeruſalemer Sonderkorreſpondent der
konſervativen „Morningpoſt meldet: Paläſtina
iſt noch in keiner Weiſe beruhigt. Der britiſche
Oberkommiſſar ſoll nicht nur in Jeruſalem die
Ruhe verbürgen, ſondern auch die Grenzen

er ſchützen. Die Grenzen des Mandatsgebietes
aber ſind von anrückenden Banden ernſtlich

aßße bedroht.
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Merſeburg, Donnerstag, den 5. September 1929

Regierungskriſe in Sichk.
Die verſäumke Reform.

Abermals keine Einigung über die Arbeiksloſenverſicherung.
Die Parteiführerbeſprechung im Reichstag

am Mittwoch nachmittag zwiſchen den Ver
tretern der Regierungsparteien und den be
teiligten Miniſtern über die Reform der
Arbeitslofen- Verſicherung iſt nach mehrſtündi-
ger Dauer ohne Ergebnis abgebrochen
worden.

Jn den Berhandlungen wurden wiederum
die fünf Streitpunkte ausführlich behandelt,
nämlich die Anwartſchaft, die Verlängerung
der Wartezeit, der Abbau der Leiſtungen, die
Erhöhung der Beiträge und die Behandlung
der Satiſonarbeiter. Jn bezug auf die
Wartezeit ſind alle Parteien mit den
Vorſchlägen der Regierungsvorlage ein-
verſtanden bis auf die Sozialdemokraten,
die einer Verlängerung widerſtreben. Die
Anträge der Deutſchen Volkspartei über den
Leiſtungsabbau begegnen bei den übri-
gen Regierungsparteien großen Bedenken,
weil die letzteren befürchten, daß dann ein
großer Teil der Arbeitsloſen (bis zu 60 v. H.)
ſchlechter fahren würde, als er vor der Schaf
fung der Arbeitsloſenverſicherung im Jahre
1927 ſtand.

Es wurde angeregt, daß die Regierung
über die ſtrittigen Fragen eine neue Vorlage
ausarbeiten möge. Ob das möglich ſein wird,
erſcheint bei den Gegenſätzen unter den Regie
rungsparteien fraglich.

Am Donnerstag um 10 Uhr beginnt der
Sozialpolitiſche Ausſchuß mit der Beratung
der Fragen, die in der erſten Leſung der Aus-
ſchußberatung noch zurückgeſtellt worden ſinb
Mehrere Regierungsparteien haben den
Wunſch, daß vor der Ausſchußſitzung noch ein-
mal um 9 Uhr die ſozialpolitiſchen Vertreter
der Regierungspartekien zuſammentreten, um
in letzter Stunde nach Möglichkeit eine Eini-
gung der Regiernngsparteien über ihr Ver-
halten in der Anusſchußberatung herbei-
zuführen.

Der Standpunktder Volksparkei.

Reichsminiſter a. D. Scholz, der Vorſitzende
der volksparteilichen Reichstagsfraktion, ſprach
am Dienstagabend in Königsberg in einer
Verſammlung der Deutſchen Volkspartei über
die augenblickliche politiſche Lage.

Zur Frage der Finanz- und Sozialpolitik
führte Dr. Scholz ſodann aus: Wenn Deutſch-
land überhaupt, was zweifelhaft ſei, in der
Lage ſein ſollte, ſeine Laſten zu tragen, ſo
müſſe eine grundſätzliche Reviſion ſeiner
Finanz- und Wirtſchaftspolitik durchgeführt
werden. Die Dinge lägen auf dieſem Gebiet
geradezu kataſtrophal. Die Volkspartei ſei
auch heute der Auffaſſung, daß die ganze Lage
im Jnnern ſo ſtark nach Reformen dränge, daß
die Volkspartei mit dieſen Reformen ſtehen
oder fallen müſſe. Der Kampf um die Sanie-
rung der Arbeitsloſenverſicherung gehe weiter.
Die Volkspartei ſei feſt davon überzengt, daß
die Arbeitsloſenverſicherung ohne jeden Reichs
zuſchuß, aber auch ohne Erhöhung der Bei-
träge, ſaniert werden könne.

Stellungnahme der Demokraken
Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat

ſich gegen die allgemeine Herabſetzung der
Leiſtungen ausgeſprochen und für die Sonder-
behandlung der Saiſonarbeiter. Die Stel-
lungnahme der Fraktion wird damit begrün-
det, daß nach der Erhebung der Reichsanſtalt
vom 15. März 1929 die Saiſonarbeiter die
Arbeitsloſenverſicherung um ein Mehrfaches
belaſten als die Nichtſaiſonarbeiter. Es muß
deshalb als ein Unrecht angeſehen werden,
wenn die geringer bezahlten Nichtſaiſon-
arbeiter für die weit höheren Unterſtützungs-
leiſtungen an die Saiſonarbeiter büßen müſſen.
Es darf nicht vergeſſen werden, daß die Saiſon-
arbeiter tatſächlich gegen ein doppeltes Riſiko
verſichert ſind, denn das berufsübliche Riſiko
der Saiſonarbeiter kehrt alle Jahre wieder.

Dieſes Riſiko der Saiſonarbeiter muß ent-
weder abgedeckt werden durch höhere Beiträge
oder durch verkürzte Leiſtungen während der

Auch a leberufsüblichen Arbeitsloſigke.

teren Falle genießen die Saiſonarbeiter finan
zielle Vorteile gegenüber den anderen Ar-
beitern. Von demokratiſcher Seite wird des-
halb vorgeſchlagen, während der berufsüblichen
Arbeitsloſigkeit den Saiſonarbeitern die Sätze
der Kriſenunterſtützung zu zahlen.

Die Fraktion hat auch keine Bedenken
gegen eine Verlängerung der Wartezeit für
Arbeitsloſe ohne zuſchlagberechtigte Ange-
hörige auf 14 Tage. Es muß aber verlangt
werden, daß in Fällen beſonderer Notlage die
Wartezeit verkürzt werden kann.

Ueber die Frage
könne von ſeiten der demokratiſchen Reichs-
tagsfraktion erſt dann eine Entſcheidung ge-
troffen werden, ſobald eine komplette Regte-
rungsvorlage vorliegt, d. h. eine Vorlage, die
keine finanziellen Lücken mehr enthält und zu
der ſich ſämtliche Regierungsparteien auch
bekennen. Jn demokratiſchen Kreiſen wird
der Standpunkt feſtgehalten, daß keine Regie
rungspartei bei dieſer Vorlage aus der Ver-
antwortung entlaſſen werden kann, und es iſt
ansgeſchlofſen, daß dieſe Vorlage im Reichstag
eine Annahme durch wechſelnde Mehrheiten
finden wird.

Eine Entſcheidung in der Frage der Ar-
beitsloſenverſicherung muß jetzt erſolgen.

Jn der demokratiſchen Reichstagsfraktion
herrſcht volle Uebereinſtimmung darüber, daß
im Verlauf der nächſten anderthalb Jahre un-
bedingt die Reform der Arbeitsloſenverſiche-
rung durchgeführt werden muß. Falls jetzt
eine Beitragserhöhung beſchloſſen werden
ſollte, würde ja nach den anderthalb Jahren
ein Fehlbetrag von 140 Millionen ſofort
wieder zu decken ſein für den Fall, daß in der
Zwiſchenzeit eine Neuregelung nicht vor-
genommen worden iſt. Bei dieſer Neurege-
lung iſt im beſonderen zu denken an die Bil-
dung von Geſahrenklaſſen, und es iſt weiter
die Einrichtung von Sonderabteilungen für
Angeſtellte zu prüfen.

Prefſeſtimmen zur Kriſis.
Das Zentrumsorgan „Germania“ meldet:

Das Reichskabinett hat ſich geſtern abend noch
in einer kurzen Beſprechung mit dem negativen
Ausgang der Beſprechung mit den Regierungs-
fraktionen über die Arbeitsloſenreform befaßt.
„Aber von dieſer Seite dürfte“, ſo heißt es in
dem Blatt, „ein entſchloſſenes Eingreifen in die
verfahrene Lage kaum zu erwarten ſein. Das
Reichskabinett ſelbſt iſt in der Frage der
Arbeitsloſenverſicherung geſpalten und hatte
bekanntlich nicht einmal die Möglichkeit, eine
vollſtändige Geſetzesvorlage dem Parlament zu
unterbreiten. Die politiſche Lage, die ſich aus
den hier geſchilderten Tatſachen ergibt, iſt
zweifellos ernſt. Trotz alledem geben wir der
Erwartung Ausdruck, daß ſich noch eine Eini-
gung der Parteien ermöglichen läßt und man
nicht zu dem billigen Mittel einer uferloſen
Vertagung greift.

Wenn die diktatoriſche Haltung einzelner
Regierungsparteien es zu einer politiſchen
Kriſe treiben ſolle, ſo wäre dies im Hinblick
auf die großen Aufgaben der nächſten Monate
immerhin das Verantwortungsloſeſte von den
vielen Unverantwortlichkeiten, die wir bereits
erleben mußten.“

Das Berliner Tageblatt
berichtet, daß die Anregung, die Regierung
ſelbſt möge eine neue Vorlage zur Ausfüllung
der Lücken der erſten einbringen, keinen An-
klang bei den Regierungsmitgliedern fand.
Die Mehrheit der Regierung ſteht auf dem
Standpunkt, daß eine neue Vorlage jedenfalls
ſolange nicht in Frage kommt, als die alte noch
unerledigt beim Reichsrat liege.

Der „Vorwärts“
teilt mit, daß das Reichskabinett nach der
Parteiführerbeſprechung keinerlei Beſchlüſſe ge-
faßt hat und ſchreibt: Es ſind alſo auch die
neuerlichen Verſuche auf dem Umwege über
die Parteiführer zu einer Einigung in der Er-
werbsloſenfrage zu gelangen, erfolglos ge-
weſen. Die Haupturſache dafür liegt nach wie

der Beitragserhöhung.

Nummer 208

vor in dem Verhakten der Deutſchen Volks
partei. Die Deutſche Volkspartei glaubt, durch
öte beharrliche Ablehnung der Beitrags-
erhöhung, deren Notwendigkeit man ſich auch
in ihren Kreiſen kaum noch verſchließt, den all
gemeinen Abbau der Verfſicherungsleiſtung
trotz alledem noch erzwingen zu können. Das
aber iſt ein Trugſchluß.

Die Sozialdemokratie wird dieſen allge
meinen Abban nicht zulaſſen. Der Sozial
politiſche Ausſchuß muß ſeine Beratungen zu
Ende führen. Die Parteien müſſen zu den
einzelnen Fragen Stellung nehmen, und

dabei wird die Klärung der Situation erzielt
werden, die die Vorausſetzung für eine Mehr
heitsbildung iſt.

Volksparkei und Haag.
Jn Königsberg führte der Vorſitzende der

Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei,
Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz, vor Mitglie-
dern und Gäſten der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung nach dem Bericht der Königsberger
„Allgemeinen Zeitung“ u. a. aus: Unbedingt
muß eine Umkehr auf dem verderblichen Wege
der Wirtſchafts- und Finanzpolitik gefunden
werden. Gerade das Ergebnis der Haager
Konferenz lehrt uns, daß man eine geſunde
Außenpolitik nur treiben kann, wenn die Ver
hältniſſe im Jnnern auch gefund ſind.

Bei einer ſehr eingehenden Würdigung des
Ergebniſſes der Haager Konferenz kam Reichs-
miniſter a. D. Dr. Scholz etwa zu folgendem
Ergebnis: Man darf nicht einfach Dawesplan
und Youngplan gegenüberſtellen, ſondern muß
die Daweslaſt vergleichen mit den Leiſtungen
nach dem Youngplan plus Zinſen und Amorti-
ſation der zur Bezahlung der Daweslaſten auf
genommenen Auslandsanleihen. Der Unter-
ſchied iſt dann nicht mehr ſo groß. Anderer-
ſeits darf man aber nicht verkennen, daß die
durch den Youngplan entſtandene Entlaſtung
des Reichshaushalts (zum Unterſchiede von der
Entlaſtung der geſamten Wirtſchaft) in den
erſten Jahren tatſächlich rund 700 Millionen
ausmacht, die wir unbedingt notwendig
brauchen. So wird man die Stimmen ver-
ſtehen, die den Youngplan als brauchbare
Grundlage für politiſche Verhandlungen an
ſahen.

Es gibt in Deutſchland zwei Gruppen von
Meinungen: die einen lehnten den Youngplan
als wirtſchaftlich untragbar ab, gleichgültig
was bei den Verhandlungen herauskommen
ſollte, die anderen, zu denen auch die Deutſche
Volkspartei gehörte, ſagten: Wir wollen den
Plan an ſich akzeptieren, hoffen natürlich auf
weſentliche Verbeſſerungen und machen ſeine
VWinahme von drei politiſchen Vorausſetzungen
abhängig: ſofortige and bedingungsloſe Räumung
des Rheinlandes, keinerlei an Stelle der Be-
ſatzung- tretende Erweiterung der Kontroll
befugniſſe der Beſatzungsmächte und eine be-
friedigende Löſung der Saarfrage.

Welches iſt nun aber das Ergebnis der
Haager Konferenz: Die finanziellen Laſten des
VYoungplanes ſind nicht verringert, ſondern
weſentlich erhöht worden, von dem aus dem
Planwechſel herausſpringenden 300 Millionen
haben wir nichts bekommen.

Wir mußten uns ferner mit einer Erhöhung
der nicht transfergeſchützten Annuität einver-
ſtanden erklären, auch unſere Hoffnung auf
einen Abſchluß der finanziellen Beſatzungs-
koſten hat ſich nicht erfüllt. Ferner durften wir
hoffen, daß die Beſatzungsmächte uns die durch
die Beſatzung entſtandenen Schäden erſetzeuy
würden; auch darauf mußten wir verzichten
Nach dem Youngplan durften wir ferner auch
auf eine Löſung der Frage der Liquidation
deutſchen Eigentums in fremden Ländern hof-
fen, auch das iſt nicht eingetroffen; allerdings
ſoll darüber noch weiter verhandelt werden.
Auf dem Gebiet der Sachlieferungen entſtehen
ebenfalls neue Laſten.

So wurde der Youngplan im Haag finanziell
weſentlich verſchlechtert. Und wie ſteht es mit
den politiſchen Vorausſetzungen Wir wollen
mit Freude und Dank anerkennen, daß die be
deutendſte politiſche Forderung wenn auch m
reſtlos ſo doch immerhin erfüllt worden
nämlich die Befreiung des Rheinlandes.



t ohne Zweifel ein großer Erfolg, deſſen wir
uns freuen dürfen im Intereſſe des geſamten
Vaterlandes. Aber viel bedenklicher ſcheint ſich
die ſogenannte Kontrollfrage zu entwickeln, die
deshalb noch ganz beſonders wichtig iſt, weil
ſie innerpolitiſch im Zentrum eine große Rolle
ſpielt. Eine Erweiterung der Kontrolle, die
von vornherein ſtrikte abgelehnt wurde, iſt an
ſcheinend doch nicht vermieden worden, und zwar
ſachlich nicht, weil, allerdings im Wege der
franzöſiſchen Jnterpretationskunſt die Möglich-
keit beſteht, Kontrollbefugniſſe aus den Artikeln
42 und 43 des Friedensvertrages herzuleiten,
und auch zeitlich nicht, weil mindeſtens für die
Zeit des geſamten Vertrages, alſo bis 1088,
eine allerdings auf Grund des Locarno-
vertrages zu beſtellende Kommiſſion mit Unter-
ſuchungen auch lokaler Natur im beſetzten und
entmilitariſierten Gebiet beauftragt werden
kann.

Ueber die dritte politiſche Vorausſetzung, die
Saarfrage, iſt ſo gut wie gar nicht verhandelt
worden; jedenſalls hat die Oeffentlichkeit nichts
erfahren. Sicher iſt nur, daß ſie Sonderver-
handlungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land überwieſen worden iſt. Das iſt ein ſehr
bedenkliches Ergebnis, denn die ganze Frage
entrückt damit dem Druck der Annahme oder
Ablehnung des geſamten Vertrages.

Jch könnte mir gerade in dieſer Frage ſehr
gut eine Jnitiative des Reichstags vorſtellen,
wenn nämlich erklärt wird, wir ſind bereit, den
Youngplan zu ſchlucken, verlangen aber, daß die
Saarfrage zuerſt geregelt werde. Hauptziel,
Kern und Jnhalt der Streſemannſchen Außen-
politik war es ſeit jeher, Deutſchland die
territoriale und wirtſchaftliche Souveränität
wieder zu gewinnen. Betrachtet man das Er-
gebnis im Haag unter dieſem Geſichtspunkt,
ſo muß man feſtſtellen: Am 30. Juni 1930 ver-
läßt der letzte fremde Soldat deutſchen Boden,
das bedeutet die territoriale Freiheit. Die Be
ſeitigung aller wirtſchaftlichen Kontrollen be-
deutet aber die Wiederherſtellung unſerer wirt-
ſchaftlichen Souveränität.

Henderſon zwejifelk an
Frankreichs Räumungsiwillen.

Der Genfer Berichterſtatter des „Daily
Herald“ lenkte die Aufmerkſamkeit des briti-
ſchen Staatsſekretärs Henderſon auf den
Meinungsſtreit in der franzbſiſchen Preſſe
über die Auslegung eines Satzes im Haager
Abkommen bezüglich der Bedingungen der
Räumung der dritten Rheinlandzone und auf
die Behauptung der franzöſiſchen Preſſe, daß
die Räumung von der Mobiliſierung eines
Teils des franzöſiſchen Anteils an der unge
ſchützten deutſchen Annnität abhänge.

Henderſon betonte, daß die Worte des Ab
kommens vollkommen klar ſeien und daß die
Räumung Ende Juni durchgeführt ſein müſſe.

Er ſagte: „Jch bin überzeugt, daß
Briand die im Haag eingegangene Verpflich-
tung ehrenhaft durchführen wird, und ich
würde bedauern, wenn die Preſſe irgend-
welcher intereſſierter Länder vorſätzlich die
innerpolitiſchen Schwierigkeiten Streſemanns
oder Briands vermehren würde.“

iſt ſehr diplomatiſch: ſie
ſcheint zu beſagen, daß Henderſon an der
pflichtgemäßen Räumung durch Frankreich
keinen Zweifel hat, aber aus der Diplomaten-
ſprache in die Alltagsſprache überſetzt, beſagt
ſie, daß Henderſon ſehr wohl mit Räumungs-
ſchwierigkeiten rechnet. Andernfalls würde er
ſtatt des flauen Schlußſatzes geſagt haben:
„Und die Räumung wird beſtimmt bis Ende
Juni auch durchgeführt ſein.“

Dieſe Antwort

Sonderlinge unker den
Tieren.

Bekannte hatten einen Pudel, deſſen
Stammbaum untadelig war wie die ganze Er-
ſcheinung des Pudels; aber das Tier wies
deutlich Degenerationsmerkmale auf; es hatte
nämlich hyſteriſche Anfälle, die etwa alle
Monate wiederkehrten, und bei denen es ſogar
ſeinen ſonſt ſo geliebten Herrn biß.

Ein großer Orang Utang im Zoo hatte die
Gabe, Menſchen wunderbar imitieren zukönnen. Es wird von ihm eine ſehr erheiternde
Geſchichte erzählt. Eines Tages ſtand ein
älterer, ziemlich beleibter Herr vor ſeinem
Käfig; plötzlich bekam er einen Huſtenanfall,
wobei ſein Geſicht rot anlief, während er die
Backen aufblies und wie eine Trompete in
ſein Taſchentuch huſtete. Der Orang Utan ließ
ſein Spielzeug fallen und ſtarrte wie gebannt
auf den huſtenden alten Herrn. Dieſer be-
gann von neuem zu huſten, unter den gleichen
Begleiterſcheinungen, und der Orang Utan
verwandte kein Auge von ihm. Dann entfernte
ſich der alte Herr, der Affe aber blickte ihm
nach, ſo lange er ihn ſehen konnte. Dann
plötzlich ſtreckte er die Hand durch die Gitter-
ſtäbe und riß einem der Zuſchauer ein Taſchen-
tuch weg. und nun erlebten die Umſtehenden
das ergötzliche Schauſpiel, daß der Affe den
olten Herrn kopierte; er blies die Backen auf,

Amerika und Haag.
Eine volksparkeiliche Warnung

Der Vertreter der volksparteilichen „Köl-
niſchen Zeitung“ we aus Waſhington:

„Jn ſchroffem Gegenſatz zur Zeppelin-
begeiſternng ſteht die fröſtelnd kühle Haltung
gegenüber dem Haager Abkommen, das nicht
nur völliger Teilnahmsloſigkeit begegnet, ſon-
der offenbar noch größerer Verſtändnisloſig-
keit. Von Deutſchland iſt überhaupt nicht die
Rede, gerade als wäre es gänzlich unbeteiligt
an dieſer Sache. Von der Unmöglichkeit, den
Youngſchen Plan zu erfüllen, kein einziges
Wort: im Gegenteil, die Finanzkreiſe erklären
offen und übereinſtimmend,
amerikaniſche Anleihen ſeien nicht zu erwarten,
höchſtens kurzfriſtige Darlehen. Das Geld ſei
hier ſo teuer, daß man nicht ins Ausland zu
gehen brauche, auch ſei woan etwas vorſichtiger
geworden. Allgemein ſcheint man der Mei-
nung zu ſein, Deutſchland gehe es glänzend,
es habe viel Gold in der Reichsbenk, die Ban-

ken verdienten klotzig, die Induſtrie mache
rieſige Neuanlagen, die Sparkaſſen zeigten
ungeheure Sparſum die Steuern ſeien ge-
ringer als anderswo. Auch die Bilanzver-
ſchleierungen ſeien wohlbekannt.

Kurz: über Deutſchland wird heute erheb
lich anders geſprochen als noch vor drei Mo-
naten. Der allgemeine Eindruck geht dahin,
daß Deutſchlands Aktien hier geſunken ſind
daß die deutſchen Anleihen bis zu 15 Punkten
verloren, hat das Publikum kopfſcheu gemacht.
Wenige Konferenzen der jüngſten Zeit hätten
mit mehr böſem Willen geendigt und mehr
Saatkörner künftiger Konflikte geſät als die
vom Haag.“

Wenn das ein Anhänger der deutſchen
Regierung und ihrer Haager Politik meldet,
wie mag da erſt das wirkliche, ungeſchminkte
Urteil Amerikas ſein! Die Verweigerung
neuer Anleihen und der Kursſturz der bis-
herigen deutſchen Anleihen in Amerika um
15 Prozent ſagt allerdings ſchon genug:
der Youngplan bedeutet die Finanzkataſtrophe
Deutſchlands.

„Alle Reparakionen wären eingeſtellt worden
Sir Joſiah Stamp über den Youngplan.

Londoner Blätter veröffentlichen einen
Brief, in dem der engliſche Delegierte der
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz, Sir Joſiah
Stamp, ſich gegen die Kritik an ſeiner Pariſer
Arbeit verteidigt. Darin heißt es: „Die volle
Geſchichte kann erſt in einigen Jahren erzählt
werden. Die Wahl, der ich im Mai gegen
überſtand, war, gegen den einſtimmigen Bericht
der anderen Einſpruch zu erheben (in dieſem
Falle wäre die deutſche Annahme endgültig
ausgeblieben) oder zuzuſtimmen. Der Fehl-
ſchlag hätte, wie im April auf den Finanz-
märkten zutage trat, eine ſich auf Groß-
C

britannien ausdehnende Finanz-
kriſis bedeutet.

Die Transferbeſtimmungen des Dawes-
planes wären ſofort in Kraft getreten und
alle Reparationen wären eingeſtellt worden.

Unſer Geſicht wurde gewahrt, indem
Deutſchland mehr auferlegt wurde, was eher
das Gegenteil von dem iſt, was aus wirtſchaft
lichen Gründen unſer Beſtreben in Paris war.

Und da feiern unſere heutigen Re-
gierungsparteien den Youngplan als deutſchen
Erfolg!

Die engliſche Räumung.
Die Räumungstermine für die engliſchen

Truppen ſind nun amtlich feſtgelegt. Der
engliſche General hatte Wert darauf gelegt,
dem Regierungspräſidenten von Wiesbaden
perſönlich als dem oberſten Staatsbeamten
am Orte in einer mündlichen Beſprechung
Mitteilung von dem Abzug der engliſchen
Garniſonen zu machen. Dabei wurden fol-
gende Termine genannt:

Als Beginn der allgemeinen Räumung
wurde der 14. September feſtgeſetzt. Die
Räumung wird in Königſtein beginnen, und
zwar am 16. September. Es folgt am
17. September Bad Schwalbach. Beide Orte
ſind am 27. bzw. 28. September von Truppen
frei,

Am 29. September beginnt die Räumung
Wiesbadens mit dem Auszug der Artillerie
aus der Kaſerne des Ortsteils Biebrich und
dem Abtransport der Huſaren aus dem Orts-
teil Schierſtein. Am 9. Oktober beginnt der
Abtransport des 2. Bataillons der Jnfanterie
aus der Kaſerne in Wiesbaden, am 14. No-
vember beginnt die Räumung von Bingen.
Am gleichen Tage verläßt das 3. Bataillon
Wiesbaden. Am 29, November räumt die eng-
liſche Nachrichtentruppe Wiesbaden-Dotzheim.
Am 7. bzw. 9. Dezember ſind Wiesbaden und
Bingen vollſtändig von Truppen frei.

Als Schlußtag der Räumung wurde der
13. Dezember feſtgeſetzt.

Ueber die Frage, ob die Rheinlandkommiſ-

ſion nach Wiesbaden verlegt wird, iſt an
deutſcher amtlicher Stelle in Wiesbaden nichts
bekannt.

Zu dem Bericht, daß die Engländer in
Koblenz Räumungsvorbereitungen treffen, iſt
mitzuteilen, daß die engliſche Truppenabtei-
lung, die als Ehrengarde für den engliſchen
Oberkommandierenden in Koblenz ſtationiert
war, Koblenz verlaſſen hat. Die Hauptwache,
die von den engliſchen Soldaten beſetzt war,
iſt bereits freigegeben worden, jedoch ſind die
Quartiere des engliſchen Oberkommandieren-
den bei der Rheinland kommiſſion und der
Offiziere ſeines Stabes noch beibehalten
worden.

Engliſcher Militärkransport
verunglückt.

Die erſten engliſchen Truppen mit Ange-
hörigen, die nach England zurückkehren woll-
ten, hatten bei der Fahrt zum Wiesbadener
Bahnhof einen ſchweren Unfall. Das große
Militärauto, in dem 18 Soldaten mit Frauen
und Kindern aus Bad Schwalbach ſaßen, fuhr
in der Nähe des Bahnhofs gegen den An-
hänger eines Laſtautos und ſchlug um, fünf
Perſonen erlitten Verletzungen und mußten
ins Krankenhaus gebracht werden.

x

Ferner wird mitgeteilt, daß auch die fran
zöſiſchen Truppen mit den Räumungsvorberei

tungen veſchäftigt ſind. Das franzöſiſch
151. Jnfanterieregiment (Koblenz) hat Marſqh
befehl für den 18. September bekommen un
wird an dieſem Tage Koblenz räumen und alz
neue Garniſon Metz beziehen.

Freigabe des deutſchen
Vermögens in England,

Wie wir auf Anfrage bei den zuſtändigen
Stellen erfahren, ſchweben zurzeit Sonderver,
handlungen zwiſchen Vertretern der deutſchen
und der engliſchen Regierung über die Fret
gabe des deutſchen Vermögens in England.

Die großbritanniſche Regierung hat nun,
mehr für den Bereich ihrer Zuſtändigkeit
Anweiſung gegeben, daß für die Dauer die,
ſer Verhandlungen vorlänfig von weiteren
endgültigen Verfügungen über das
unliquidierte deutſche Vermögen grundſätz
lich Abſtand genommen wird.
Es wird verſucht, zu erreichen, daß die

ſelbſtändig regierten britiſchen Dominions die
gleiche Maßnahme treffen.

Franzöſiſche Angriffe
auf Macdonald.,

dacdonalds geſtern gemeldete Rede in
Genf hat in engliſchen konſervativen Kreiſen
ſtarke Widerſprüche ausgelöſt, beſonders die
Erklärung, daß England die Schiedsgerichts-
klauſel unterzeichnen werde, was einen Ver-
zicht auf die engliſche Souveränität bedeute.

Die franzöſiſche Rechtspreſſe vollends er-
geht ſich in geradezu wilden Angriffen auf
Macdonald, weil ſie in Macdonalds Programm
Gefahren für die jetzige Militärvorherrſchaft
Frankreichs über Europa wittert. Beſonders
kennzeichnend ſind folgende Ausführungen des
„Echo de Paris“:

„Macdonald hat eine Offenſive großen
Stils entfeſſelt, die ſich gegen alle die Jdeen
richtet, die die Seele unſerer Politik bilden,
nicht allein unſerer eigenen Politik, ſondern
jeder Politik, die den Beſiegten nicht ge
ſtatten will, die Ergebniſſe des Sieges
wieder in Frage zu ſtellen.

Wir haben im Rheinlande nachgegeben
und werden jetzt in allen unſeren Stellungen
angegriffen. Macdonald hat das Programm
der germaniſchen Revanche entwickelt. Er
hat nicht ein Wort geſagt, dem die ſchärfſten
Nationaliſten in Deutſchland nicht mit bei-
den Händen Beifall klatſchen könnten.
Er hat das Bedürfnis nach Sicherheit auf

das pſychologiſche Gebiet verwieſen, alſo als
eine Halluzination, eine pathologiſche Erſchei-

Manche der Tiere freſſen die merkwürdig-
ſten Dinge; ſo hatte ein Kranich eine ſeltſame
Vorliebe für Hüte, und zwar möglichſt für
recht bunte. Ein anderer fraß Steine, Holz
und alle möglichen unverdaulichen Sachen.
Das Ende war, daß er krank wurde und ge-
tötet werden mußte. Ein anderer Kranich
verſpeiſte mit Vorliebe Glas. Dabei verletzte
er ſich und mußte operiert und am Halfe ge-
näht werden. Am nächſten Tage verſchluckte
er die Nadeln und mußte von neuem in Be-
handlung genommen werden. Aber auch dies-
mal ging er wieder gewalttätig gegen das
Werk des Arztes vor und mußte ſeine Wider-
ſpenſtigkeit mit dem Tode bezahlen. Die
Strauße ſind ebenſolche Sonderlinge.

Daß in manchen Orten die Katzen nicht nur
untätige Haustiere ſind, ſondern ſich ihr Brot
beziehungsweiſe ihr Fleiſch als angeſtellte
Beamte wirklich verdienen müſſen, dürfte nicht
allgemein bekannt ſein. Jn Malta zum Bei-
ſpiel werden von der Regierung Katzen ge-
halten, die in den ſtaatlichen Gebäuden die
Mäuſe und Ratten vertilgen müſſen; von
dieſer ſelbſterjagten Beute müſſen ſie leben.
Jn Hongkong wurden die Kagten aufgeboten,
als dort vor dem Kriege eine Seuche herrſchte,
die von Ratten eingeſchleppt worden war. Die
Nachfrage nach Katzen war groß, und ſie
wurden zu Hunderten mit Schiffen nach Hong-
kong gebracht, um dort die Seuchenverbreiter
zu vertilgen.

Ein neues Mittel
gegen Herzſchwäche.

Die Bemühungen der Medizin, ein geeignetes
Mittel zur Behandlung des Herzleidens, ins
beſondere der Herzbeklemmung, zu finden, haben
jetzt durch eine Entdeckung von Prof. Dr. Schwarz-
mann vom Therapeutiſchen Jnſtitut in Odeſſa
eine Erweiterung erfahren. on der modernen
Biologie und Medizin wurde erkannt, daß Herz-
reflexe, wie ſie die Herzbeklemmung darſtellt,
zurückzuführen ſind auf das Fehlen einer genü-
genden Menge von Hormonen.

Von dieſer Tatſache ausgehend, verſuchte Prof.
Dr. Schwarzmann, das Hormon herzuſtellen.
Seine dahingehenden Forſchungen haben ergeben,
daß es ſich bei dieſem Herzleiden um eine
heit der Skelettmuskulatur handelt. Profeſſor
Schwarzmann ſtellte einen Extrakt aus der Mus-
kulatur von Kälbern her, der den Patienten
injeziert wird. Dieſe Entdeckung ſtellt einen be
deutſamen Fortſchritt in den Möglichkeiten der
Therapie von Hertzleiden dar.

Rückgang des Typhus
in Europa.

Aus einem epidemiologiſchen Bericht der Hy-
giene-Sektion des Völkerbundes über den Stand
des UnterleibsTyphus
europäiſchen Ländern geht u. a. hervor, daß der
Typhus gegenüber der Vorkriegszeit in einem

1928 in den einzelnen

nung hingeſtellt. Will Macdonald, was die wurde
Abrüſtung betrifft, die Konzeſſion rückgängig ſchaft
machen, die uns das konſervative Kabinett in den V
der Frage der ausgebildeten Reſerven gemacht He
hat? Er hat es nicht geſagt, aber er hat es rekton
zweifellos im Sinn. Das jedem Staat ge- jetzige
laſſene Recht, von ſich aus gegen den Angreifer H. ül
vorzugehen, falls der Rat nicht zur Einſtim- ſchen
migkeit gelangt, die Grundlage unſerer Bünd- berei.
niſſe mit Polen, der Tſchechoſlowakei uſw., ſoll du

verſchwinden. ſchaftIn der Minderheitenfrage, die Deutſchland baue
als Hebel benutzen möchte, um alle raſſen- das
mäßigen, ſprachlichen und religiöſen Gegen- Stad
ſätze in den neuen Staaten Mittel- und Oſt- Stet
europas zu verſchärfen, ſagt Macdonald offen- Reih
bar das in Madrid im Juni geſchloſſene Kom- eſſen

promiß nicht zu.“ desfrüh
Macdonald hatte geſtern abend eine Be rele

ſprechung mit Briand, in der er ihm ſeine re
Wünſche näher darlegte.

wurt
ang der Typhuskurve nachgewieſen werden, be n

onders auffallend in den Vereinigten Staaten. M e
Daß die Letalität des Typhus gegenüber der Vor- on
kriegszeit einen niedrigeren Prozentſatz aufweiſt, Jub
iſt in der Hauptſache nach Anſicht der Hygiene- dien
Sektion des Völkerbundes auf die Verbeſſerung via
der Waſſerverſorgung und die Schutzimpfungen ſtap
während des Krieges zurückzuführen. ſtan

Vierhundertjahrfeier des Marburger teſt
Religionsgeſpräches. erf

Vom 12. bis 14. September wird die Stadt Sch
Marburg die Vierhundertjahrfeier des Abend- die
mahlſtreites zwiſchen Luther und Zwingli feſt- gen
lich begehen. Der große Saal des Marburger keiLandgrafenſchloſſes, in dem das Religions-
geſpräch auf Veranlaſſung des heſſiſchen Land-
grafen Philipp im Jahre 1529 geführt wurde, meewird zu dieſer Feier nach ſeinem urſprüng- St
lichen Ausſehen wieder hergerichtet. Die Feier ein
wird umrahmt werden von Vorträgen be-
rühmter proteſtantiſcher Theologen. tib

un
Eine Wertungstabelle der Kritiker. er

Das amerikaniſche Theater- Magazin hat ſei
eine Tabelle eingeführt, nach der die Neuyorker wo
Kritiker nach Punkten bewertet werden. Die Er
Kritiker werden angehalten, vorauszuſagen, w.ob ein Stück als Erfolgsſtück in Betracht de
kommt. Je nach der Anzahl der richtig geſtell- V
ten Prognoſen wird ſeine Eignung für den
Kritikerberuf eingeſchätzt. Die Statiſtiken wer-Auch in Frankreich gibt es ſolche ſtaatlichen

Katzen, die die Militärvorratslager vor den
läſtigen Mäuſen und Ratten ſchützen. Doch
müſſen ſie hier, bevor ſie in Staatsdienſt treten

ſteten Rückgang begriffen iſt. Während in
Deutſchland im Jahre 1925 noch 17 367 Erkrankun-
gen zu verzeichnen waren, wurden im Jahre 1928
nur 7068 Fälle gemeldet. Einen beſonders ſtarken

huſtete und benutzte das Taſchentuch genau
wie dieſer es getan hatte.

Wir alle haben ſchon im Affenkäfig geſehen,
wie die geſchickten Tiere an ihrem Tiſch ſaßen

den alljährlich von den einzelnen Theaterdirek-
tionen veröffentlicht.

und zierlich mit Löffeln ihr Abendbrot zu ſich
nahmen; aber dieſer äußere Firnis iſt raſch
abgeſtreift, wenn irgend etwas die eigentliche
Affennatur aufweckt, wie es ging, als einer
der Zuſchauer plötzlich eine Kokosnuß in den

dürfen, erſt ein wirkliches Examen als Mäuſe-

müſſen.

fänger ablegen. Dieſes Examen beſteht darin,
daß man ſie auf eine Seereiſe ſchickt, wo ſie in
den unteren Schiffsräumen Ratten jagen

Sind ſie imſtande, die großen Ratten

Rückgang es Typhus gegenüber 1927 hatten Bul-
garien, Finnland und Polen aufzuweiſen. Eng-
land und Belgien zeigt eine konſtante Kurve.

Jn Dänemark, Frankreich, Litauen und Un-
garn dagegen hat die Zahl der Typhuserkrankun-

Jn der Oper reicht ein Herr ſeinem Nachbar ſi
das Textbuch hin: „Kann ich Jhnen damit 3

dienen t„Jch danke; meine Frau hat mir ſchon vor der a
Oper den Text geleſen.“ („Sonnenſchein“.)

Käfig der ziviliſiert ſpeifenden Tiere warf. zu töten, ſo iſt ihre Laufbahn geſichert. gen im vergangenen Jahr bedeutend zugenommen. x
Jm Nu glich der Käfig einem Schlachtfeld. Es Auch in London werden Katzen gehalten, An ausgeſprochenen Typhus-Epidemien konnten Während des Mittageſſens meldet ein Tele-
gab eine große Balgerei um die begehrte um die auf den Docks aufgeſpeicherten Waren im Jahre 1928 nur zwei nachgewieſen werden die gramm den Tod der Tante. Karichen fragt:
Kokosnuß, und die Löffel und Teller wurden vor Rattenſchaden zu ſchützen. vor Lyon und Roſtow am Don. Jn den re „Mutti, müſſen wir nun gleich weinen oder können
als Wurfgeſchoſſe benutzt. europäiſchen Ländern konnte ebenfalls ein Rück- wir erſt ertig ellen? ESounenſchein.e

e
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Aus Merſeburg.
mit der Brille des Vorurkeils.

Faſt alle Menſchen tragen eine Brille. Nicht
immer ſichtbar, und wer die ſichtbare trägt,

t die andere dazu. Die Stärke ihrer Augen-
gläſer kann niemand ermeſſen; man weiß nur,
zaß ſie nicht dazu dient, den Blick zu ſchärfen,
ſondern zu verſchleiern Während manche nur
hauchdünne Gläſer haben, trägt die Mehrzahl
er Menſchen oft ein recht dickes Glas; ja, es
ſoll ſolche geben, die dauernd durch ein Milch-

s in die Welt ſchauen und alle Vorgänge
mnr durch die Brille des Vorurteils ſehen.

Es iſt manchmal ganz gut, wenn irgend-
welche Dinge beurteilt werden können, ehe
man ſich blindlings einem unbekannten Schick

anvertraut. Aber dann darf das Augen
glas nur ganz dünn ſein, ein feines Gewebe,
das den Blick nicht trüben kann. Es iſt ſchwer,
einen Menſchen auf den erſten Blick hin be-
arteilen zu können, und es iſt noch ſchwerer,
ſaſt unmöglich, ein einmal gehegtes Vorurteil
auszulöſchen.

Vorwiegend im politiſchen Leben iſt man
geneigt, eine Brille des Vorurteils mit recht
dicken Gläſern zu tragen. Die Partei ſetzt ſie
dem Menſchen auf, der ſie nicht gleich wieder
los werden kann. Und ſoviel Parteien wir

en, ſoviel Brillen verſchiedener Stärke
gibt es auch. Für den politiſch tätigen Staats-
bürger. Durch jede kann er die Zeitgeſchichte
in einem anderen Lichte ſehen.

Es gibt wenige Menſchen, die jene Brille
nicht tragen, die vollkommen vorurteilsfrei
auf ihre Umgebung ſchauen. Vielleicht trifft
man in jedem Jahrhundert nur einen dieſer
bevorzugten Gattung. Sie ſind die ſeltenſten
und größten Vertreter der Menſchheit ge-
weſen und werden es bleiben. Den anderen
zwingt das Leben die Brille auf die Augen,
ſie mögen ſich wehren dagegen, wie ſie wollen,
Von irgendeiner Warte aus werden ſie in die
Welt ſchauen.

85. Geburkskag
des Direktors a. D. Emil Hartung.

Am 6. September kann der frühere Direktor
der Merſeburger Vereinsbank, Herr
Emil Hartung, in völlig geiſtiger und körper-
licher Friſche ſeinen 85. Geburtstag feiern. Am
6. September 1844 geboren, trat er 1872, er
war damals Schloſſermeiſter, als eifriger und
erfolgreicher Schüler Schulze-Delitzſch, als
Mitglied in den damaligen Vorſchußverein
Merſeburg ein. Seine Begeiſterung für die
Grundſätze und Lehren des Altmeiſters
Schulze- Delitzſch ließ ihn ſich bald mehr mit
den Genoſſenſchaftsfragen beſchäftigen und in
der Generalverſammlung vom Februar 1886
wurde er in den Aufſichtsrat der Genoſſen-
ſchaft gewählt, um bereits im Februar 1890 in
den Vorſtand einzutreten.

Herr Direktor Hartung, der 1907 als Di-
rektor die Leitung des Vorſchußvereins, der
jetzigen Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b.
H. übernahm, wirkte ganz im Schulze-Delitz-
ſchen Sinne für die weitere Entwicklung dieſer
bereits im Jahre 1858 gegründeten Kreditge-
noſſenſchaft. Jmmer war Herr Hartung dar-
auf bedacht, ſeine ihm anvertraute Genoſſen-
ſchaft auf ſicherem Fundament weiter aufzu-
bauen und iſt es ihm mit zu verdanken, daß
das allſeitige Vertrauen zur Vereinsbank in
Stadt und Land immer mehr Wurzel faßte.
Stets war Herr Hartung mit in den erſten
Reihen, wenn es galt, nicht nur die Jnter-
eſſen ſeiner Genoſſenſchaft, ſondern auch die
des zuſtändigen Provinzialverbandes und des
früheren Allgemeinen Verbandes, des ſpäteren
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, zu ver-
treten.

Jm Jahre 1895
wurde er zum Verbandsdirektor des Ver-
bandes der Vorſchußvereine in der Provinz
Sachſen und dem Herzogtum Anhalt, Si tz
Merſeburg, gewählt. Jn dieſem Amt
konnte Hartung am 1. April 1920 ſein 25jähr.
Jubiläum feiern, um danach in den wohlver-
dienten Ruheſtand zu treten. Zu gleicher Zeit
blickte er auf eine 30jährige Tätigkeit im Vor-
ſtand der Merſeburger Vereinsbank zurück.

Vielen Einwohnern in Stadt und Land
wird Herr Hartung aus ſeiner früheren Tätig-
keit noch gut in Erinnerung ſein, und iſt es
erfreulich, daß er nach einem ſo arbeitsreichen
Schaffen nunmehr ſeit 1920 einen wohlver-
dienten, geſegneten und ruhigen Lebensabend
genießen kann. Jn bewundernswerter Rüſtig-
keit ſehen wir ihn

täglich ſeinen altgewohnten Spaziergang
machen, wobei er für die Entwicklung der
Stadt und die Steigerung des Verkehrs ſtets
ein reges Jntereſſe zeigt.

Wir bringen Herrn Hartung an dieſem
tberaus ſeltenen Ehrentage an dieſer Stelle
unſere herzlichſten Glückwünſche dar. Möge
er noch viele Jahre geſund an Leib und Seele
ſeinen bisherigen ſorgenloſen Lebensabend
weiterhin verleben und ihn noch die große
Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens ſowohl
wie auch einen weiteren günſtigen Aufſtieg
der einſt von ihm geleiteten Merſeburger
Vereinsbank verfolgen laſſen.

29 Eheſchließungen 56 Geburken.
Der Bericht des Standesamtes.

Jm Monat Auguſt 1929 wurden beim hie-
ſigen Standesamt eingetragen an Geburten:
32 Knaben, 24 Mädchen; an Sterbefällen:

14 weibliche Perſonen, 2 Tot-t2 männliche,
geburten; an Eheſchließungen: 29.

Das Auge des Geſetzes wacht.
Auf der Weißenfelſer Straße beſteht ſeit

einigen Tagen eine ſtrenge Polizeiaufſicht. Es
ſind in der letzten Zeit Beſchwerden einge-
reicht worden, daß der Bürgerſteig vom
Schlachthof bis zur Ueberlandbahnkreuzung
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Die Hausbeſiher zu den Kommungalwahlen.
Auftakt zum 17. November. Einheitsliſte oder ſelbſtſtändig Der Friedensengel über den bürgerlichen

Parteien. 2 prozenktige Erhöhung der Mieke. Gegen die Verlegung der Städte Feuerſoziekät.

Man kann dieſe eindrucksvolle öffent-
liche Haus und Grundbeſitzer-Ver-
ſammlung, die am Mittwoch im „Strand-
ſchlößchen“ ſtattfand, vielleicht als Auftakt zu
den Kommunalwahlen betrachten. Jedenfalls
leiſtete ſie vorbereitende Arbeit. Sie gab die
Richtung an, wie die Haus und Grundbeſitzer
mit anderen naheſtehenden Kreiſen, wie Han-
del und Gewerbe, zu marſchieren gedenken.
Grundſätzlich für eine Einheitsliſte. Aber
wenn die Belange des Haus und Grundbe-
ſitzes darin nicht genügend vertreten ſind, dann
Aufſtellung einer beſonderen Liſte mit nahe
ſtehenden Kreiſen. Dieſe öffentliche Erklärung
wird zweifellos die Verhandlungen, die zur-
zeit, wie Herr Freiberxger mitteilte, zur Bil-
dung einer Einheitsliſte vorſichgehen, nicht un
weſentlich beeinfluſſen. Man kann aber nur
wünſchen, daß der „Friedensengel“ unter den
bürgerlichen Parteien ſeine Arbeit krönen
kann. Die Ausſichten dürften zwar nicht allzu
roſig ſein, aber bei gutem Willen ſollte auch
dieſe Zuſammenfaſſung der bürgerlichen
Kräfte, wie in anderen Städten, möglich ſein.

Der Vorſitzende des Haus- und Grundbe-
ſitzervereins, Herr Freiberger, begrüßte
mit herzlichen Worten die Teilnehmer und
ſprach ſeine Freude darüber aus, daſ, trotz des
heißen Sommerabends die Verſammlung
außerordentlich gut beſucht iſt. Sodann ſprach
Herr Maack, Halle, über das Thema:

„Der Hausbeſitz vor der Entſcheidung“.
Der Vortragende betonte, daß es dem Haus-
und Grundbeſitz noch immer recht traurig gehe.
Sonſt könnten ſolche Worte nicht fallen, wie
er ſie neulich gehört habe: Jemand trifft
unterwegs einen Bekannten und ſagt:

„Na, wie geht's?“ „Danke, beſſer als
einem Hauswirt“.

Trotzdem ſei nicht zu verkennen, daß end-
lich Leben in die Bewegung komme. Die ſtarke
Bedrückung des Hausbeſitzers mache ſich ſehr

haben, ſeien heute nicht weniger als 8500 Per-
ſonen beſchäftigt. Seine Rede wurde mit leb-
haftem Beifall aufgenommen.

Sodann ſprach Herr Freiberger über
die

Kommunalwahlen.
Er betonte, daß der Haus- und Grundbe-
ſitzerverein beſtrebt ſein müſſe, daß recht viele
Kanditaten ins Stadtparlament einziehen,
die nicht nur die Geſetze beſchließen, ſondern
auch von den Geſetzen durch Steunerabgaben
betroffen würden. Es ſeien zurzeit Ver
handlungen um die Bildung einer Einheits-
liſte in Merſeburg im Gange. Falls dieſe
Verhandlungen zu keinem Erfolge führen
würden, ſähe ſich der Haus- und Grundbe-
ſitzerverein gezwungen, mit ihm naheſtehen-
den Kreiſen, ſo u. a. Handel und Gewerbe,
eine Liſte aufzuſtellen. Die Bildung dieſer
beſonderen Liſte komme aber nur dann in
Frage, wenn keine Rückſicht auf den Haus-
und Grundbeſitz und das Merſeburger Ge-
werbe genommen würde.

Dabei wolle der Haus- und Grundbeſitz durch-
aus nicht zum früheren Sonderrecht zurück. Es
ſei aber ganz klar, daß der, der durch Ge-
werbeſteuern belaſtet wäre, ein beſonderes
Jntereſſe über die Beſchlüſſe im Stadtparla-
ment habe.

Von den Einkommensſteuerpflichtigen kom-
men ungefähr, wie das Beiſpiel in Delitzſch
lehre, etwa 10 RM. im Durchſchnitt wieder in
die Hände der Gemeinde. Der Gewerbetrei-
bende müſſe dagegen rund 300 Mark noch
extra zahlen, und ſei der Gewerbetreibende
noch Hausbeſitzer, ſo erhöhe ſich dieſe Summe
auf rund 700 Mark.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen wandte
ſich Herr Freiberger gegen die Ausgaben der
Behörden und die Vermehrung der Beamten.
So ſei z. B. im
jetzt in dieſem Sommer Telephon gelegt
worden. Die Koſten dafür hätten über 70 000
Mark betragen.

bemerkbar. Der Redner erklärte, daß wo-
möglich noch eine Steigerung der
Hauszinsſteuer vorgenommen werden
ſolle, vielleicht unter einem anderen Namen.
Dagegen müſſe der Hausbeſitz unbedingt Front
machen.

Er wandte ſich mit ſcharfen Worten
gegen das geplanke

Wohnſtätten-Heimgeſetz,

Dabei ſpiele man immer noch mit dem
Gedanken, die Regierung zu verlegen.

Auch die Wohnungs not iſt heute mehr
oder weniger Schwindel. Denn dabei werde
alles mitgezählt bei den Wohnungſuchenden,
auch die Wohnungen haben oder einen Tauſch
wollen. Jſt es doch in Merſeburg der Fall
geweſen, daß einige Wohnungen nicht oder

das in ſeinem Gefolge eine rigoroſe Bo den
vorratspolitik der Gemeinden in ſich
berge. Wenn das Geſetz durchkommen ſollte,
dann könnte man behaupten, daß eine Drei-
viertel-Sozialiſierung des Haus- und Grund-
beſitzes erreicht ſei. Ebenſo wandte ſich der
Redner gegen den beabſichtigten Volksentſcheid
der Mieter. Der Hausbeſitzer hätte alle Ur-
ſache, auch die Mieter für ſeine Belange zu
intereſſieren, denn die Mieter hätten ebenſo
wie die Hausbeſitzer kein Jntereſſe an der Be-
zahlung der Hauszinsſteuer. Herr Maack
ſtreifte auch die Kommunalwahlen, erklärte,
daß unbedingt Männer in die Kommunen ge-
hören, die bei der Bewilligung von Geldern
auch ſelbſt davon betroffen würden. Das alte
Sprichwort:

„Eigentum bedeutet Sicherheit“
bewahrheite ſich noch heute. Er wies auf das
Beiſpiel von Gräfenhainichen hin, wo die wirt-

nicht vergeſſen hätte.

ſchaftliche Fortſchrittsliſte die Mehrheit im
Stadtparlament errungen und die Linke ab
geſetzt wurde.

Würde Gräfenhainichen das ganze Deutſch
land ſein, dann wäre es um unſer Volk
beſſer beſtellt. Er ſprach die Hoffnung aus,
daß auch aus Merſeburg ein zweites Gräfen
hainichen in dieſer Hinſicht werden möge.

Recht anſchaulich waren auch ſeine Vergleiche
zwiſchen früher und heute über die Beſetzung
des Finanzminiſteriums. Während früher im

Beiſpiel

nur mit Mühe losgeſchlagen werden konnten.
Jn der Ausſprache betonte Herr Becker,

daß ins Stadtverordnetenkollegium Männer
hineingehörten, Hausbeſitzer und Gewerbetrei-
bende

die aber nicht nur nicken, ſondern auch rück-
haltſos die Intereſſen der Realſtenerzahler
vertreten.

Auch Herr Rietze unterſtrich die Ausfüh-
rungen des Hern Becker, erwähnte, daß der
Zuhörerraum im Stadtverordne-ten- Sitzungsſaal erweitert werden
müſſe, damit die Bevölkerung den Verhand-
lungen folgen könne. Er ging auf die Staöt
hallenfrage ein und betonte, daß man
jetzt den Grund und Boden hergerichtet habe
und dabei ſogar die Fahnenſtangen

Mit 400 000 Mark könne
man keine Stadthalle errichten. Ueberſchrei-
tungen würden unbedingt kommen. Man ſolle
doch den Umbau des „Tivoli“ abwarten, dann
hätte man eine Stadthalle. Er wies auf das

von Coburg hin, wo die National-
ſozialiſten jetzt allein herrſchen und die
Warenhaus- und Filialſteuer eingeführt hät-
ten, damit die Laſten gerecht verteilt würden.
Sodann fand nachſtehende Entſchließung
einſtimmig Annahme:

Die Merſeburger Haus- und Grundbe-
ſitzer nehmen Kenntnis von einer geplanten

Regierungsgebäudef

daß die Kanditaten Bürger find,
gelce Kommunalſtenern zahlen. Sollten
die Verhandlungen mit den Parteien nicht
zu einem befriedigenden Ergebnis führen,
ſo ſoll ſofort mit den Vertretern des Han
dels ſowie Handwerks eine eigene Liſte auf
geſtellt werden. Die Merſeburger Hausbe-
ſitzer verſprechen, die vom Vorſtand
empfohlene Liſte, welche nochmals
einer Mitgliederverſammlung zu unter
g. iſt, in jeder Art und Weiſe zu unter
tützen.

Herr Freiberger ſprach dann über die
geſteigerten Bekriebskoſten,

die in die Mieten mit einzukalkulieren ſeien,
Gewiß, es ſeien Bagatellen, aber die Haus
beſitzer müßten rechnen.

Jn die Miete könnten einkalkuliert werden:
1 Proz. für Kanalbenntzungsgebühr, rund

Proz. für die Erhöhung des Waſſergeldes,
ſodaß zuſammen mit den Schornſteinfeger-
gebühren rund 2 Proz. Erhöhung ausmache,
rückwirkend vom 1. April 1929.

Jn Kürze würden dann noch die Straßen-
reinigungsgebühren (2 bis 34 Pr.
von der Miete) hinzukommen. Die Verſamm-
lung nahm auch die weitere Entſchließung
an:

Die überaus ſtark beſuchte Verſammlung
der Merſeburger Hausbeſitzer fordert ganz
energiſch vom Magiſtrat der Stadt
Merſeburg, daß der Verordnung des Preu-
ſiſchen Staatsminiſters v. 3. 7. 1929, unver-
zügl. nachgekommen wird und die Miete wegen
Vertenerung der Betriebskoſten„Waſſergeld, Schornſteinfegergebühr, Kanal
benutzungsgebühr und evtl. Straßenreini-
gungskoſten) durch Erhöhung der Hun-
dertſätze entſprochen wird. Wegen der
Höhe der Prozente wird erſucht, mit dem
Vorſtand des Merſeburger Haus und
Grundbeſitzervereins ſofort zu verhandeln.
Herr Rietze bezeichnet die Straßenreinigugs-

gebühr' als unſozial. Eine weitere Ent-
ſchließung, die ſich
gegen die Verlegung

der Städte-Feuerſoziekät
wendet, wurde ebenfalls einſtimmig ange
nommen:

Die am 4. September 1929 verſammelten
Merſeburger Hausbeſitzer nehmen mit Ent-
rüſtung Kenntnis von einer evtl. Verſchmel-
zung der beiden Fenerſozietäten der
Provinz Sachſen. Der Vorſtand des Mer-
ſeburger Haus und Grundbeſitzervereins
wird beauftragt, die Belange der bei der
Städtefeuerſozietät verſicherten Mitglieder
zu ſchützen, evtl. den Uebertritt zu einer an
deren Vertragsgeſellſchaft vorzubereiten.
Herr Freiberger machte noch einige Aus-

führungen über die geplante Verlegung und
erklärte, daß die Hausbeſitzer als Ver-ſicherte ein „gutes Wörtchen“ bei der Ver-
legung mitzureden hätten.

Evtl. würden ſie Verträge mit anderen Ge-
ſellſchaften abſchließen.

Man müſſe ſich gegen dieſe Art Monopolwirt-
ſchaft ausſprechen, nicht nur als Merſeburger,
ſondern auch als Bürgerlicher, der auf privat-
wirtſchaftlichem Standpunkt ſteht. Sollte die
Verlegung kommen, dann würden ſich die
Haus und Grundbeſitzer von den Vertrags-
verhältniſſen entbunden fühlen.

Herr Maack ging ſodann auf die Erb
ſchaftsſteuer ein, während Herr Grum-
bach einige Merſeburger „Spezialfälle“ zu
Gehör brachte.

Zum Schluß der gut verlaufenen Verſamm-
lung wurde noch die Arbeitsloſenfrage ge
ſtreift, und Herr Freiberger wandte ſich gegen
das neue Merſeburger Adreßbuch, in dem zu
leſen ſei: Haus- und Grundbeſitzer- Partei

bürgerlichen Einheitsliſte, wobei Merſeburg. Er fragte, ob das von gewiſſer
vor allen Dingen Wert darauf gelegt wird, Seite ein Scherz ſein ſoll!Finanzminiſterium 182 Beamte gearbeitet

auf der rechten Seite von den Raodfahrern be-
nutzt wird. Jetzt wird durch die Polizei
dieſem Uebel abgeholfen.

Stadtomnibusverkehr nächſte Woche.
Wie wir von zuſtändiger Stelle hören, wird

im Laufe der nächſten Woche die ſchon ſeit
Wochen geplante Omnibuslinie quer durch
Merſeburg den Betrieb aufnehmen. Mit der
Errichtung der Halteſtellentafeln wird noch
im Laufe dieſer Woche begonnen werden. Der
genaue Zeitpunkt der Jnbetriebnahme wird
noch bekanntgegeben.

Feuer im Kohlenkeller.
Am Mittwoch abend brach im Kohlenkeller

eines Hauſes in der Seffnerſtraße Feuer aus.
Durch Selbſtentzündung waren Kohlen in
Brand geraten. Die ſofort herbeigerufene
Feuerwehr konnte den Brand ſchon nach kurzer
Zeit löſchen. Bei dieſer Gelegenheit trat die
neue Feuermeldeanlage das erſte Mal
im Ernſtfalle in Tätigkeit. Der Feuer-
wehr war dadurch die Möglichkeit gegeben,
ohne die ſonſt übliche große Zuſchauermenge,
die in vielen Fällen oft nur ſtörend wirkt,
ihr Hilfswerk zu vollenden.

Ein Fahrraddieb.
Heute, Mittwochvormittag, 8.45 Uhr, wurde

vor dem Poſtamt in Merſeburg dem Lehr
ling E. K. ein Herrenfahrrad, Marke Mifa Nr.
400 823, hwarzer Rahmen, gelbe Felgen, znit

ſchwarzen Streifen, im Werte von 118 M. ge-
ſtohlen. Zweckdienliche Angaben erbittet die
Kriminalpolizei in Merſeburg. Vor Ankauf
wird gewarnt.

Ausweiſe verloren.
Dem Baukontrolleur Herrn Ernſt Herrman

iſt der amtliche Perſonalausweis des Magi-
ſtrats Merſeburg vom 5. Dezember 1925 und
dem Parkarbeiter Herrn Paul Stöbe ein
gleicher Ausweis vom 1. Juli 1926 abhanden
gekommen. Die Jnhaber der Ausweiſe wer-
den öffentlich aufgefordert, die Ausweiſe
binnen einer Woche beim Magiſtrat Merſe-
burg abzuliefern. (Siehe amtliche Bekannt-
machung).

Zeppelinfeier im Domgymnaſium.
Am Donnerstag feierte das Gymnaſium die

Rückkehr des „Graf Zeppelin“ von der Welt-
reiſe. Mit Chorgeſang wurde die Feier ein
geleitet. Dann hielt Studienrat Dr. Schultze
die Rede. Er ging von den Uranfängen
des Flugweſens aus, ſchilderte Graf Zeppelins
zähe Arbeit an ſeiner Erfindung, der er durch
ſeine Energie doch die Beachtung der Be-
völkerung, den maßgebenden Stellen des
Reiches errang. Der Redner ſchilderte, wie
ihm das deutſche Volk, als es die Bedeutung
ſeiner Erfindung erkannte, mit 6 Millionen
Mark unter die Arme griff. Wohl durfte der
verdiente Mann ſeinen größten Wunſch, das
Luftſchiff über den Ozean zu ſehen, nicht er-
leben.

Aber er hatte einen Mitarbeiterſtab, denen
er ſein Werk beruhigt in die Hände legen
konnte. Nach dem Kriege fübrte Dr. Eckener

und Oberingenieur Dürr ſein Werk fort.
Heute iſt es ſo weit, daß alle Welt ange-
ſtrengt auf die Nachrichten lauſchte, die vom
Zeppelin kamen. Die Feier klang mit dem
Deutſchlandliede aus.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet hat ſich am Mittwoch

nach der ſüdlichen Oſtſee verlagert. Von der
Rheinmündung bis zum Böhmerwald iſt eine
Tiefdruckrinne entſtanden, in der wohl die
Bewölkung ſtärker iſt als ringsherum, in der
es aber keineswegs zu Niederſchlägen kommt.
Die Mittagstemperaturen ſind wieder höher als
vor 24 Stunden und haben 32 Grad erreicht.
Auch in den nächſten Tagen wird es noch
ziemlich heiß ſein, die Bewölkung wird etwas
zunehmen, aber Niederſchläge ſind wohl kaum
zu erwarten.

Vorherſage bis Freitagabend: Heiß und
trocken, zunehmende Bewölkung, ſchwache Luft
bewegung.

r ,è'o
Ein Porbihtzer Bürger.

der nie in Porbitz war.
re Gerichte ſind doch wirklich rückſichts-

i. Ein Beiſpiel: Da ſoll ſich Herr L. W.
36 Jahre alt, geboren in Atſzezko in Galizien,
früher Oeſterreicher, jetzt Pole und in Dresden
wohnhaft, vor dem halliſchen Schöffengericht
wegen intellektueller Urkundenfälſchung ver-
antworten. Herr L. W. iſt Handelsmann. Er
zieht auf den Märkten hernm. Und da er jetzt
gerade auf dem halliſchen Jahrmarkt einen
Stand aufgebaut hat, ſo hatte man ihn am
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i. Aufiaga innara. 18 Tagen vergriffen
i. Auflage (in Ganxieinen gebunden,
22 Silder) überall zu haben
Das andere Gesiocar vorm Kriege ein
schlagencder Gegensatz zu Remarque
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Dienstag vor das Gericht geladen. Und er er-
ſchien auch, wohl ausgerüſtet mit einem Ver-
teidiger und ſeiner jungen Frau, die von der
Zuhörerbank aus regen Anteil an der Ver-
handlung nahm.

L. W. iſt 1926 in Deutſchland eingewandert.
Er iſt in Porbitz bei Dürrenberg als Unter-
mieter eines alten Salinenarbeiters gemeldet.
Man weiß nicht recht ob 1926 oder 1927, es ſind
da ſo einige dunkel gebliebene Veränderungen
in ſeinem Meldeſchein. Was aber das Sonder-
barſte iſt: er ſelbſt weiß ſich nicht zu erinnern,
ob er jemals auch nur einen einzigen Tag in
Porbitz gewohnt hat. Der Vermieter weiß aber
ganz genanu, daß er L. nie geſehen hat. Er hat
von deſſen Exiſtenz überhaupt erſt erfahren,
als L. die Poſt eine Zuſtellung vom Finanzamt
machen wollte.

Der Gemeindevorſteher ſtellte feſt, daß L. W.
tatſächlich bei ihm gemeldet war. Der Ver-
mieter hatte einen anderen Mann als Unter-
mieter wohnen. Der redete zum Guten: „Es
iſt ein Handelsmann, der immer unterwegs iſt.
Machen Sie keine Sache daraus. Jch geb Jhnen
fünf Mark im Monat extra.“ So blieb L. W.
dort gemeldet, obwohl er niemals dort wohnte,
ſondern, wenn er nicht auf Märkten war, ſich
in Dresden aufhielt.

Auf Grund dieſer fälſchlichen Anmeldung
hat L. W. eine Reiſelegitimation erhalten und
auch in ſeinem Paß, den ihm das polniſche
Konſulat in Leipzig ausſtellte, ſind die falſchen
Angaben übernommen. Da die Einwohner-
meldeliſten keine öffentlichen Regiſter ſind, ſo
lag hierin nur eine Uebertretung, die ſchon
verjährt war.

Die Eintragung in den Paß lautet: „Er iſt in
Dürrenberg das hier als Vorort des Zweck-
verbandes geſetzt iſt angemeldet.“ Das ent-
ſpricht den Tatſachen, wenn auch die Ein-
tragung in die Meldeliſte zu Unrecht erfolgt
iſt. Alſo lag darin keine Urkundenfälſchung
und L. W. wurde freigeſprochen.

4. Abonnemenktskonzerk.
120 Militärmuſiker bereiteten am Mittwoch

abend ihren Zuhörern einige genußreiche
Stunden. Der „Caſino“-Garten war bis auf
den letzten Platz beſetzt; wollte man ſich doch
das Ereignis einer derartigen Orcheſterbe-
ſetzung und die damit zu erwartende beſon-
dere Leiſtung nicht entgehen laſſen. Man
wurde nicht enttäuſcht.

Es iſt erſtaunlich, daß ſich die Muſiker, die
doch aus Naumburg und Halle kamen, zu-
ſammen mit dem hieſigen Beamtenorcheſter
zu einem Klangkörper vereinigten, der ſelbſt
hoch geſchraubten Anſprüchen keine Gelegen-
heit zu abfälliger Kritik bot. Alle die Härten,
die ſonſt bei einem Blechmuſikorcheſter kleine-
rer Beſetzung in Erſcheinung treten, gingen
unter. Einzelne Darbietungen waren außer-
ordentlichen Beifall wert. Als Dirigenten
waren die Herren Granzau, Haupt und
Kott genannt. Das Programm wies einiges
Beſonderes, nicht allzu oft Gehörtes, auf. Jn
der Zuſammenſtellung des Programms hatte
man eine glückliche Hand bewieſen.

Wenn auch die „Feſt-Ouvertüre“ über ein
Thüringiſches Volkslied nicht gerade als eine
kompoſitoriſche w. angeſprochen werden
kann, ſo errang ſich umſomehr die Große
Fantaſie aus der Oper „Freiſchütz“ alle Sym-
pathte. Jmmer wieder lauſcht man gerade
dieſer Fantaſie mit viel Aufmerkſamkeit. Der
Triumph- Marſch aus „Aida“ war würdiger
Auftakt.

Sehr lebendig brachte das Orcheſter die
Ouvertüre zu „Mignon“. Daß der Marſch der
Prieſter und die Arie des Saraſtro das
Orcheſter gab ſich hier beſondere Mühe
nicht den Beifall fand, den es verdient hätte,
ſpricht nicht gegen Mozarts genialiſche Muſika-
lität. Wiederum umſo mehr forderte Bizets
unſterbliche Ouvertüre zu „Carmen“ den Bei-
fall heraus. Flotte Märſche, mit denen ſich
die Gaſtdirigenten jeweils verabſchiedeten, gab
das große Orcheſter mit viel Schmiß.

Herr Muſikmeiſter Granzau gab dem
Konzert mit der großen Fantaſie aus dem
Muſikdrama „Walküre“, mit dem Potpourri
„O Deutſchland, hoch in Ehren“ und dem
großen Zapfenſtreich, das eindrucksvolle offi-
zielle Ende.

Mandolinen Konzert
im Feldſchlößchen.

Auch im „Feldſchlößchen“ herrſchte Hochbe-
trieb. Der rührige Wirt hatte das Orcheſter
des Merſeburger Mandolinenvereins für
einen Konzertabend gewonnen. Unter der be-
währten Leitung von Herrn Kippenberg
brachte das ziemlich ſtarke Orcheſter eine Reihe
ſehr anſprechender Darbietungen zum Vor-
trag, die den Beifall der Anweſenden heraus-
fordern mußten.

Der Goldne Hecht am blauen Band
Großes Sporkangeln auf Raubfiſche.

Jm Zeichen dieſes Kennwortes wird der
Angelſportverein „Früh auf“, Mer-
ſeburg, alljährlich am erſten Sonntag im Ok-
tober ein großes Sportangeln auf Raubfiſche
abhalten. Der erſte Preisträger wird die
oben genannte Auszeichnung erhalten. Zu
gelaſſen ſind alle Sportangler, die
nachweisbar einem Angelſportverein ange-
ſchloſſen ſind, ſowie auch Einzelmitglieder der
Sportanglerverbände.

Das Startgeld beträgt je Mann 1 RM.
Die Anmeldung hat bis ſpäteſtens Sonntag,
22. September, beim Vorſitzenden des Sport-
ausſchuſſes des Vereins „Früh auf“ unter Angabe ber Teiluehmerzahl zu geſchehen. Jm
Intereſſe dieſes Sportes iſt auf eine zahlreiche
Beteiligung der mitteldeutſchen Angelſport-
vereine zu hoffen. Nichtinhaber von Saale-
karten können Tageskarten zum Preiſe von
0.50 RM. erhalten.

Da bis auf weiteres dieſes Angeln
in der freien Saale und im Durchſtich bei

Creypan
ſtattfindet, werden bei zahlreicher Beteiligung
4 Sammelplätze feſtgelegt, an denen jeein Mitglied des portausſchuſſes und einige
Mitglieder des Vereins „Früh auf“ die Teil-
nehmer erwarten bzw. nochmals informieren.

1. Saalebrücke bei Dürrenberg;
2. Saalebrücke bei Neuröſſen;
3. Saalebrücke in Merſeburg;
4. Saalebrücke beim Bovotshaus.

Grenze der freien Saale: Fiſcherei Veſta bis
Luppemündung. Bei geringerer Beteiligung
wird die Strecke entſprechend gekürzt. Treff-
punkt jeweils 128 Stunde vor Sonnenaufgang,
in dieſem Jahre am Sonntag, 6. Oktober,
v Uhr am Gaſthof „Zur Linde“ in Merſe
urg.
Geangelt wird mit einer Rute, Fiſchchen

oder Spinner,

anmeldung zum Selbſtkoſtenpreiſe zu haben.
Die Anwartſchaft auf den Ehrenpreis erringt:

1. wer einen Aal über 2 Pfund fängt,
2. wer einen Hecht über 5 Pfund fängt,
3. e wen anderen Raubfiſch über 5 Pfd.

angt,
4. wer Aale, Hechte, Barſche uſw. nach

Meiſtgewicht fängt, auch wenn das Ge
ſamtgewicht über 5 Pfund beträgt.

Fiſche unter Mindeſtmaß werden nicht ge
wertet.

Bei geringen Fangergebniſſen kann nur
Anſpruch auf den Ehrenpreis erhoben werden,
wenn mindeſtens ein pfündiger Barſch oder
ein 2pfündiger anderer Raubfiſch gefangen
worden iſt. Iſt dies nicht der Fall, verbleibt
der Ehrenpreis bis zum nächſten Preisangeln
im Beſitze des veranſtaltenden Vereins; es
werden dann nur die anderen Preiſe verteilt.

Den Anmeldungen
ſind Wünſche der geſchloſſen antretenden Ver
eine betreffs des Startplatzes beizufügen;
ſollten jedoch einzelne Strecken dadurch über-
füllt werden, entſcheidet das Los. Auswärtige
Vereine wollen mit der Anmeldung die An-
kunftzeit ihres Zuges in Bahnhof Merſeburg
mitteilen.

Weitere Beſtimmungen über Fang und
Landung ſchwerer Fiſche, gleichmäßige
Verteilung der Angelſportler uſw. werden am
Tage des Preisangelns ſelbſt ausgegeben.

Schluß des Preisangelns 11 Uhr: Sammeln
bis 11.25 Uhr an en 4 Brücken, geſchloſſener
Rückmarſch der Abteilungen zum Vereinslokal
„Goldene Kugel“, Merſeburg. 12Uhr Frühſchoppen; nach Eintreffen ſämtlicher
Abteilungen Verwiegen der Fiſche, Verteilung
der evtl. Preiſe. 12.30 Uhr: Ueberreichung des
Ehrenpreiſes nebſt Urkunde. Anſchließend:
Gemeinſames Mittageſſen. 14 Uhr Wanderung
nach Meuſchau, Erntedankfeſt bzw. Kränzchen

je nach Erlaubnis. Köderfitſche ſind auf Vor

Die eigenartige Klangfarbe der Mandolinen
übte ſtarken Reiz aus, zudem man nicht allzu
oft Gelegenheit hat, dieſes in ſeiner Art recht
gut durchgebildete Orcheſter zu hören. Der
Sommer geht zu Ende. Man wird ſich wohl
gerne und oft der ſchönen Stunden erinnern,
die man gerade in dieſem Jahre im „Feld-
ſchlößchen“ erleben konnte. Der Wirt hat ſich
mit ſeinen Veranſtaltungen viel Sympathie
errungen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es war einmal ein

treuer Huſar“ ſowie ein gutes Beiprogramm.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners-
tag Nähabend, Freitag Singeabend.

Königin-Luiſe-Vund. Donnerstag, den 5.
September Ausflug nach dem Feldſchlößchen.
Treffpunkt 20 Uhr am Blumenhäuschen Trebſt.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Sonnabend, 7. September,
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung. Gäſte willkommen.

Aus der Umgebung.
Ausflug des Evangeliſchen Vereins.

Röſſen. Am Sonntag veranſtaltet der Evan-
geliſche Verein Röſſen einen Ausflug nach
Leißling--Goſeck--Oeblitzmühle. Die Teilnehmer
treffen ſich um 7.30 Uhr auf dem Torplatz
und fahren ab Leuna 8.15 Uhr bis Leißling.
Nach Teilnahme am Gottesdienſt in der dor-
tigen Kirche wird nach Goſeck gewandert, wo
eine Mittagsraſt gemacht wird. Von dort geht
es dann weiter zur Oeblitzmühle. Hier ſollen
die Nachmittagsſtunden die Teilnehmer in
froher Geſelligkeit beiſammenhalten, bis um
19.15 Uhr die Rückfahrt von Leißling erfolgt.

Straßen-Reparatur.
Kötzſchen. Die Landſtraße in Kötzſchen

weiſt ungefähr 100 Meter ſehr ſchlechtes
Seit einer halben Woche wird

nun die Straße neu gepflaſtert. Die Steine
ſind ſchon ſeit einem halben Jahre ange-
fahren. Der Verkehr erleidet keinerlei
weſentliche Störung, denn es werden nur
immer ein paar Meter aufgeriſſen und ge-
pflaſtert.

Pflaſter auf.

Kinderfeſt.
Schafſtädt. Bei ſchönſtem Wetter feierte die

hieſige Schule am Sonnabend ihr Kinderfeſt.
Mit Fackelzug am Freitagabend eingeleitet,
marſchierte man am Sonnabendmittag 1 Uhr
von der Schule durch die Stadt bis zumMarkte, wo Rektor Prinz eine Anſprache
an die Kinder hielt, die mit dem gemein
ſamen Geſange des Liedes
eben“ ausklang. Nach Ei

Feſtplatze wurden unter Leitu
Spiele und Reigen durch die Kinder vo
führt. e den Pauſen wurden die Kin
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Nachdem
auch jedes Kind ein nützliches Geſchenk er
halten hatte, zog die Kinderſchar mit ihren
Angehörigen gegen Uhr heim. Auf dem
Marktplatze wurde durch Bürgermeiſter Krafft
noch eine kurze Anſprache gehalten, die im
Deutſchlandliede ausklang.

Erſtes Cämmeritzer Kinderfeſt.
Kämmeritz. Die kleine Geiſeltalgemeinde
Kämmeritz zählt kaum vierhundert Einwoh-

ffen auf dem
der Lehrer

n. Schneidige Märſche, Cha ner, die zum allergrößten Teil Werksange-
rakterſtücke, Arien klangen durch den Garten. hörige der Gruben ſind und den verſchiedenen
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hab' mich er gin

im Verceinslokal.

Gauen des Reiches entſtammen. Sie alle um-
ſchließt ein Band der Gemeinſamkeit. Es iſt
in erſter Linie die Liebe zum Orte, der allen
Einwohnern ans Herz gewachſen iſt. Das
kam ſo recht am Sonnabend und Sonntag, den
Tagen des erſten Kämmeritzer Kinderfeſtes,
zum Ausdruck, wo kein Haus ohne Fahnen
und Fähnchen und Blumenſchmuck blieb. Der
Fackelzug, der ſeinen Weg durch die Ortslage
bis zu den Gruben und durch Geiſelröhlitz
bis zur Schule Neumark nahm, konnte nicht
größer ſein.
beim Auszug nach dem am Bad gelegenen
Sportplatz, wo ein luſtiges Leben begann. Auf
dem mit Vergnügungsſtätten gut beſchickten
Platz hatte man alles aufs trefflichſte herge-
richtet. Manches blanke Kinderauge blieb an
den zwei ſtattlichen Geſchenktafeln haften, und
Erwachſene waren gerührt ob der Fürſorge
und Aufmerkſamkeit, die aus den zahlreichen
Gaben ſprach. Zu einer großen Brezel, die
zu halten mancher kleine Stepke Mühe hatte,
gehörte eine Kaffeetaſſe mit dampfendem Jn-
halt. Die anmutigen Spiele der Mädchen
und das luſtige Treiben der Knaben feſſelten
die Feſtbeſucher vom Nachmittag bis zum
Abend. Einen ſchönen Abſchluß fand das Feſt
durch ein Feuerwerk. Am Abend fand für die
Erwachſenen ein harmoniſcher Ball im Kaffee
California ſtatt.

Ein keures Taſchenmeſſer.
Vor dem Freyburger Amtsgericht.

Stöbnitz. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Rößler vom Rittergut Stöbnitz-St. Ulrich hatte
einen Schraubenſchlüſſel und ein Taſchenmeſſer
entwendet und wurde deshalb nach Antrag des
Vertreters der Staatsanwaltſchaft, anſtatt
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 3 Tagen
zu 30 M. Geldſtrafe oder im Fall der Un-
beitreiblichkeit zu 3 Tagen Gefängnis und
zur Tragung der Koſten verurteilt.

Stunden der Mükter.
Mücheln. Die Mütterberatungs- und Säug-

lingswiegeſtunden im Monat September 1929
finden in den nachſtehenden Ortſchaften an
folgenden Tagen ſtatt: Zorbau 5. September,
15 Uhr (Schule); Roßbach 6., 15 Uhr (Schule);
Schmirma 10., 12,30 Uhr (Gaſthaus); Oechlitz
11., 14 Uhr (Gaſthaus); Neubiendorf 12.,
15 Uhr (Gaſthaus); Mücheln 13., 15 Uhr
(Schule); Neumark 17., 15 Uhr (Gaſthaus)
Crumpa 18., 15 Uhr (Schule); Gröſt 24., 14,30
Uhr (Gaſthaus); Stöbnitz 25., 15 Uhr (Schule);Lützkendorf 26., 15 Uhr (Schule); Braunsdorf
28. September, 15 Uhr (Schule). Allen Müt-
tern und Pflegemüttern mit Säuglingen und
Kleinkindern wird der Beſuch der Beratungs-
ſtunden empfohlen.

Lehrer Pradelt Haupklehrer.
Schule St. MichelnSt. Ulrich. Am Montag

Vormittag wurde in der Schule (Ortsteil St.
Ulrich) eine Feierſtunde abgehalten. Jn Gegen
wart des ulvorſtandes, des Lehrerkolle-

ms und der Schulkinder führte Schul
rat Rothkähl den bisherigen er und
Kantor, Herrn mann Pradelt in ſein
neues Amt als ptlehrer ein. Jnfolge der
Ortszuſammenlegung St. Micheln und St.
Ulrich iſt aus den beiden zweiklaſſigen Schulen
ein größeres Schulſyſtem entſtanden, dem nun
Herr Hauptlehrer Pradelt vorſtehen wird.

Aus 26 Meter Höhe abgeſtürzt.
Groß-Kayna. Auf der neuen Förderanlage

der Gewerkſchaft Michel ſtürzte der Hilfs-
arbeiter Grunewald bei Dacharbeiten aus
26 Meter Höhe ab, glücklicherweiſe nur 6Meter tief auf einen Paufgam Mit einem
Armbruch und ſchweren inneren Verletzungen
mußte er nach dem Bergmannstroſt in Halle

So war es auch am Sonntag

den
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

sozialverſicherung und Knappyſchaft.
Roßbach- Schlacht. Am Dienstag fand im

Werkskaſino eine Verſammlung der Deutſchen
Vereinigung ſtatt. Herr Bartz Halle hielt
einen Vortrag über die Sozialverſicherung
mit beſonderer Berückſichtigung der Knapp-
ſchaft. Seinen Ausführungen wurde
Intereſſe entgegngebracht; ragen geſtellt, die zur Zufriedenheit vom Redner
beantwortet wurden.

Goldene Hochzeit.
Lunſtedt. Am Sonnabend begeht das Eh

paar Ferdinand Rühlemann das ſchöne
d der goldenen Hochzeit. Bei geiſtiger und
örperlicher Friſche des Ehegatten von 71

3 ren und ſeiner Lebensgefährtin von 79
ahren können ſie auf eine ſchöne Vergangen-

heit zurückblicken. er Kriegerverein von
Lunſtedt-Nahlendorf, deſſen Vorſitzender der
Jubilar ſchon 20 Jahre iſt, wird das Paar an
dem Tage ganz beſonders ehren.

Unfall beim Dreſchen.
g. Nemsdorf. Als am Mittwoch nachmittag

der 19jährige Erich Biermann ſeinen Vater
beim Dreſchen half, fiel er vom Gerüſte und
ſchlug ſo heftig mit dem Kopfe auf, daß er be
ſinnungslos liegen blieb. Der Sturz hatte
eine Gehirnerſchütterung zur Folge. Aerzt-

Hilfe wurde dem Unglücklichen ſofort zu
e

Der Hirtenteich in Orvnung.
Schladebach. Jn der letzten Woche ſind die

Arbeiten am Hirtenteich beendet worden. Ein

a nege n e uuersgefa ann nun jederzeit auhier eine Motorſpritze Lgeſeg
werden. Die Arbeiten wurden durch das Bau
geſchäft Becker, Bad Dürrenberg ausgeführt,

Nener Dehrer.
chen. Die hienur e Tage unbeſetzt. Der neue Stellen

inhaber iſt Lehrer Gabriel, bisher in
Zieſa in der Mark.

Zum Guſtav Adolf- Feſt.
Ein Theologenheim in Leipzig-

Lützen. Zum Guſtav Adolf-Feſt hatte Pfarrerne die Feſtpredigt über-
nommen. V Worten gte er, welche
Aufgaben GuſtavAdolf- Verein die Jetzt-
zeit ſtellt, beſonders in den im Oſten ab-

errig d h wo rerungen planm rauf au denebangeiſhen Chriſten mit bieſen* lauben

auch deutſche Spra und i Kulturu rauben. Wie zu Zeiten Guſtav Adolfs ſich

Bruhns vom tra tand des Guſtav-
Adolf- Vereins die leider nur recht ſpärliche
Zuhörerzahl durch ſeine auf eigener r
Erfahrung beruhenden Ausführungen über die
Tätigkeit eines Pfarrers in Sibirien. DerGuſtavAdolf- Verein möchte neue Lehrer und

farrer ſenden. Zur Ausbildung plant er in
ipzig ein Theo das dem Guſtav-Adolf- Verein zum 100. Geburtstag am 6. No

vember 1932 dargebracht werden ſoll. Dazu
mitzuhelfen war die Schlußmahnung des Feſt
redners, für deren Erfolg ſich die evangeliſche
Kirche einzuſetzen hat. Superintendent Dr.
Hagemeyer- Lützen unterſtrich dieſe Mah-
nung. Wie ſeinerzeit z. B. im heiligen Landeallem der St zum Trotz, wie
im ſtreng katholi ſterveich früher deutſche
evangeli hemeinden zähe um Religion und
Deutſchtum erfolgreich gerungen haben mit
Unterſtützung ihrer Brüder und Schweſtern
im Mutterlande, ſo möge das Kämpfen unſerer
evangeliſchen Brüder in der Diaſpora nicht
müde werden. Umrahmt wurde die Feier von
den harmoniſchen Klängen des Lützener Po-
ſaunenchors.

Eröffnungsvorſtellung Zirkus Lorch.
Lützen. Am Dienstagmorgen trafen auf

hieſigem Bahnhof kurz hintereinander die
Sonderzüge des Zirkus Lorch ein. Sofort
wurde mit dem Entladen der vielen Material-,
Tier- und Wohnwagen begonnen. Das war
ein Leben und Treiben auf unſerer Güter-
rampe wie man es hier noch nicht geſehen hat.
Kaum war ein Wagen entladen, wurde er auch
ſchon nach dem Platz am Bürgergarten trans-
portiert. Dort wurde mittlerweile durch die
zahlreichen Facharbeiter mit dem Errichten
der großen Zeltanlagen begonnen. Abend
8.30 Uhr fand bereits die große Eröffnungs
vorſtellung ſtatt.

Schwerer AUnfall.
Lützen. Am Sonnabendabend gegen

Uhr ſtürzte ein Motorradfahrer mit Sozius
auf der Leipziger Landſtraße unweit des
Guſtav-Adolf-Denkmals, da der hintere Reifen

war. Der Fahrer erlitt eine ſchwere
hirnerſchütterung und wurde nach dem

Diakoniſſenhauſe Leipzig-Lindenau gebracht, der
Sozius erlitt keinerlei Schaden.

Lauchſtädt. (Familientag derBad
Familie Siebdraht.) Jn den Tagen
von Sonnabend bis n vereinigten ſich
in Bad Lauchſtädt die Mi der einſt

Familie Si draht. 28 Per
waren zuſammengekommen aus Frank

furt a. M., Oberurſel im Taunus, Berlin,
Bernburg a. d. S., Delitzſch, Wittenberg, Schaf
ſtädt und Bad Lauchſt ädt. Die Teilnehmer am

veſigtiaren am Montag vor ihrermilientag
ieſigen Brunnenverſand undiſe den

die ſonſtigen Sehenswürdigkeiten der Stadt.
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donnerstag, 5. September 1929

Aue rschuhß vor Mißbrauch der
ſändlichen Wohlfahrtspflege.

Die Gemeinden klagen in ſteigendem P
jber die Höhe der Wohlfahrtsausgaben, durch diedie Wirtſchaft ebenfalls auf das ſtärkſte infolge
der Erhö z der Realſteuern berührt wird.
Wenn auch bei der gegenwärtigen Notlage er
ſebliche Aufwendungen auf dem Gebiete der
WVohlfahrtspflege auch in r eit notwendig
ind, ſo wird doch auch in großem Umfange Miß-
rauch auf dieſem Gebiete getrieben, indem eine
große Anzahl arbeitsunfähiger er arbeits
inwilliger Perſonen es verſteht, ſich zu Unrecht
Wohlfahrtsunterſtützung zu verſchaffen. n
einigen größeren Städten Südweſtdeutſchlands,
insbeſondere in Wiesbaden, hat man nun mit
Erfolg durch Einführung von l tarbeit die
unrechtmäßigen Bezieher von Wohl
ſtützungen entfernt und zwar iſt man folgender
naßen vorgegangen:

Jn allen Fällen, in denen irgendwelche
zweifel beſtanden ob die Bezieher der Unter
ſtützung arbeitswillig und arbeitsfähig ſeien, ſind
e auf Grund der S 7 und 19 der Reichsgrund-

ſätze über Vorausſetzung, Maß und Art der
öffentlichen Fürſorge vom 4. Dezember 1924 zur
iotarbeit herangezogen mit folgendem Er
jebnis:

28 Prozent, alſo mehr als haben ſofort auf
ſie Unterſtützung verzichtet, weil ſie andere
Arbeit gefunden hätten.

Weitere 22 Prozent behaupteten krank zu
ſein, während die ärztliche Unterſuchung nur
bei 5 zent vorübergehende Arbeitsunfähig-
keit feſtſtellte. Die übrigen 17 Prozent ſchieden
ebenfalls aus der Unterſtützung aus.

Die übrigen rund 50 Prozent nahmen zunächſt
die Pflichtarbeit auf, 20 Prozent legten ſie je-
doch nach einem Tag bis einer Woche wieder
nieder, da ſie inzwiſchen Arbeit gefunden hätten.

Daraus ergibt ſich, daß
mehr als die Hälfte der zur Pflichtarbeit her
angezogenen n tatſächlich keinen An-

Ffarrer ſpruch auf Wohlfahrtsunterſtützung hatten.
über Durch die Einführung von Pflichtarbeit ſind

welche daher die Ausgaben für Wohlfahrtspflege erheb-
Jetzt lich beſchränkt.

Dieſe Maßnahmen ſind im Jntereſſe
l ler arbeitswilligen Arbeit-gehmer, und das iſt r ver der größte
Teil der deutſchen Arbeiter, unbedingt zu be-
grüßen, weil es natürlich auf den ordentlichen
Arbeitnehmer ungünſtig wirken muß, wenn er
ſieht, wie ein anderer, ohne bedürftig zu ſein,
entweder aus Faulheit oder um doppelt bezahlt
zu werden, unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen ſich Unterſtützung aus der Wohlfahrts-
pflege beſchafft.

Es wäre dringend notwendig. daß auch die
Kommunalverbände Mitteldeutſch-
lands in ihren Bezirken im gleichen Sinne vor-
gehen würden. Wie aus Preſſemeldungen her-

Vorgehen beabſichtigen.

Lebensmüder geiſteskranker
Greis.

Eberswalde. Der über 70jährige Glaſer Hein-

vorgeht, ſoll die Stadt Aſchersleben ein ſolches

rich Mittag, der aus Treptow an der Rega

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der waſſerarme Sommer.
Kakaſtrophaler Waſſermangel.

Clettenberg. Bei der Hitze wird der Grund-
waſſerſtand immer geringer, beſonders hier in
unſerm Zechſtein- und Gipsgebiet. Die
Brunnen haben nur noch wenig Waſſer und
die dörfliche Waſſerleitung fließt nur ſpärlich.
Die Ortsbehörde hat ſich gezwungen geſehen,
alles Waſſer zu rationieren. Auch
die öffentlichen Brunnen haben geſchloſſen
werden müſſen, um eine Kataſtrophe zu ver-
meiden. Schon in den früheſten Morgenſtun-
den hört man das Rumoren der Waſſereimer.
Es gibt ſchon Waſſerhamſterer. An den öffent-
lichen Zapfſtellen wird Waſſer ausgegeben
Daß eine Hausfrau zwei Stunden um zwei
Eimer Waſſer ſtehen muß, iſt keine Seltenheit.
Strickzeuge und Feldſtühle werden mit-
gebracht, um die Zeit beſſer hinzubringen.
20—30 Perſonen ſtehen an. Um das köſtliche
Naß für die Tiere zu haben, fahren Pferde-
und Handwagen nach auswärts, um Waſſer
zu holen. Die kleinſten Feldquellen werden
ausgenutzt, ſoweit ſie überhaupt noch fließen.
Die Wäſche bleibt liegen. Das Vieh dürſtet
in den Weiden. Wenn auch der Typhus in
dieſem Jahre nicht ſo auftritt, wie in dem
verfloſſenen, ſo ſind immer noch verdächtige
Erkrankungen zu verzeichnen. Am Sonntag
früh erſcheint ein Photograph, um die Zeit-
erſcheinung im Bilde feſtzuhalten.

Auch in Thüringen.
Gera. Die langanhaltende Trockenheit hat

im Elſterbett äußerſt unangenehme und be-
denkliche Zuſtände hervorgerufen. Da der
Fluß nur noch ganz wenig Waſſer führt, in dem
ſich die induſtriellen und andere Abwäſſer
ſtärker als ſonſt bemerkbar machen, werden die
Anwohner des Fluſſes Tag und Nacht von
kaum auszuhaltenden üblen Gerüſchen bedrängt,
die ein bei der jetzigen Hitze ſo ſehr erwünſch-
tes Oeffnen der Fenſter verbieten.

Man verſucht ſich in Gera wenigſtens etwas
zu helfen, indem man ab und zu den Mühl-
graben durch das Elſterbett leitet und ſo
wenigſtens den gröbſten Unrat fortſchwemmen
läßt. Aber eine Radikalhilfe bedeutet dieſe
Maßnahme noch längſt nicht, ſo daß die natür-
lich auch in hygieniſcher Beziehung gefährlichen
ieende allſeits berechtigte Klagen hervor-
rufen.

Auch der Fiſchbeſtand des Fluſſes, der jetzt
an vielen Stellen nur noch ein trübes, dick-
flüſſiges Gerinnſel darſtellt, leidet erheblich
unter dieſen geradezu unglaublichen Verhält-
niſſen, die nur ein mehrtägiger, ausgiebiger
Regen beſſern könnte.

Die Wünſchelruke ſoll helfen.
Heyerode. Der immer wieder eintretende

Waſſermangel beſchäftigt ſeit langer Zeit unſere
Gemeindeverwaltung. Jn Gegenwart des
Landrates und eines Regierungsvertreters
unterſuchte Schulrat Heyſe, Mühlhauſen, die
hieſigen Waſſerverhältniſſe mit der Wünſchel-
rute und ſtellte verſchiedene Waſſervorkommen
feſt. Hoffentlich gelingt es, eine genügend ſtarke
Waſſerader zu erbohren, damit der leidige
Waſſermangel ein für allemal behoben wird.

x

Das Vieh verſchmachkek.
Aus dem Werratale. Die ſchon ſeit Wochen

im Werratale herrſchende Waſſerknappheit
nimmt immer größeren Umfang an und dürfte
ſich bald zur Kataſtrophe auswirken. Es
vergeht faſt kein Tag, an dem nicht in den
ſegeg des Werratales mehrere Brunnen ver-
tegen.

Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die Waſſer-
verſorgung für das Vieh bei der enormen
Hitze. Der Waſſerſtand der Werra ſinkt täg-
lich. Viele Nebenflüſſe und Bäche ſind voll-

ſtändig ausgetrocknet.

ſtammt, und bei ſeinem Stiefſohn Karl Heinrich
wohnt, ſprang in den Finowkanal. Durch hilfs-
bereite Perſonen wurde er mit einer Stange
wieder an Land gezogen. Der Arzt ordnete die
Ueberführung des Selbſtmordkandidaten in die
Landesanſtalt an, da er allem Anſchein nach
geiſteskrank iſt.

Segelflug iſt kein Kinderſpiel.
Waſungen. Das von den beiden 17jährigen

r n Fritz Jäger und RichardSaft erbaute Segelflugzeug, das auf der Hüm-
burg zu ſeinem erſten Probeflug aufſteigen ſollte,
wurde bei einem vormittags von Saft ſelbſt
unternommenen Probeaufſtieg beſchädigt,
ſo daß der Probeflug auf den nächſten Sonntag
verſchoben werden mußte.

Es klappk doch mal.
Pr. Börnecke. Die hieſige Einwohnerin

Eliſabeth E., die ſchon jahrelang in der Lotterie
ſpielt, hatte da- Glück, daß ihre Lotterienummer
mit einem Gewinn von 3000 M. gezogen wurde.

auf
die

igrt Der Roman des Liederfürſten.
war Von Moritz Band.üter Gpyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-
hat. Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.

auch (16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wie „Um ſo erfahrener bin ich, Franzl!“ lachte
hten zogl hell auf. „Jch will die Verleger ſchröpfen,
hend o ſehr ich kann, werde mit dir ein paar
ngs Konzerte geben, die hoffentlich Geld eintragen,

und es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn
wir nicht für dich ſo viel zuſammenbringen, als
du für die Fahrten und für ſonſtiges brauchſt.

r/a6 Und übrigens ſo viel hab ich ſchon, daß ich im
zius Notfall für dich ſorge, und du kannſt es mir
des von deinem künftigen Verdienſt zurückgeben!“

ifen „Du biſt ein Goldmenſch, Michael!“ jubelte
vere Schubert. „Das Schickſal meint es doch gut

mit mir, daß es mir dich in die Arme ge-
der führt hat!“

„Schwammerl, nur nicht gerührt werden!
er Du weißt, ich bin kein Freund von Rührſzenen,
gen nicht einmal auf dem Theater! Deswegen habe
ſich ich es ja verlaſſen, damit ich nicht alles ſingen
v muß, was die anderen wollen, ſondern nur das,
nk was mir paßt und was ich mir ſelber aus-
in, ſuchen kann, wie z. B. deine Lieder!“
af „Du wirſt mich noch ganz ſtolz machen mit
am deinem Lob!“
7 „Aber Tſchapperl! Dazu haſt du gar kein
t Talent!“
m „Wohin ſoll die Reiſe denn gehen?“ fragte

Schubert plötzlich, um dem Geſpräche eine
c andere Wendung zu geben.
ür „Schau, ſchau, wie den Schwammerl auf ein

mal die Neugierde plagt!“ lachte Vogl. „Das
jl weiß ich heute ſelber noch nicht, aber ich habe

noch Zeit genug, Reiſepläne zu ſchmieden. Aber
eines kann ich dir ſchon heute ſagen es wird

der Schubert Franz und muß ſehr ſchön werden, und ich freue mich
ſchon heute darauf!“

„Und darf ich es unſeren Freunden ſagen?“
Vogl lachte. „Freilich, freilich! Schon darum,

daß dich alle im vorhinein beneiden können,
mein Lieber! Aber es wird beſſer ſein, du
arbeiteſt in der nächſten Zeit recht fleißig, da-
mit wir den zwei Notengeiern recht viel Geld
abknöpfen können, das wäre mir die größte
Freude!“

„Jch habe eine Unmenge wieder fertig“, er
widerte Schubert, „aber ich trau mich gar nicht
hinzugehen.“

„Sollſt du auch nicht! Jetzt hab' ich dein
Geſchäft in der Hand, und was ich ſinge, das
muß der Haslinger und der Artaria von dir
kaufen und möglichſt teuer bezahlen!“

„Wie die zwei ſchon ſind“, lachte Schubert,
„die glauben einem eine Gnad' zu erweiſen,
wenn ſie ſich die Sachen vorſpielen laſſen und
ſich dann bereit erklären, ſie umſonſt zu nehmen.
Wie oft hab' ich das ſchon erleben müſſen!“

„Das muß einmal aufhören“, rief Vogl be-
ſtimmten Tones. „Die Künſtler müſſen auch
leben, nicht nur dieſe Aasgeier, die aus un-
ſerem Herzblut Dukaten ſchinden und uns mit
Kreuzern abſpeiſen!“

Es war ein gottvolles Wandern, die herr-
liche Sommerfahrt der beiden Künſtler in die
lachenden Fluren und die freundlich anheimeln-
den Städte des ſchönen, reich geſegneten Landes
Ober- Oeſterreich Schubert, der außer der
Abgeſchiedenheit des Gutes Zeleſz in Ungarn
noch keine andere Landſchaft als ſeine Vater-
ſtadt und deren nächſte Umgebung geſehen hatte,
fiel von einem Entzücken ins andere, und er
hätte ſich keinen beſſeren Reiſegefährten wün-
ſchen können, als ſeinen Freund Vogl, der ihm
Vater und Bruder zugleich war. Des Sängers
berühmter Name öffnete ihnen alle Türen der

Wenn der Mann
das Haus führk.

Pr.-Börnecke. Ein hieſiger Einwohner
mußte infolge Krankheit ſeiner Frau den
Haushalt führen. Einmal wollte er einen Reſt
kochendes Waſſer ausgießen, wobei er wohl
nicht die nötige Obacht gab und ſich Waſſer in
ſeine hohen Stiefel goß. Er verbrannte ſich
derartig den Fuß, daß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Das Kind im ſiedenden
Waſchwafſſer.

Die alte Unvorfichtigkeit.
Altlietzegöricke. Der dreijährige Sohn des

Zimmermanns Hans Nowadnick fiel vormittags
im Nachbarhauſe in einem unbewachten Augen
blick in eine Waſchwanne, in der ſich ſiedendes
Waſchwaſſer befand. Rücken, Gefäß und Ellen-
bogen des einen Armes wurden dabei arg ver-
brannt. Trotz der Schwere der Verbrennung
hofft man, das Kind am Leben

muſik freundlichen Bürger- und Abdelshäuſer,
und ſie fuhren, genießend und auserleſene Ge-
nüſſe bietend, von Ort zu Ort. Auch die gaſt-
freundlichen Stifte von Sankt Florian und
Kremsmünſter, wo Vogl ſeine Ausbildung ge-
noſſen, beſuchten ſie, und die ehrwürdigen
Patres hießen den Sängersmann und ſeinen
jungen Begleiter, der ſo fein Klavier und auch
die Orgel ſpielte, herzlich willkommen. Jm
Sommerrefektorium des gewaltigen Stiftes
gaben ſie faſt täglich für die geiſtlichen Herren
Konzerte, und dieſe erfreuten ſich der gebotenen
künſtleriſchen Leiſtungen, welche Erholung und
Freude in die Eintönigkeit des Stiftlebens
brachten.

Die landſchaftlichen Schönheiten, die Schubert
mit freudigem Herzen und offenen Sinnen in
ſich aufnahm, boten ihm unvergeßliche Ein-
drücke, und er fühlte, daß in ſein künſtleriſches
Schaffen etwas Neues, bisher noch nicht
Empfundenes drang die Allmutter Natur,
die ſich ihm in den engen Mauern Wiens nicht
erſchloſſen hatte. Es waren ſelige, wonneerfüllte
Tage, und Schubert fühlte ſich als einen ganz
anderen Menſchen der graue Alltag fiel von
ihm ab, und die Sonne des Lebens ſtrahlte
doppelt ſchön auf ihn hernieder

Jm Auguſt waren ſie in der kunſtfreund-
lichen Landeshauptſtadt Linz, wo ſie beide bei
vielen befreundeten Familien die reichſte Gaſt-
freundöſchaft genoſſen, und jeder Tag war ein
Freudenfefſt für die Gaſtgeber und ſeine Gäſte.
Seines Freundes Spauns Mutter empfing ihn
wie ihr eigenes Kind, und durch ſie wurden er
und Vogl bei anderen vornehmen Familien
eingeführt. So bei dem Dichter Ottenwald,
dem er das von ihm komponierte „Wiegen-
lied“ aus deſſen Feder vorſpielte, in den
Familien Forſtmayer, Kenner, Kreil und
anderen, wo man ſich der willkommenen Gäſte
ungemein erfreute und zu deren Unterhaltung

zu erhalten.

in hkcchenderm WVasser
aufqelöstf vorzüöqliche
fleischbrühe, sfe erspa ren
das Auskochen von teurem

Suppenfleſsch.
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Huhn gegen Mokorrad.
Steinfeld. Einem von Koburg kommenden

Motorradfahrer lief plötzlich ein Huhn ins
Vorderrad. Die Maſchine geriet ins Schleu-
dern. Dabei ſtürzte die Soziusfahrerin ſo un
glücklich auf die Straße, daß ſie bewußtlos
liegen blieb und ins Hildburghäuſer Kranken-
haus eingeliefert werden mußte. Der Fahrer
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Unkerirdiſche Gänge.
Gröningen. Eine ſeltene Entdeckung wurde

bei den Ausſchachtungsarbeiten der neuen Brücke
am Magdeburger Tor gemacht. Arbeiter, die mit
der Verbreiterung des Magdeburger Tores be
ſchäftigt ſind, ſtießen in etwa einen Meter Tiefe
auf einen unterirdiſchen Gang, der unter dem
alten Tore hinführt. Da auch an anderen Stel
len Funde gemacht wurden, iſt anzunehmen, daß
dieſe miteinander in Verbindung geſtanden ha
ben. Gröningen dürfte in dieſer Hinſicht noch
mehr Geheimniſſe bergen, und beſonders müßten
ſich Nachforſchungen in dem Gebiete des alten
Schloſſes lohnen.

Aſchersleben bekommk ein
großes Tier.

Aſchersleben. Dem Stadtbaurat Dr. Heck-
ner, dem Dezernenten für das Muſeum, iſt es
gelungen, ein Exemplar der großen foſſilen
Reptiliengeſchlechter anzukaufen. Das Tier iſt
in Schiefer eingebettet und ſchaut ſich an wie
ein Relief. Die Schieferplatte iſt etwa fünf
Meter lang und etwa zwei Meter hoch. Sie
wiegt zwölf Zentner, und es haben acht
ſtramme Männer zu tragen, um die Kiſte, in
der ſich die Rarität befindet, vorwärts zu brin-
gen. Von den Sachverſtändigen wird das Alter
des zuſammengepreßten Abdruckes des Tieres
auf etwa 50 Millionen Jahre geſchätzt. Trotz
des Seltenheitswertes und der ungeheueren
Mühen, die zu ſeiner Bergung uſw. nötig
waren, iſt der Preis nur 1500 Mark. Soviel
Geld ſtehen aber nach dem Haushaltsplan für
ſolche Zwecke nicht mehr zur Verfügung. Gleich
wohl beſchloß der Magiſtrat den Ankauf.

Na ja; andre Städte haben ſoviele vorſint-
flutliche Einrichtungen; warum ſoll ſich's
Aſchersleben nicht ein Stück Geld koſten laſſen,
auch etwas Vorſintflutliches zu haben.

Eine unbekannke Leiche
am Bahndamm.

Halberſtadt. Bahnarbeiter fanden kurz hinter
Halberſtadt am Bahndamm der Strecke

einen etwa u Mann tot auf.
r hatte wahrſcheinlich durch einen Stirnſchuß

über dem rechten Auge Selbſtmord m
Die Waffe hielt er noch in der Hand. Er war
ut angezogen mit modebraunem Anzug, braunen

lbſchuhen und braunem Schlapphut. Von
ſeiner Wäſche war nur ein Taſchentuch mit A. P.
gezeichnet. Seine Brieftaſche war leer, doch trug
er eine goldene Damenuhr mit Kette und Klein
geld bei ſch Ueber die Perſonalien ließ ſich
nichts Die Hände laſſen auf einen
Handwerker oder Arbeiter ſchließen.

geben

ſich immer ein blühender Kranz ſchöner junger
Frauen und reizender Mädchen einfand. Da
wurde geſpielt und geſungen, gelacht unö ge-
ſcherzt, und das empfängliche Herz des jungen
Komponiſten, deſſen Lieder ihm die reichſte
Gunſt der Damen erwarben, ſtand lichterloh
in Flammen. Aus dem ſchüchternen Jüngling
von früher war ein galanter Seladon ge-
worden, der flott den Hof zu machen verſtand,
zärtlich die Hand zu drücken und hie und da
ein verſtohlenes Küßchen zu rauben verſtand.
Vogl, der trotz ſeines reifen Alters ſich noch
ein junges, für Frauenſchönheit empfängliches
Herz bewahrt hatte, mußte Schubert oft ſcherz-
haft mahnen, ſich nicht allzuſehr zu engagieren.

„Weißt, Schwammerl, ein biſſerl liebeln
iſt recht ſchön, auch etwas Liebe laſſe ich mir
noch gefallen aber bis zum Verloben oder
gar zur Heirat darf es nicht ausarten! Mach
es wie ich, laß dir alle gefallen, aber ernſtlich
verlieben darfft du dich in keine.“

„Du brauchſt keine Angſt zu haben, Michael!
Jch werde ſo leicht keiner auf den Leim gehen
und gar kleben bleiben

„Geh, geh! Das ſagſt du nur ſo! Und
warum biſt du deſſen ſo ſicher?“

„Weil mir alle zu gut gefallen!“ lachte
Schubert. „Und meine ganz große Liebe gehört
nur einer einzigen

„Und die wäre?“
„Der Muſik! Du wirſt doch nicht glauben,

daß ich da in Linz bleiben könnte und wenn
ſich mir das ſchönſte Mädel aus dem reichſten
Haus bieten würde. Mir gefällt es hier ſehr
gut, die Stadt wie die Leute, aber leben und
wirken kann ich doch nur in Wien, wo ich ge
boren bin!“

Dieſes Geſpräch hatte im Hauſe der Frau
Eölen von Spaun ſtattgefunden, bei der
Schubert und Vogl ſangen und ſpielten, daß
alles ſehr entzückt war und die beiden Künſtler



Spaniſche Erzherzöge in Deſſau
Deſſau. Die ſpaniſchen Erzherzöge Anton

und Franz Joſef von Habsburg-Bourbon
machten auf dem Flug von Berlin nach Frank-
furt in Deſſau eine Zwiſchenlandung, um
einer Einladung von Profeſſor Junkers Folge
zu leiſten. Sie trafen mit ihrem Flugzeug
„Eſpanie“ gegen 10 Uhr vormittags auf dem
Flugplatz der Junkerswerke ein und beſichtig-
ten das Flugzeugwerk und den Motorenbau.
Um 3 Uhr nachmittags ſetzten ſie ihren Pro-
pagandaflug in Richtung Frankfurt fort.

Am ein ſchulaufgabenfreies
Wochenende.

Deſſau. Um die Pflege des Familienlebens
zu fördern, iſt bei der anhalt. Regierung der
Antrag eingebracht worden, das Wochenende
als ſchulaufgabenfrei zu erklären.

Nach eingehender Prüfung hat die anhal-
tiſche Regierung den Antrag abgelehnt, weil die
bereits beſtehenden aufgabenfreien Spielnach-
mittage und Wandertage das Höchſtmaß deſſen
darſtellt, was der Schule an Beſchränkung der
Zeit für die Hausaufgaben auferlegt werden
kann, ſollte nicht darunter die Erziehung zur
ſelbſtändigen geiſtigen Arbeit und die Befeſti-
gung des in der Schule Erarbeiteten und Er-
lernten ſehr leiden. Das Ziel läßt ſich durch
andere, bereits praktiſch eingeführte Maß-
nahmen erreichen, u. a. wird genügend Zeit für
Erledigung größerer Aufgaben gegeben und
werden Ablieferungstermine oder Klaſſen-
arbeiten nie nach einem aufgabenfreien Spiel-
nachmittag oder Wandertag feſtgelegt.

Denkwürdige Skteinmale.
Jlberſtedt (Kr. Bernburg). An der Kreis-

ſtraße Bernburg--Güſten findet man am Ein-
gang in das Dorf Jlberſtedt zur linken Hand
einen kleinen eingefriedigten Platz, auf dem
ſieben oder acht teilweiſe kreuzförmige Steine
ſtehen. Ein großer Sandſtein trägt eine halb-
verwitterte Jnſchrift, die in Gedichtform eine
Erklärung dafür gibt, aus welchem Anlaß die
Steine hier errichtet wurden. Der Jnſchrift
zufolge ging ein Fleiſcher mit ſeinem
großen Hunde hier entlang und hatte die
Börſe voller Geld, jedenfalls um Vieh einzu-
kaufen. Da wurde er an dieſer Stelle plötz-
lich von Räubern angefallen, die
nach ſeinem Leben und nach dem Gelde
trachteten. Obwohl ſich der Fleiſcher ſeiner
Haut kräftig wehrte, hätte er doch der Ueber-
zahl der Räuber kaum ſtandhalten können,
wenn ihm nicht ſein Hund zu Hilfe gekommen
wäre, der der Reihe nach

ſämtlichen Räubern die Kehle durchbiß.
Durch dieſes fünf- oder ſechsfache Morden

war indeſſen der Hund ſo blutgierig ge-
worden, daß er ſeinen eigenen Herrn
nicht mehr erkannte und auch ihn anfiel. So
war der Fleiſcher vor den Räubern errettet
und wurde von ſeinem eigenen Hund getötet.
Auch das Tier erlag ſeinen im Kampf
empfangenen Verletzungen. Zum Gedenken
an dieſes Ereignis errichtete man für den
Fleiſcher, den Hund und für jeden der Räuber
je eines der Gedenkkreuze.

Ein drikter Bahnſkeig für die
Harzburger 5Schwebebahn.
Bad Harzburg. Die neue Burgberg-Schwebe-

bahn bei Bad Harzburg hat bereits ſo ſtarken
Verkehr aufzuweiſen, daß ein dritter Bahnſteig
gebaut werden muß. Bisher wurden 80 000

1929 kann als ein „Schach-Jahr“ im beſten
Sinne angeſprochen werden. Aus der Fülle
der Veranſtaltungen ſeien die wichtigſten her
vorgehoben. Jm Juli trafen ſich in Duisburg
14 der ſtärkſten deutſchen Spieler, um in einem
nationalen Turnier erſtmalig die „Meiſter-
ſchaft von Deutſchland“ zu beſtreiten. Es
gab intereſſante und ſpannende Kämpfe, aus
denen der bekannte Berliner Meiſter Ahues
knapp als Sieger hervorging.

Weit größeres Intereſſe erweckte aber das
beendete Jnternationale Meiſter-Turnier in
Karlsbad. 22 Meiſter boten der Schachwelt
ein Wettſpiel, wie es feſſelnder nicht gedacht
werden konnte. Großmeiſter Spielmann
ſah während des ganzen Turniers als faſt
ziemlich ſicherer Sieger aus; zeitweiſe kam auch
der frühere Weltmeiſter Capablanca in
Betracht. Schließlich lief aber Niemzowitſch,
der ja ſeit langem zu den Spitzenſpielern ge-
hört, beiden den Rang ab und ging mit
einem halben Punkt Vorſprung als Sieger
hervor. Der größte Sieg, den Niemzowitſch
bisher errang. Rubinſtein, Becker, Euwe und
Vidmar ſind, eigentlich erwartungsgemäß, auf
den folgenden Plätzen gelandet. Erſt an 8.
Stelle ſteht Bogoljubow, der Weltmeiſter-
ſchafts-Kandidat.

Außerordentlich intereſſant iſt es nun, daß
die erſten 3 des Karlsbader Turniers, nämlich
Niemzowitſch, Capablanca und Spielmann, in
dem der erſten Septemberhälfte ſtattfindenden
Jnter nationalen Meiſter-Turni er
in Budapeſt abermals zuſaminentreffen.
Wieder wird es einen heißen Kampf um Sieg
und Platz geben und die Schachtwelt wird

Vom königlichen Spiel.
äußerſt geſpannt ſein, wer ſich in Budapeſt
die Siegestrophäe holen wird.

Gleichzeitig wird ſich etwas ganz Beſonderes
begeben, nämlich ein Wettſtreit um den höchſten
Titel, den das edelſte der Geiſtesſpiele zu ver
geben hat, nämlich um den des Schachwelt-
meiſters. Bogoljubow, der ja nicht immer
ſo ſchlecht wie in Karlsbad geſpielt, ſondern
auch bedeutſame Erfolge aufweiſen kann, hat
den jetzigen Weltmeiſter Alech in herausge-
fordert. Der Wettkampf beginnt am 5. Sep-
tember und wird etwa 30 Partien umfaſſen,
die zu einem weſentlichen Teile in Wiesbaden,
zum anderen Teile aber in Berlin und auch
in verſchiedenen holländiſchen Städten aus-
getragen werden. Wenngleich Alechin der ge-
nialere Spieler iſt, ſo darf nicht außer Acht
gelaſſen werden, daß auch Bogoljubow über
eine erhebliche Spielſtärke verfügt und mit-
unter hervorragend geſpielt hat. Obwohl man
auch im Schachſpiel vor Ueberraſchungen nicht
ſicher iſt, ſo ſpricht die große Wahrſcheinlichkeit
doch dafür, daß Alechin ſeinen Titel erfolg-
reich verteidigen wird.

Das Jntereſſe aller mitteldeutſchen Schach-
ſpieler in der Provinz Sachſen (einſchließlich
Harz) und Anhalt, aber auch in Thüringen
und Freiſtaat Sachſen wird ſich auf den An-
fang Oktober in Halle a. S. ſtattfindenden
Schachkongreß des Saale-Schachbundes konzen-
trieren. Schon heute ſei erwähnt, daß neben
der Meiſterſchaft des Saale u des ſowie Haupt-
Neben- und Damen-Turnier zum erſten Male
die Schachmeiſterſchaft von Mitteldeutſchland
ausgetragen wird. Wir werden über dieſes
bedeutſame Schachereignis demnächſt weiteres
berichten.

e

Waſſerball-Großkampfkag
in Cämmeritz.

Wie wir erfahren, wird der VfB.-Kämme-
ritz am kommenden Sonntagnachmittag ein
Waſſerballturnier, mit Einzel- und Staffel-
wettkämpfen, veranſtalten.

Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht ein
Freundſchaftsſpiel zwiſchen Merſeburger
Schwimmerſchaft und Schwimmverein 10923.
Die hieſigen Schwimmvereine werden ihre 2
Mannſchaften ſtellen und Halle 02 ebenfalls
eine Mannſchaft. Jedenfalls verſpricht der
kommende Sonntag ein Großkampftag zu wer-
den und es iſt bedauerlich, daß der Waſſerball-
kampf zwiſchen Merſeburger Schwimmerſchaft
und Schwimmverein 23 in Kämmeritz ausge-
tragen wird, zumal die. Waſſerſportgemeinde
auch im Vorjahre auf das Ortsderby
zichten mußte.
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einen ganzen Kranz von jungen Damen um
ſich verſammelt hatten.

„Von was haben denn die beiden Herren
jetzt geſprochen?“ fragte ein bildhübſches
Fräulein, Käthi Stadler, die mit zwei anderen
an die Künſtler herangetreten war, und ſie
und ihre Freundinnen Fritzi und Joſephine
drängten ſich lebhaft an die beiden Künſtler,
die in einer Fenſterniſche ſtanden, heran.

Vogl gab lachend Antwort. „Jch habe
meinen jungen Freund vor den ſchönen Damen
gewarnt je ſchöner ſie ſind, deſto gefähr-
licher ſind ſie.“

„Und denken Sie dieſe Warnung zu be-
herzigen, Herr Schubert?“ wandte ſich Kathi
lachend an dieſen.

„Jch weiß es nicht, ſchöne Kathi,“ erwiderte
Schubert und ſah lächelnd auf ſie, die ihn mit
hold lächelnder Miene ermunternd anblickte, als
wollte ſie eine Liebeserklärung aus ihm
herauslocken. „Mich beſchützt davon ein glück-
licher Umſtand, der mit der Warnung meines
Freundes nichts zu tun hat!“

Alle drei Mädchen ſahen fragend auf ihn.
„Mir geht es wie dem Prinzen Paris, dem

auch die Wahl zwiſchen den drei Göttinnen ſo
weh tat“, ſagte er lächelnd und ſah von einer
zur anderen.

„Das iſt eine ſchöne Ausrede, Herr
Schubert“, ſagte Fritzi, „die Jhnen gewiß Jhr
väterlicher Freund eingegeben hat.“

„Jm Gegenteil“, fiel Vogl ein, „wenn er
mir folgte, müßte er Jhnen allen dreien den
Hof machen und dann abwarten, für welche von
Jhnen das Herz am ſtärkſten und lauteſten
richt!“
Schubert nickte zuſtimmend, und die drei
Fräulein lachten hell auf.

mehr

„Darf man hier mitlachen?“ fragte Frau Hauſe abſetzten, um dann die beiden anderen
von Spaun, zu der Gruppe tretend.

„Wir haben eigentlich ein ſehr ernſtes
Thema beſprochen, gnädige Frau, über den
Einfluß der Muſik auf die Liebe!“ ſagte Vogl
mit ernſter Miene.

„Und zu welchem
kommen?“

„Daß

Ergebnis ſind Sie ge

ein junger Komponiſt entſchieden
Chancen hat, als ein alter Sänger“,

lachte Vogl auf, der nicht lange Ernſt be
wahren konnte.

„Oho!“ rief Schubert. „Das ſtimmt keines
wegs! Und übrigens haben wir von anz
anderem geſprochen, was aber Sie, gnädigſte
Frau, kaum intereſſieren kann. Mein Freund
Vogl macht immer gerne Scherze, beſonders
auf meine Koſten!“

„Um dem ein Ende zu machen“, ſagte
launig Frau von Spaun, „werde ich die Herr-
ſchaften nun zu Tiſch bitten und zur Strafe für
Herrn Vogls Uebermut müſſen Sie, Herr
Schubert, und er zwiſchen den drei Damen
ſitzen, damit ſie Jhnen bei Tiſch dafür die
Leviten leſen!“

Die fünf Gäſte gingen mit der Frau des
Hauſes in den anſtoßenden Speiſeſaal und
ſaßen in bunter Reihe Kathi, Schubert,
Fritzi, Vogl und Joſephine am unteren
Ende der Tafel. Sie lachten und ſcherzten ſaſt
ununterbrochen, und als das Mahl zu Ende
war, ſtanden alle fünf mit dem Bewußtſein auf,
ihr Herz verloren zu haben, ohne jedoch genau
zu wiſſen, an wen und ob dem Verluſt ein ent-
ſprechender Gewinn gegenüberſtand.

Der harmlos heitere Abend endete damit,
daß Schubert und Vogl die drei jungen Damen
nach Hauſe geleiteten und zuerſt die in der
Nähe wohnende Fritzi Kornfeld bei ihrem

mal der VſB. gerade in letzter Zeit einen
großen Aufſchwung genommen hat. Alles in
Allem: ein Großkampftag, deſſen Beſuch nur
zu empfehlen iſt.

Vereinsmeiſterſchaften an Geräten
des Turn und Sportveoreins Neuröſſen.

Am Dienstag trug der Röſſener Verein
ſeine diesjährigen Vereinsmeiſterſchaften an
den Geräten aus. Eine ſtattliche Anzahl Wett-
kämpfer ſtellte ſich den Kampfrichtern. Jeder

ver

Die zwei hieſigen Vereine ſind es jedoch 4.
nicht allein, die ein gutes Spiel liefern wer-2.
den, ſondern auch Kämmeritz wird ſich, u. E. nold, Paul 111; 3.

Erfolg, bemühen, gut abzeſchneiden, zu-] benreiſer, Ernſt 91.

hena e

der Geräteturner hatte das Ziel, Meiſter zu
werden.

Nachſtehende Ergebniſſe wurden erzielt:
Gerätemeiſter für 1929: Franz Schmidt mit

211 Punkten.

Geräte-Siebenkampf: Turner 1. Stufe:
Franz Schmidt und Rudi Müller, je 116 P.,

2. Rickert, Rudolf 113 P.; 3. Karl Neidel 103;
Güttel, Willi 101; 5. Graf, Ludwig 100.
Stufe: 1. Schönmehl, Herbert 113 P; 2. Ar-

Blüthner, Artur 99; 4. Hau-

J

Geräte-Vierkampf: Jugendturner: 11/12:
1. Gerſten, Max 71 P.; 2. Eſer, Helmut 61;
13/14: 1. Hummel, Martin 61 P.

Boxen.
Dentſch-belgiſche Boxkämpfe

finden am 17. September in Antwerpen ſtatt,
und zwar
geſehen: Klintz gegen Steyaert, Schink gegen
Saerens und Eder gegen Stevens. Den Haupt-
kampf beſtreiten der franzöſiſche Neger Alonzo
und der Belgier Debarbieux.

7

Der „Ständige Boxring“
in Berlin verlegt ſein Quartier in der Herbſt
ſaiſon wieder nach den Spichernſälen, wo am
Freitag, 13. September, die erſten Kämpfe vors gehen werden. Jm Haupttreffen ſoll Ernſt

Piſtulla gegen einen ausländiſchen Gegner an
treten. Paul Czirſon wird mit dem Ham-
burger H. Urrich durch die Seile klettern.

2

Kampffolge zu Charles--Diener.
Acht Vertreter der ſchweren Gewichtsklaſſen

werden am Sonnabend, 7. September, den
Ring im Berliner Poſtſtadion betreten. Das
Programm gelangt ab 19,30 Uhr in folgender
Reihenfolge zur Alwicklung: 1. Hans Schön-
rath. Krefeld, gegen Maurer, Luxemburg
(8 Runden), 2. Helmuth Hartkopp, Berlin,
gegen Leone Jacovacci, Jtalien (8 Runden),
3. Ernſt Röſemann. Hannover, gegen Maurice
Griſelle, Frankreich (8 Runden), 4. Europa-
meiſterſchaft Franz Diener, Berlin, gegen
Zierre Charles, Belgien (15 Runden mir
6 UnzenHandſchuhen und weichen Bandagen).
Ringrichter Schemann, Frankreich.

Hockeytagung in Berlin.
Der Vorſtand des Deutſchen Hockeybundes

beſchäftigte ſich anf ſeiner Berliner Tagung
mit einigen bedeutunesrollen Fragen.

Zu den deutſchen Kampfſpielen 1930 in
Breslau wird der Bund eine Verbandsmann-
ſchaft zuſammenſtellen, die wahrſcheinlich gegen
eine ſüdoſtdeutſche Elf ſpielen wird.

Es wurde eine neue Geſchäftsordnung und
eine neuc Sptielordnung geſchaffen. Spielzeit
iſt vom 15. Aug ſt bis 15 Juni, bei einer zwei-
monatigen Sperrfriſt. Für den Uebertritt iſt
der 15. Auguſt der Stichtag. Künftig ſind alle
internationalen Turniere meldepflichtig.

Ein Länderſpiel findet wahrſcheinlich am
27. Oktober in Hamburg oder Hannvver gegen
Dänemark ſtatt. Für das Frühjahr 1930 iſt
eine Begegnung mit England in Ausſicht ge-
nommen.

Die Jugendfrage fand ebenfalls eingehende
Würdigung. Der Jugendleiterkurſus im
September hat eine derart ſtarke Anteilnahme
gefunden, daß er in zwei Gruppen durchgeführt
werden muß.

Amkliches aus dem Saalegau.
Gau-Jugend-Ausſchuß.

Verbindliche Mitteilung Nr. 5.
Für Sonntag, den 8. September werden

folgende Spiele abgeſetzt: 105, 106, 109, 115, 116,
119, 122, 125, 127, 132, 138 bis 154, 156. Neu
angeſetzt werden: 122 a Fußb.Jgd. Kl. 16, 9 Uhr:
Neumark 1. gegen Braunsdorf 1., Fußb. Jun.
Kl. 1a, 105 a, 10 Uhr: Ammendorf 1. gegen
Wacker 1. (Ecke, Sportfr.).

Wiegel.
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verbunden
mit

am Sonntag, den 15. und Montag, den 16. September 1929 im „rierzog Christians-

küntritt frel

Kathi mit Schubert und Joſephine Koller
mit Vogl Arm in Arm durch die laue
Sommernacht nach ihrem Elternhaus zu ge

Dleiten. Daß es dabei ein zartes Andrücken des
Armes, einen vielſagenden Händedruck oder
auch ein Küßchen gab, das wußte keiner vom
anderen, denn jeder hatte mit ſeiner Beglei-
terin ſo angelegentlich zu tun, daß er vergaß,
den Freund zu bepbachten.

Als ſie dann allein auf der finſteren Straße
ſtanden, ſahen ſich beide fragend an, aber ſie
ſprachen nicht. Schubert pfiff ſich eine Melodie,
und Vogl trällerte ein heiteres Liedchen, und
ſo ſchritten die beiden Freunde durch die ſtillen
Gaſſen der ſchlafenden Stadt, beſtrebt, eheſtens
in das Spaunſche Haus zurückzukehren, damit
die vornehme Frau des Hauſes keinen Grund
habe, über ihre beiden Gäſte und die drei
Mädchen ſich etwa irgendwelche Gedanken zu
machen.

Die ſchönen Tage von Linz, an die ſich für
Schubert manch ſüßes Geheimnis und manche
ſchöne Erinnerung knüpfte, wurden zu Wochen,
und es hieß nun endlich einmal weiterzu-
wandern, denn noch manches ſchöne Ziel lockte
die beiden. Jn dem wunderſam ſchönen Stift
Sankt Florian bei Linz fanden ſie die erſehnte
Abwechſlung; die würdigen Prieſter des Stiftes
empfingen ſie ganz anders wie die ſchönen
jungen Damen von Linz, und Schubert bot den
Patres ſeine Liechtenthaler Meſſe, die er in
dem Stiftsdom weihevoll zum Vortrag brachte.
Vogl ſang dazu, und das Gotteshaus erlebte
mit ſeinen Jnſaſſen, den Stiftsherren und den
Dorfbewohnern, einen herrlichen, künſtleriſchen
Genuß, für den beide reichen Dank ernteten.

Von dort ging es nach dem altberühmten
Steyr, der maleriſchen Stadt an der Enns, die

wie ein Stück Mittelalter mit ihren lieblichef
alten Häuſern und Gaſſen in die neue Zei
hereinragt. Der rauſchende grüne Fluß, der
mit dem Steyrfluß vereint, die Stadt wie ein
liebkoſender Arm umſchlingt, die Hügel und
Höhen, welche ſich hier zu einem pittoresken
Bilde zuſammendrängen, um zu ihren Füßen
und an ihren Hängen dieſe wunderſame Stadt

auf Schubert einen be
zaubernden Eindruck, der um ſo größer und
zu tragen, machten

eindringlicher war, als Linz in ſeinem äußeren
Bilde wenig Reize beſaß.

Schubert lauſchte begeiſtert der unendlichen
Melodie der Enns, die in Stadt Steyr von den
hohen Bergen der Tauern zu erzählen ſchien,
von woher ſie entſprungen, dazu klangen die
Hämmer der Meſſer- und Senſenſchmiede in
den funkenſprühenden Werkſtätten der Stadt,
wo ſeit altersher die beſten Stahlwerkzeuge
geſchaffen wurden und in aller Welt den Ruhm
ihrer Urſprungsſtätte verbreiteten. Es war
eine eigenartige, ganz neue Welt, in die
Schubert hier trat, und von den Kirchen klan-
gen die Glocken feierlicher als anderwärts, die
Menſchen waren ſtark und bieder wie der
Stahl, den ſie verarbeiteten, und von jeder
Seite bot die Stadt einen anderen, immer
reizvolleren Anblick, der Schubert ſtets aufs
neue begeiſterte und entzückte. Das alte, von
allen Zaubern der Romantik umſponnene
Schloß inmitten der Stadt, ihre herrlichen
Gärten und die prächtigen Fernblicke von den
umliegenden Höhen, ſie brachten immer neues
Entzücken in Schuberts ſchönheitstrunkenes
Herz, und er fühlte in ſich ein Aufblühen neuer
tau und quellfriſcher Melodien, die ihm die
Nixen der Enns in Stunden künſtleriſcher
Empfängnis zugerauſcht

(Fortſetzung folgt.)

ſind folgende Begegnungen vor

o

d

Tr

C

e

e
S

S
r

ſtin net

m

Füttern

Milch



38. Jahrgang

Der Wacholder.
Von C. Kjärböll. (Mit Abbildung.)

Wenn ſich die Spuren des nahenden Herbſtes
bereits bemerkbar machen, dann reifen die Beeren
eines bei uns recht ſelten gewordenen Strauches,
der ſich der Liebe unſerer Vorfahren in ganz
beſonders hohem Grade erfreute: es iſt der
Wacholder (Juniperus communis), der für die
Heide beſonders kennzeichnende Strauch. Der
Name Wacholder iſt altdeutſchen Urſprungs.
Es liegt ihm ein althochdeutſches wehhal lebens
friſch, kräftig, immergrün, zugrunde, das aus der
mittelhochdeutſchen Benennung des Baumes
wechalter deutlich erhellt. Die Bedeutung des
Wortes iſt alſo etwa lebensfriſcher, immergrüner
Baum und rührt nahe an die landläufige
Benennung für ihn: Lebensbaum. Jm Mittel
hochdeutſchen führt der Baum auch den Namen
„kranewite“ und verkürzt „kranwit“, d. h.
Kranichholz, weil die Kraniche beſonders die
Beere bevorzugen. Auch dieſer Name findet
ſich noch heute hier und da, z. B. im öſter
reichiſchen Kranawutſtaude, im wal-
n Kranbaum u. a. m. Jm
niederſächſiſchen Plattdeutſch führt er
den uns aus Märchen wohlbekannten
Namen „Machandelbom“

Was ſein Vorkommen betrifft, ſo
iſt er in Europa vom Nordkap bis
nach Portugal und zum Kaukaſus und
in Nord und Mittelaſien weit ver
breitet. In den Mittelgebirgen und
in den Alpen ſteigt er bis zu 1500
Meter empor. Gewöhnlich tritt er
als Strauch auf, nur als Unterholz
des Kiefernwaldes ſtrebt er aus Licht
hunger empor, wird baumartig und
bildet eine Pyramide. Seine ſehr
ſpitzen Nadeln ſtehen einzeln in drei-
zähligen Quirlen an den Zweigen und
erreichen ein Alter von vier Jahren.
Staub und Samenblüten finden ſich
auf verſchiedenen Pflanzen. Er blüht
im April und Mai, bringt aber ſeine
Früchte, die Wacholderbeeren, erſt im
folgenden Jahre zur Reife; im erſten
Jahre bleiben die Beeren grün und
ziemlich klein, im zweiten Jahre werden
ſie zu erbſengroßen, ſchwarzen, blau
bereiften, faſt kugelrunden Beeren, deren harte
Fruchtſchale ein bräunlichgrünes Mark und
drei Samenkörner umſchließt. Es dürfen nur
ganz reife, ſchwarze Früchte geſammelt werden,
die man dann in der Sonne trocknet.

Die Wacholderbeeren ſind verhältnismäßig
reich an Zucker (7 Prozent), Fett (2,8 Prozent)
und Stickſtoffſubſtanz (0,9 Prozent) und zeigen
friſch bei ſüßlichem Anfangsgeſchmack einen
aromatiſchbitteren Nachgeſchmack, der bei län
gerem Lagern der Früchte ins Leichtſäuerliche
übergeht. Dieſes Würzgeſchmacks wegen, der
auf einem Gehalt an ätheriſchem Ol beruht,
verwendet man die Beeren in der Küche als
Wildbretwürze, insbeſondere bei Schwarz und
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Federwildbret. Das Holz des Strauches, nament
lich das Wurzelholz, beſitzt einen eigentümlich
aromatiſchen Geruch, der beim Verbrennen
beſonders hervortritt, weshalb man Wacholder
holz und reiſig ſehr gern zum Räuchern von
Fleiſchwaren verwendet. In früheren Jahr-
hunderten waren Räucherungen mit Wacholder-
zweigen zur Zeit der Peſt und anderen Epidemien
ſehr r en und im Volke hat ſich dieſes
einfache Desinfektionsmittel noch mancherorts
erhalten. Ganz unwirkſam iſt es ſicher nicht,
denn der Wacholderrauch enthält (wie der

Der Wacholder.
1 Zweig der männlichen Pflanze, 2 Zweig der weiblichen Pflanze,

3 Männliche Blüte, 4 Weibliche Blüte,
5 Samen, 6 Durchſchnitt durch den Samen.

anderer Nadeli- und Laubhölzer) gewiſſe
Stoffe, die i eine ſchwache antiſeptiſche
Wirkung ausüben.

Aus Wacholderbeeren bereitet man den
Wacholderbranntwein, der in den einzelnen
Ländern in ſehr verſchiedener Weiſe hergeſtellt
wird. So zeigen der franzöſiſche Genèvre und
der engliſche Gin einen ausgeprägten Likör-
charakter, während die r orowitſchka
und der bei uns überall bevorzugte deutſche
Steinhäger ſich ebenſo entſchieden als feine
Branntweine darſtellen. Der berühmte Stein
Poer hat ſeinen Namen nach dem am Fuße des

eutoburger Waldes belegenen Orte Steinhagen
erhalten. Schon im 16. und 17. Jahrhundert

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

wurde in dieſer Gegend des Alten Ravensberger
Landes Wacholderbeerbranntwein hergeſtellt. Ur
ſprünglich geſchah die Zubereitung in einzelnen
Hausbrennereien, indem unter Verwendung
einer Deſtillierblaſe und vielleicht noch eines
Gärbottichs der Wacholderbranntwein hergeſtellt
wurde. Die Entſtehung dieſer eigenartigen
Fabrikation iſt auf das damals zahlreiche Vor
kommen von Wacholderbeerſträuchern in der
Gegend von Steinhagen zurückzuführen.

Was den Anbau des Wacholders betrifft,
ſo ſtellt derſelbe keine Anſprüche an den Boden
und kommt überall fort. Man vermehrt ihn
durch Ausſäen. Aſien, Amerika und Südeuropa
zeitigen verſchiedene intereſſante und ſchöne
Wacholderarten, die man jedoch in unſeren
Anlagen ſelten ſieht. Jmmerhin mag der vir
giniſche Wacholder (Juniperus „virginiana), aus
deſſen Holz Bleiſtifte gefaßt werden, Er
wähnung finden.

Hautkrankheiten des Schweines.
Von Dr. Lentz.

Bei der Erkrankung eines Organes ſpielen
ſich zwar die Hauptveränderungen an bzw.
in dem betreffenden Organ ab, faſt regel-
mäßig ſind jedoch Beziehungen zwiſchen dieſen
Hauptveränderungen und krankhaften Verände
rungen an anderen Organen e So
finden wir z. B. auch bei der g der
Hautkrankheiten des Schweines Bez
wiſchen dieſen Krankheiten und denjenigen
nnerer Organe, indem entweder innere Krank

r ar zu Erkrankungen der Haut führen
önnen oder aber Hautkrankheiten den Stoff

wechſel des Geſamtorganismus oder einzelner
Organe ungünſtig beeinfluſſen. Die Hautkrank
heiten ſind alſo in vielen Fällen nicht als
eine Lokalerkrankung, ſondern als Ausdruck
einer Geſundheitsſtörung a lniſen und
können umgekehrt zu einer Allgemeinerkran-
kung führen.

ine häufigſten Hautkrankheiten iſt
der Ruß der Ferkel, der als Begleit
erſcheinung chroniſcher Krankheiten, wie z. B.
Schweinepeſt, Paratyphus, Pneumonie, Tuber-
kuloſe, auftritt und in der Regel bei Saug-
erkeln, aber auch bei einige onate alten
ieren beobachtet wird. Schlechte hygieniſche

der Tiere wirkt begünſtigend auf die
ntſtehung der Krankheit.

Haut und Haare werden grau und glanz-
los, c tritt hinter den Ohren und an den
Schenkelfalten ein klebriger bis fettiger Bela
auf, der allmählich an n zunim
und beim Eintrocknen bräunliche bis ſchwärzliche
Kruſtenlager bildet, ſo daß der ganze Körper
wie mit Ruß beſtreut ausſieht. Ein aus
geſprochener Juckreiz iſt ſelten vorhanden und
dann nur im Abheilungsſtadium.

Bei der Bekämpfung iſt zunächſt das
Grundleiden zu rn und gleichzeitig iſt
für hygieniſche Haltung und Fütterung der
Tiere zu ſorgen. Bei ausgedehnter Kruſten
bildung empfiehlt es ſich, die Tiere in warmem
Seifenwaſſer zu baden, abzuſpülen, ab
utröcknen und mit öligen oder glyzerinhaltigen

itteln zu behandeln.
Sehr häufig werden beim 89 Er p

theme (Rötungen) beobachtet, beſonders



D. ren mit r oder ganz unpigmen-tierter achte fftreieh aut. Dieſe Erythone
entſtehen durch äußere Einwirkung, wie Hitze,
Kälte, Sonne, oder aber im Verlauf von Jn-
feklionskrankheiten. Bei äußerer Einwirkung
Heilt die Krankheit nach Abſtellung der Ur
fat e allmählich unter ſtarker Hautabſchilferung
ab während bei Jnfektionskrankheiten das
Giundleiden fachmänniſche Behandlung er-
fo dert.

Bei verſchiedenen Infektionskrankheiten
(Jotlauf, Schweinepeſt u. a.), aber auch nach
ärßerer Einwirkung tritt mitunter bei
Shweinen ein Quaddelexanthem auf.
Auch nach der Verfütterung beſtimmter
Rahrungsmittel wird das Leiden öfter beobachtet.
Die Quaddeln, die gewöhnlich eine rundliche
Form haben, verſchwinden bald wieder nach
Abſtellung der Urſache.

Zu den Hautkrankheiten auch die
durch Ektoparaſiten verurſachte äude des
Schweines zu rechnen, die beim Schwein in
zwei Formen, der Sarkoptes- und der Akarus-
räude, vorkommt. Bei der Sarköptes-
räude treten die erſten Krankheits-
erſcheinungen in der Umgebung der Ohren und
Augen auf, von wo aus ſie ſich über den
anzen Körper, mit Ausnahme der Schenkel-
nnenfläche und des Bauches, ausdehnen. Die
Haut erſcheint zunächſt gerötet und mit kleinennötchen durchſett. Später kommt es in der

52 zur n r von grauweißerarbe, bis ſich ſchließlich bräunliche, trockene
Borkenlager bilden mit ſtarrer Faltenbildung
der Haut. Gleichzeitig ſtellt ſich heftiger Juck
reiz ein, ſo daß die Tiere jede Möglichkeit be
nutzen, um ſich zu ſcheuern oder zu kratzen.
Dadurch löſen ſich die Borken teilweiſe, und
es kommt zur Ausbildung von mehr oder
weniger umfangreichen eiterigen n
oder Geſchwüren in der Haut. Wie bei allen
Krankheiten, wirken auch hier begünſtigend
unhygieniſche Haltung und Fütterung. Ferkel
leiden beſonders ſchwer unter der Räude, und
es kann bei ihnen zu erheblichen Ernährungs-
ſtörungen und ſelbſt zu Todesfällen kommen.

Jn leichteren Erkrankungsfällen kann eine
Abſtellung von eventuell beſtehenden Haltungs-
fehlern ſchon zur Abheilung der Räude führen.
Jn allen ſchweren Fällen wird aber eine
fachmänniſche Beratung und Behandlung Platz

eifen müſſen. Vor Einleitung einer Behand-
ung iſt eine mikroſkopiſche Unterſuchung von

ütborken zur Sicherung der Diagnoſe er-
orderlich.

Die Akarusräude wird beiSchweinen ſeltener beobachtet und zeigt
beſonders an den Körperteilen, die bei der
Sarkoptesräude gar nicht oder nur leicht
erkranken. Die Krankheitserſcheinungen be
r in hirſekarn- bis erbſengroßen, gelblich-
we a Knoten, aus denen ſich eine gelblich
weiße, ſchmierige Maſſe herauspreſſen läßt, die
ſich aus Talg und Räudemilben zuſammenfſetzt.
Jn ſchweren Krankheitsfällen kann es noch
m Haarausfall und z Hautverdickungen
ommen. Der Juckreiz iſt bei dieſer Form

der Räude weniger ausgeprägt. Die Krank
heit kann ſich, wenn ſie unbehandelt bleibt,
auf viele Monate erſtrecken. Eine fachmänniſche
Behandlung iſt daher dringend anzuraten, ſchon
um das Warteperſonal vor einer Uebertragung

den
ich

im Anſchluß an Hautkrank-den rbeugend iſt daher das Hauptgewicht

tands
wenn beurteilene erggſtrengang n eng

Widerſtandsfähighkeit.

beſonders genügende e

wirken Erkältungen und auch Bergiftungen.
Es iſt B. eine bekannte Tatſache, daß Tiere
in ſchlecht ventilierten Stallungen weniger
widerſtandsfähig ſind als Tiere aus gut ge-
lüfteten Ställen. Durch den Aufenthalt in
warmen, dunſtigen Stallungen werden die Tiere
nicht nur verweichlicht, ſondern es kommt teil
weiſe ſogar zu chroniſchen Vergiftungen durch
Kohlenſäure, Ammoniak, Schwefelwaſſerſtoffu. a. m. Vorbeugen iſt beſſer, billiger und
leichter, als bereits zum Ausbruch gekommene
Leiden zu heilen. der einſichtsvolle Tier-
üchter wird daher den auptwert auf
ygieniſch einwandfreie Haltung und Fütterung

ſeiner Tiere legen, um Schädigungen durch
Krankheiten zu vermeiden.

Die 6innesorgane unſerer Haustiere.
Von Wilhelm Blohm.

Ein Landmann ſteht auf freiem Felde und
winkt ſeinem Hunde, der ſich auf der Hofſtelle
tummelt. Rufen und Pfeifen nützt nichts, weil
ein ſtarker Sturm jeden Laut verſchlingt. Der
Herr winkt mit Arm und Hut; aber der ſonſt
ſo folgſame Hund nimmt keine Rotiz davon.
„BVerdammter Köter, kannſt du denn nicht
ſehen? Warte, du bekommſt dein Fell voll.“
Als der Herr nach Hauſe kommt, ſetzt es harte
Worte oder gar Hiebe; der Hund verhkriecht
ſich in ſeiner Hütte und iſt dem Herrn gram;
denn er iſt ſich keiner Schuld bewußt. Warum
kam er nicht zum Herrn? Weil er ihn nicht
geſehen hat! Die Strafe war ungexecht, das
Verhältnis zwiſchen Herr und Hund ſſt getrübt.
Der Hund ſollte den Herrn nicht geſehen haben
Wenn der Herr mittags auf dem gewöhnlichen
Wege nach Hauſe kommt, dann läuft der
Hund ihm ſchon auf viel größere Entfernung
entgegen. Das ſtimmt ſchon. Er weiß eben,
daß ſein Herr um dieſe Zeit heimkehrt, und
da kommt er ohne Aufforderung heran,
aber erkannt hat er ſeinen Herrn erſt auf
ganz kurze Entfernung und ganz ſicher
war er erſt, als er Witterung (Geruch) von

Herrn erhalten hatte. Fünf Jäger
tehen nahe beieinander, der Hund des einen

wird herangepfiffen. Er kommt ſofort, läuft
aber erſt zu dieſem und jenem Schützen, bis
ein kurzes „Hierher“ ihm den richtigen Weg
zeigt. Nicht ungehalten ſein über den treuen
Begleiter; er kann doch nichts dafür, daß ſein
Auge bedeutend ſchlechter iſt als unſeres
dafür ſind ja ſein Geruch und ſein Gehör um ſo
viel ſchärfer Wenn wir unſere Haustiere
richtig behandeln wollen, dann müſſen wir
immer daran denken, daß ihre Sinnesorgane
anders zu bewerten ſind als unſere. Um bei
dem Hunde zu bleiben: Warum haben wir
dieſes Raubtier zum Haustier gemacht? Nicht
allein ſeines Mutes und Schnelligkeit
wegen, ſondern auch, weil bei ihm gerade die
bei uns minderwertigen Sinne ganz hervor-
ragend ausgeprägt ſind: Geruch und Gehör!
Der ſcharfe Geruchsſinn des Hundes zeigt dem
Herrn den Aufenthalt des Wildes oder das
Verſtech des Diebes. Wegen ſeines feinen
Gehörs hat er einen flachen Schlaf und verrät
dem feſtſchlafenden Menſchen durch ſein Gebell
das Nahen des Feindes; aber auf ſeinen Ge-
ſichtsſinn können wir nicht rechnen, das Auge

iſt als unſer.ie iſt es nun mit den anderen Haus-
tieren? Das Pferd hat ebenfalls ein gutes
Gehör, aber einen noch beſſeren Geruch. Es
iſt nicht Eigenſinn, wenn das Pferd aus einem
ſchmutzigen Eimer die Waſſeraufnahme ver-
weigert; jeder Pferdepfleger weiß das ja. Er
werde nicht ungeduldig, wenn das Tier zögert,
in einen fremden Stall zu gehen; es ſieht
eben nicht, wohin es ſoll. Man faſſe das Tier
an den Kopf und führe es, dann folgt es ſchon.
Niemals ſchlage man das Pferd, wenn es vor
einem unbekannten ſcheut. Es er
kennt wirklich nicht, ß es nur eine alte
Zeitung iſt, die dort über die Landſtraße weht.
Aus grauer Vorzeit als fliehendes Steppentier
h neten Flucht e e e g o

e on ſcheuende Pferde angerManches Unglück hade verhütet werden können,

wenn der Führer rechtzeitig daran dacht hättſe ſein Pferd „kurz“ zu halten We e Peyf

zu nehmen, wenn es mit Dingen, die ihm fremd
ſind, zuſammentrifft. Das Großſtadtpferd iſt
allerdings längſt gegen die Jarben und Ge
räuſche der Umwelt abgeſtumpft, aber manches
Landpferd ſcheut heute noch vor dem Auto.

Auch beim Rinde ſteht der Geruchsſinn
obenan. Jm Stall ſucht es ſich aus dem vor-
gelegten Futter das beſte heraus und wir viel
aus der Raufe. Es iſt unnütz, dieſes Futter
noch einmal aufzulegen. Das Tier hungert
lieber, als daß es davon frißt. Auf der Weide
läßt es das Gras unberührt, das dort wächſt,
wo im Vorjahre Kuhdung lag. Ein Heidjer
kann niemals eine Kuh aus der Marſchgegend
kaufen, ſie würde ihm auf der Weide ver-
m

ie Ziege iſt urſprünglich ein Gebirgstier,
das überall die ſaftigſten Kräuter naſchte; des
wegen iſt ſie auch heute noch ſehr waähleriſch.
Der feine Geruchsſinn zeigt ihr das beſte
Futter, nicht das viel ſchlechtere Auge. Auch
das Schaf läßt ſich durch die Naſe leiten, wenn
gleich es als Steppentier genügſam iſt.

Unſer Hausſchwein ſtammt vom Wildſchwein
ab, und der Jäger kann uns berichten, wie
unendlich fein das Witterungsvermögen dieſes
Wildes iſt. Die lange Kopfform verrät uns
ja ſchon, daß der Geruchsſinn ſehr gut aus
gebildet ſein muß. Und wie behandeln wir
dieſe nützlichen Haustiere? Viele kommen ihr
lebelang nicht aus dem dumpfen Stall heraus,
liegen im eigenen Miſt, und doch hat, aus
reinem Selbſterhaltungstrieb heraus, jedes Tier
Abſcheu vor ſeinem eigenen Dung. Kann es
uns wundern, wenn bei dieſer grundverkehrten
Behandlung Krankheit und Sterblichkeit gerade
bei dem Schwein ſo groß ſind? Auf die Weide
mit dem Borſtenvieh! Dort wühlt es nach
Urväterart mit feinem Rüſſel im Boden und
ſucht ſich ſein Futter, das aus Wurzelzr,
Pilzen und Gewürm beſteht. Jn vielen Gegen
den treibt man die Schweine in den Wald, zur
Eichelmaſt. Das iſt die richtige Lebensweiſe,
aber das Schwein des „kleinen Mannes“ tut
mir in der Seele leid. Wer keinen genügend
großen Auslauf hat, ſorge wenigſtens für einen
ſauberen Stall. Wie kann ein feinnaſiges Tier
in ſchlechter Luft gedeihen! Das iſt große
Tierquälerei.

Während bei den vorgenannten Haustieren
die Naſe die Hauptrolle ſpielt, an zweiter
Stelle das Ohr zu nennen wäre, und das Auge
erſt an dritter, iſt es bei unſerer Hauskatze
umgekehrt. Dort iſt das Auge ſehr gut aus-
gebildet, das Ohr ebenfalls ſehr gut, dafür
aber der Geruchsſinn ſehr ſchlecht. Das zeigt
uns ſchon die runde Kopfform. Daher geht die
Katze ganz bedächtig ans Futter und läßt ſich
von dem Hunde, der mit ſcharfen Geruch das
Futter erkannt hat, die beſten Biffen weg
ſchnappen.

Bei allem Hausgeflügel iſt das Auge
vorherrſchend, das Ohr gut, die Naſe voll
kommen minderwertig. Taubenzüchter benutzen
vielfach wohl noch Anisöl, um ihre Tiere an
den Schlag zu gewöhnen. Mag ſein, daß ſie
dieſen ſcharfen Geruch aufnehmen. Tauben
ſollen auch den Schlag meiden, in den ein
Jltis oder Marder eingedrungen iſt. Jch
glaube, daß die Erinnerung an das ſchreckliche
Erlebnis ſie davon abhält, in ihre Behauſung
zurückzukehren. Wie wenig der Geruchsſinn
bei dieſem Geflügel aber zu bedeuten hat, kann
man doch leicht feſtſtellen: Futter, das die
Tiere nicht ſehen können, bleibt liegen.
Gänſe und noch beſſer Enten haben allerdings
in den Lamellen des Schnabels ein feines
Gefühl, mit dem ſie Nahrungsmittel auch aus
trübem Waſſer aufnehmen.

Vieles von dem, was ich hier ausführte,
wird dem Tierhalter ja bekannt ſein, aber
denkt er auch immer daran, daß die Sinnes
organe unſerer Haustiere denen des Menſchen
nicht gleich ſind? Hält er das Tier nicht
manchmal für ſtörriſch oder bockig, wenn es

dort hin will, wohin wir es haben wollenUnd doch iſt es der ſhatfe Geruchsſinn, der
es vor dem dumpfen oder gar mit Blutgeruch
erfüllten Raume (Schlachtraum) zurückſchrecken
läßt, das ſchlechte Geſichtsvermögen, das es
zögern läßt oder das beſſere Sehvermögen
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beim Federvieh, das einen Feind erkennt, den
wir noch nicht entdeckt haben. Er behandelt
manches Tier daher falſch, ihm und ſich ſelber
zum Schaden, und davor möchte ich beide durch
meine Ausführungen bewahren.

Neues aus Stall und Hof.
Das Futtereiweiß richtig bewirtſchaften.

Auch in dieſem Jahre muß daran erinnert
werden, daß der Landwirt nicht bloß mit den
Futtermitteln ſondern mehr noch mit den Rähr-
ſtoffen rationell wirtſchaften muß. Das gilt
in erſter Linie vom Eiweiß. Es iſt eine irrige
Annahme, daß Arbeitstiere beſonders eiweiß-
reich gefüttert werden müſſen. Das arbeitende
Tier braucht in erſter Linie Stärke und Zuchker.
Das Eiweiß iſt koſtbar. Es gehört in den
Jungviehſtall, wo die jungen Tiere heran-
wachſen, und in den Milchviehſtall, wo nur
mit Hilfe von ausreichend Eiweiß genügend
Milch gewonnen werden kann. Es kommt jetzt
darauf an, mit der geringſten Menge des wert-
vollen Eiweißes den größten Erfolg zu er-
zielen. So kommt man beim Milchvieh mit
geringeren Eiweißmengen aus, wenn die Tiere
neben Körnern und Kleien ſtets Wurzel-
gewächſe und Rauhfutter erhalten, wie das ja
auch meiſtens geſchieht Ebenſo wichtig wie die
Eiweißſtoffe ſind die Mineralſtoffe und die
Vitamine. Grünfutter und Heu iſt beſonders
reich daran. Wer es vermag, der konſerviere
Grünfutter in zementierten Gruben oder in
turmförmigen Silos. Das Grünfutter verliert
dadurch ſeine guten Eigenſchaften keinesfalls Sz

Wenn man während des ganzen Jahres
genügend Ziegenmilch haben will, darf man
nicht alle Ziegen im Frühjahr kammen laſſen.
Man ſorge auch für Herbſtlämmer, indem man
einige Ziegen nicht im Herbſt decken läßt. Dieſe
zeigen im Frühling eine ſchwache Brunſt und
können dann gedeckt werden. Man kann aber
dieſe Frühjahrsbrunſt ſtärken oder künſtlich
herbeiführen, und zwar ohne Schaden für die
Nachzucht und das Muttertier. Die Herbei-
führnng der Brunſt erfolgt durch Yohimvetol.
Seine Wirkung iſt ſo energiſch, daß ſelbſt
Muttertiere, die wiederholt nicht aufnahmen,
brünſtig und tragend wurden. Kr.

Die Geflügeltuberkuloſe iſt auch auf Men
ſchen übertragbar, wenn auch die Anſteckungs-
zefahr nicht groß zu ſein ſcheint. Auf jeden
Fall ſoll man aber die erkrankten Tiere, ſo
fern die Krankheit an den Tuberkelknoten an
den Därmen und in der Leber erkannt werden
kann, nicht mehr zum menſchlichen Genuſſe be
nutzen. Jn jedem Falle ſollen die toten Tiere
recht tief eingegraben und mit Cellokreſol über-
goſſen werden; denn man muß damit rechnen,
daß auch eine Uebertragung auf andere Haus-
tiere (z. B. Schweine) erfolgt. Beim Rindvieh
dürfte eine Uebertragung durch den Kot der
tuberkuloſeerkrankten Hühner in Frage kom
men. Auch bei Eiern aus verſeuchten Beſtänden
iſt Vorſicht geboten, zumal feſtgeſtellt iſt, daß
durch das Kochen der Eier der Krankheitser-
reger nicht getötet wird. K.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Ueber die Verwendung von Kartoffelkraut.

Ob es zweckmäßig erſcheint, das Kartoffelkraut
zur Viehfütterung zu gewinnen und allenfalls
einzuſäuern, kann nicht ſo ohne weiteres bejaht
werden. Es ſind die meiſten Verſuche mit der Kar
toffelkraut-Einſäuerung in der landwirtſch
lichen Praxis nicht immer günſtig ausgefallen. Es
iſt eben ſehr ſchwer, ein ſo ſperriges Jutter, wenn
man es nicht häckfeln will, unter möglichſtem
Luftabſchluß gut einzumieten, denn, wird der
Luftabſchluß durch Feſttreten nicht erreicht, ver
dirbt das Futter unfehlbar in der Grube. Bei
dem ſperrigen Kartoffelkraut hat man deshalb
der Heuwerbung auf Kleereutern den Vorzug
egeben, und es liegen recht günſtige Ergebniſſe
arüber vor. Man verſuche es einmal

damit in dieſem Herbſt. Kartoffelkraut iſt
immerhin ein Futter, das Heu ſparen und er
etzen hilft, und das oft in großem Umfange.

e großen Kartoffelkrautmengen, die ſo in
jedem Jahre heranwachſen, dürfen nicht bloß

nach ihrem Dungwert veurteilt werden. Man
ſollte, ſtreng genommen, keine grüne Pflanzen
maſſe unterpflügen, die eine beſſere Verwendung
durch das Tier erhalten kann. w.

Unkrautvertilgung auf der Wieſe. Ver
chiedene Wieſenunkräuter, wie Bärenklau,

ieſenkerbel, Kohldiſtel, Labkraut, Paſtinak,
vertragen den Fußtritt und den Biß der Weide-
tiere nicht, während ihnen die Senſe kaum
etwas ſchadet. Durch Beweiden verringern ſich
dieſe Schadpflanzen immer mehr. Und da zu
gleich durch das Feſttreten der Raſen dichter
und die Narbe auch ohne neue Einſaat ge-
ſchloſſener wird, können dadurch die Unter
gräſer in ihrer Entwicklung gefördert werden.
Ein voller Erfolg wird natürlich erſt durch ein
mehrjähriges Beweiden erzielt, das möglichſt
im Frühjahr und auch im Herbſt durchgeführt
werden ſollte. Daß dieſes Beweiden nicht nur
dem Grünlande, ſondern ganz beſonders auch
den Tieren und ſchließlich auch dem Geldbeutel
des Landwirts gut bekommt, braucht wohl
nicht betont zu werden. Unſer liebes Vieh ſteht
eben immer noch viel zu viel im Stalle umher,
ſteht ſich dort, wie man zu ſagen pflegt, die
Beine in den Leib, macht Miſt und gibt auch
etwas Milch und ſteht beſtimmt in ſeinen
Leiſtungen hinter dem Weidevieh erheblich zu-
rück, das überdies billiger zu halten iſt. W.

BVermehren der Johannisbeerſträucher. Wenn
man gute, alte Sträucher hat, dann iſt ein Ver-
mehren derſelben nicht o ſehr erwünſcht,
ſondern auch notwendig. u dieſem Zweck
biegt man im Sommer einen Zweig zum Böden
nieder und deckt ihn mit Erde zu. Der Zweig
treibt Wurzeln und kann im nächſten Frühjahr
abgetrennt werden. Einfacher iſt die Ver-
mehrung durch Stecklinge. Sollen letztere gut
gedeihen ſo müſſen ſie im Vorwinter ge
ſchnitten. tief im Boden vergraben und im
zeitigen Frühjahr eingeſetzt werden. Man
nimmt hierzu letztjährige, ſchlank gewachſene
Triebe von 20 bis 40 em Länge. Man ſchneidet
die Triebe unter dem unterſten Auge mit
ſcharfem Schnitt glatt ab und ſteckt ſie 15 bis
20 cm tief in gut gelockerte Erde ein.
Für die Wurzelbildung iſt es ſehr gut, wenn
der Boden immer feucht, aber nicht naß ge-
halten wird, weil die Stecklinge ſonſt, ſtatt
Wurzeln zu treiben, in Fäulnis geraten. Der
Boden ſoll immer locker gehalten werden, weil
eine feſte Erdkruſte für die Entwicklung der
Setzlinge von nachteiligem Einfluß iſt. Da-
mit die noch zarten Wurzeln durch den Froſt
nicht vernichtet werden, bedeckt man die Steck-
linge im Winter mit Reiſig oder Laub. Ge
wöhnlich verwendet man vorjährige Triebe zu
Stecklingen, aber man kann auch ältere Zweige
nehmen, die oft ebenſo ſchnell ſich bewurzeln.
Auch ſchön gewachſene Zweige, die bei derErnte anvorſichtigerweiſe abgeriſſen wurden,

kann man als Stecklinge gebrauchen, wenn
man ſie unten glatt abſchneidet und etwa 20 em
tief in lockere Erde bei fortwährender Feucht
erhaltung ſteckt. Es iſt nicht z empfehlen,
junge Ableger oder Stecklinge gleich an ihren
endgültigen Platz zu ſtecken; ſie werden zuvor
mit etwa 30 em Abſtand auf gute Gartenbeete
gepflanzt und hierbei zurückgeſchnitten. Beim
Reinerhalten der Beete von Unkraut zieht man
kräftige Sträucher, die man nach zwei bis drei
Jahren verpflanzen kann. Rch.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Sehr häufig verſtopft ſich der Salzſtreuer, was
ſeinen Grund darin hat, daß ſich das Salz, welches
bekanntlich die Feuchtigkeit in der Luft ſehr ſtark
anzieht, verkruſtet. Dieſem ärgerlichen Übel kann
abgeholfen werden, wenn man in den Streuer
unter das Salz zwei bis drei Reiskörner miſcht,
welche noch leichter die Feuchtigkeit an ſich ziehen
als das Salz, wodurch dieſes dann trocken bleibt. Al.

Fleiſchfalat. 250 g gekochtes, kaltes Rind
fleiſch wird in Scheiben 7 chnitten, dann rührt
man eine Soße von zwei Löffeln dicker ſaurer
Sahne (Rahm), zwei Eßlöffeln Eſſig, etwas
Pfeffer und Salz daran; ferner wird eine fein

chte Zwiebel, etwas Sgr on, ein weni
artenkreſſe, alles al eingehackt un

ut vermengt, dazugetan, das Ganze mit grüner
eterſilie verziert und angerichtet. Ad. in K.

Orangen-Konfekt. 280 g Zucker werden mit
drei ganzen Eiern ſchaumig gerührt, 70 g fein
S Orangenſchale, 70 g Zitronat, 10

imt, drei Meſſerſpitzen Nelken, a vegen
und 280 g Mehl eingemiſcht, auf dem Brett
meſſerrückendick ausgewalgt, Stückchen aus
geſchnitten, auf Oblaten gelegt und ei
Stunden trocknen gelaſſen. Jn die Mitte l
man ein Stück Orange. Dann wandern di
Plätzchen in einen mäßig warmen Ofen und
werden leicht überbacken. Tr.

Zwiebeln faulen im Winter leicht. Haus
frauen und Händler wiſſen das. Um das zu
vermeiden, werden die Zwiebeln in Torfmulk
gelegt, und zwar ſo, daß ſie ſich nicht gegen
ſeitig berühren. Der Torfmull muß aber gut
trocken ſein, der Lagerraum ziemlich froſtfrei.
Auch das Auswachſen der Zwiebeln wird auf
dieſe Weiſe vermieden. Zur Aufbewahrung
eignet ſich eine Tonne oder auch eine Kiſte.
Man achte aber darauf, daß der Raum trocken
iſt. Die Zwiebeln verlieren durch dieſe Lagerung
nicht, nehmen auch keinen Geſchmack an. Das
Verfahren iſt wirklich ſehr zu empfehlen. Kl.

Eisſchränke und Vorrakskammern, in denen
Fleiſch aufbewahrt wird, zeigen meiſt einen un
angenehmen Geruch. Dieſen kann man für längere
Zeit vertreiben, wenn man auf eine Schaufel mit
glühenden Kohlen feingemahlenen Kaffee oder zer-
pflückte Wacholderzweige ſtreut, und die Dämpfe
davon einige Minuten im geſchloſſenen Eisſchrank
oder Vorratsraum wirken läßt. Al.

Bienenzucht.
Imkerarbeiten im Monat September.

Auch in der Heide geht die Tracht zu Ende.
Die Heimreiſe mit den Bienen geht gewöhnlich
leichter und einfacher, da die Nächte ſchon kühler
ſind. Das Schleudern des Heidehonigs iſt ziemlich
ſchwer. Fünf bis ſechs Stunden müſſen die Waben
in 25 bis 30 Grad warmem Raum ſein, ehe die
Honigpfropfen aus den Zellen fliegen. Jede Zelle
muß erſt bis auf den Grund eingedrückt werden,
am beſten mit einer Lösmaſchine oder mit einer
Stahlbürſte. Dieſe hat ſtatt der Borſten Stahl
nadeln, die vorſichtig bis auf den Grund der
Zellen gedrückt werden. Schleudern für Heide
honig haben um den ganzen Schleuderkorb ein
engmaſchiges Drahtſieb. Der herausfliegende
Honig iſt dann gleich durch ein Sieb gegangen,
da er abgekühlt faſt nicht durch die Honigſiebe geht.

Nun aber als Erſatz für den Honig Zucker
waſſerlöſung geben, Löſung 3 2. 20 Pfund
Jnnengut muß das Volk haben. Gerechnet wird
aber nicht 20 Pfund Zuckerlöſung, ſondern
20 Pfund Zucker.

Jetzt mußt du, lieber Jmkerfreund, auch auf
die Faulbrut achten. Findeſt du in Völkern noch
bedeckelte Zellen, die im Deckel ein Löchlein haben
oder in einzelnen Zellen eine kaffeebraune, zähe
Maſſe, ſo gib dem Seuchenwart, oder falls du ihn
nicht kennſt, der Polizei Nachricht. Mache dir
keine Selbſtvorwürfe. Dieſe Krankheit kannſt du
nicht verhüten. Den Anſteckungsſtoff tragen die
Bienen herbei. In der Vollentwicklung der Völker
wird aber die Krankheit leicht, beſonders im
Anfang, überſehen. Bei Entdeckung aber nichts
verheimlichen i Sehr leicht kann der ganze Stand
krank werden, und können Nachbarimker Schaden
erſatzanſprüche ſtellen.

Da die Bienen jetzt jede Ritze und Fuge ver
kleben, ſollſt du ohne Not kein Volk mehr aus
einanderreißen. Nur Völker, welche das Futter
nicht nehmen wollen, ſind als weiſellos verdächtig
zu unterſuchen. Weiſelloſe oder drohnenbrütige

Völker u 7 e u J Sie Trdo ören durch ihre n ge ſie ſelbſt den Winter mderſtehen,
ſie wertlos.

Das Bienenjahr neigt h err Ende zu. Nun,
lieber Jmkerfreund, nimm Papier und Stift zur
Hand und ſtelle genau auf, was du anWohnungen, Waben, Schleudern uſw.
Verzeichne, was du für Kunſtwaben, Sch

Käſten, Königinnen ausgegeben und was du
onig, Königinnen und Schwärme eingenommene h n Da M eine Kberſicht und

weißt, das habe ich verdient oder das zugeſeßt.
Verkaufe deinen Honig nur im tsglas des
Deutſchen Jmkerbundes mit fen, aber
verſchleudere ihn nicht.



Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellersenthalten. Anonyme Fragen werden grundſählich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

ageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerfatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Meine Kuh hat ſchon ſeit
neun Monaten eine Beule am rechten Backen-
knochen. Zuerſt war die Beule ſo groß wie eine
Walnuß, und jetzt hat ſie ſchon die Größe einer
Fauſt. Die Beule iſt ſehr hart und verurſacht der
Kuh Schmerzen. Eine vom Tierarzt verſchriebene
Salbe hat nicht geholfen. Was läßt ſich zur Be-
ſeitigung der Beule tun? H. W. in N.

Antwort: Derartige Geſchwülſte werden
beim Rind ſehr häufig beobachtet und als Strahlen-
pilzerkrankung (Aktinomykoſe) bezeichnet. Der
Strahlenpilz (Actinomyces bovis) kommt auf
Gras, Grannen und in Getreidehalmen vor, dringt
durch die Schleimhaut der Mundhöhle in die
Backenhaut ein und erzeugt hier durch Gewebs-
wucherung Hautknoten, die die Größe eines Kopfes
erlangen können. Die beſte Behandlung beſteht in
der operativen Entfernung der Geſchwulſt durch
einen Tierarzt, falls dieſe noch ſcharf von der ge-
en Umgebung ſich abgrenzt. Jm anderen

alle iſt die Geſchwulſt ausgiebig zu ſpalten,
auszukratzen und mit jodierter Watte zu tampo-
nieren. Auch Ausbrennen und Ausätzen kommt in
Betracht. Eine rechtzeitige Behandlung iſt
dringend zu empfehlen, da durch Umfangzunahme
der Geſchwulſt die Nahrungsaufnahme geſtört
wird und allmähliche Abmagerung eintritt. Dr. L.

Frage Nr. 2. Eine junge, dreijährige
Ferſe, die ſehr gut imſtande war, kalbte
mit 38 Wochen im März. Nach dem Kalben
iſt ſelbige ſehr herunterge kommen und nimmt
ſehr wenig zu. Nach dem Kalben ſtand ſie
mmer da, als ob ſie ſtallen wollte. Wir

haben täglich Lyſolſpülungen gemacht und es
C bis zum heutigen Tage weiß-gelblicher

chleim fort. Jſt es vielleicht weißer Fluß,
und iſt ſelbiger wegzubringen? Freßluſt iſt
gut, auch gibt ſie genügend Milch. Was ſollen

wir tun? R. O. in P.Antwort: Das Leiden bei der Färſe
iſt als Gebärmutterkatarrh zu deuten, der ver
urſacht ſein kann durch eine Jnfektion bei
oder nach der Geburt. Die Behandlung hat
in Spülungen und Maſſage der Gebärmutter
zu beſtehen, die aber von einem Tierarzt aus
hre ſind, da die Gefahr beſteht, daß das

ier ſonſt nicht mehr tragend wird. Bei der
langen Dauer des Leidens ſind die Ausſichten
auf Heilung nicht günſtig, ſo daß eventuell ein
Verkauf des Tieres in Frage kommt. Vorbeugend
iſt bei eventuell ſpäteren Geburten auf peinlichſte

uberkeit zu achten Dr. Lz.
Frage Nr. 3. Ein zehn Wochen altes

Ferkel, das gut frißt und auch Freßluſt zeigt, be
kommt zeitweiſe Huſtenanfälle, mitunter auch beim
Freſſen. Hat das Tier einen Katarrh und was iſt

a zu tun? O. P. in N.ntwort: Der Huſten des Ferkels kann
auf einem durch Erkältung bewirkten Katarrh der
oberen Luftwege beruhen. Für einen ſauberen,
trockenen, warmen Stall iſt Sorge zu tragen, und
bei ſonnigem, warmem Wetter iſt dem Tier Auf-

enthalt im Freien zu gewähren. Oft gehen ſolche
Krankheitsfälle ſchnell in Heilung über. Dr. L.

Frage Nr. 4. Eine meiner Toggenburger
Ziegen, die, trotzdem dieſelbe nicht gelammt hat,
immer reichlich Milch gab, hat acht Tage nicht ge
freſſen. Außere Merkmale, Ohren gehängt, Augen
zugekneift, mit den Zähnen geknirſchelt, die Naſe
naß, die Haare ſtruppig, aber ſonſt immer noch
Rll den Beinen. Jetzt ſrißt ſie wieder, aber die
Milch iſt ritt dieſelbe wieder ein, oder

iuß ich das Tier ſchlachten? K. K. in K.
ntwort: Allem Anſchein nach haben Sie

Jhre Ziege zu gut gefüttert und es iſt eine Art

Eiweißvergiftung eingetreten, die den ſofortigen
Rückgang der Milch bewirkte. Füttern Sie etwas
ſchwächer und laſſen Sie zunächſt alle hochwertige
Futtermittel weg. Geben Sie dem Tier ein paar
Tage lang ein Getränk von Leinſamen und Me
laſſe. Sollte ſich die Milch wieder einſtellen, dann
geben Sie langſam wieder Erdnuß und Palmkern
zu, bleibt aber dennoch die Milch aus, ſo beſteht
nur die Möglichkeit des Schlachtens. Dr. Ltg.

Frage Nr. 5. Mein dreijähriger Schäfer-
hund leidet an ſtändigem Haarausfall und hat
trotzdem ein dichtes Fell. Mit vier Monaten hat
er die Staupe gehabt und ein Staupegebiß und
Nervoſität zurückbehalten. Er bekommt als Futter
Rinderpanſen, Blättermagen, Abfälle vom Tiſch
und Kalbsknochen. Vitakalk habe ich auch ſchon
gegeben, es hat aber nichts genützt. Was kann ich
zur Beſeitigung des Haarausfalles tun? P. D. in S.

Antwort: An der Fütterung iſt eigentlich
nichts auszuſetzen. Jmmerhin würde es vielleicht
vorteilhaft ſein, eine Zeitlang Lebertrankuchen zu
füttern oder dem Futter Lipoſterin zuzuſetzen.
Außerdem möchten wir Jhnen raten, den Hund
täglich gründlich zu bürſten, damit die loſeſitzenden
Haare möglichſt auf einmal entfernt werden und
die Blutzirkulation durch die Hautmaſſage an-

geregt wird. Vet.Frage Nr. 6. Mein vierjähriger Kater
kratzt ſich ſo ſehr, daß er ganz blutige Stellen in
der Haut bekommt. Die vom Tierarzt verordneten
Pinſelungen mit Perubalſam haben nicht geholfen.
Als Futter bekommt das Tier Bückling, teilweiſe
rohes Fleiſch und Milch. Wie kann ich den Juck
reiz beſeitigen? R. L. in F.Antwort: Es ſcheint ſich bei Jhrem Kater
um ein hartnäckiges Ekzem zu handeln, das nicht
durch äußerliche Behandlung allein zu heilen iſt.
Geben Sie dem Tiere ſtatt des geräucherten Bück
lings mal eine Zeitlang rohe Fiſche oder Fiſch-
abfälle und möglichſt auch Gemüſe oder einen
Büſchel Gras. Auch Linſen ſind eine empfehlens-
werte Abwechſlung im Futter. Außerdem möchten
wir Jhnen raten, die wunden Stellen mit Odylen

einzureiben. Vet.Frage Nr. 7. Zwei Ulmen, die ſeit 1916
gepflanzt ſind und ſich ſehr gut entwickelt
haben, ſind ſeit vorigem Jahr von einem
Schmarotzer befallen, denn nachdem ſie reich
lich Blätter angeſetzt haben, kräuſeln ſich dieſe
zuſammen und der ganze Baum büßt ſeine
Schönheit ein. Jch ſende einige Blätter zur
Unterſuchung mit der Bitte um Rat, wie man
dem Uebel abhelfen kann. E. M. in L.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von der Ulmenblattrollenblattlaus be-
z Die Hauptbekämpfung hat im blatt-
oſen Zuſtande zu geſchehen. Es werden die

Bäume im Herbſt nach dem Laubfall vom
Erdboden bis zur Kronenſpitze einmal mit
10prozentigem OHbſtbaumkarbolineum geſpritzt.
Die zweite Spritzung wird im zeitigen Früh-
jahr, bevor die Knoſpen ſchwellen, mit der
leichen Löſung vorgenommen. Sollten ſich
m Frühjahr noch Läuſe zeigen, ſo ſind dieſe,

bevor die Blattränder einrollen, mit 2- bis
3prozentigem Florävit von F. Schacht, Braun
ſchweig, ein- bis zweimal zu beſpritzen. Rz.

Frage Nr. 8. Zwei Spalierobſtbäume
Birnen vielleicht zehn Jahre alt, die in

dieſem Jahre noch geblüht haben, ſtehen nach
der Blüte die jungen Blätter ſind nach und
nach verdorrt und abgefallen wie tot da.
Die Bäume ſtehen auf ganz leichtem Boden und
haben bei der Trockenheit Waſſer erhalten. Bei
dem Waſſergeben habe ich feſtgeſtellt, daß der
Boden unter den Bäumen ganz und gar von
Maulwürfen, wie überhaupt das ganze Land,
unterwühlt iſt. Jſt das vielleicht die Urſache des
Abſterbens der Bäume oder ſind dieſe von einer
Krankheit befallen? Von einem Baum füge ich
einige Blätter bei. S. in K.Antwort: An den eingeſandten Blät
rin war eine u Erkrankung nicht
feſtzuſtellen. Es muß demnach angenommen
werden, daß die Blätter infolge des Unter
höhlens durch den Maulwurf abfallen. Möglich
iſt auch, daß die Schäden von dem letzten
Winter herrühren. Bei erſterer Urſache bleiben
die Bäume, wenn ſie gegoſſen und feſtgetreten

ſind, bis zum Herbſt lebend. J September
nehmen Sie dieſelben dann heraus, W

edie Wurzeln mit einem ſcharfen Meſſer glatt
und pflanzen ſie wieder ein. Rz.

Frage Nr. 9. Welche Krankheit haben
meine Stachelbeerſträucher und welche Mittel
gibt es gegebenenfalls zur Bekämpfung der-
ſelben? Einige Zweige anbei. P. T. in P.

Antwort: Die eingeſandten Zweige waren
von der Milchroder Bleiglanzkrankheit be-
fallen. Da ſich der Pilz im Holzkörper be-
findet, iſt eine direkte Bekämpfung nicht mög-
lich. Schneiden Sie die befallenen Triebe tief
ab und verbrennen Sie dieſe. Ferner düngen
und kalken Sie die Sträucher kräftig, bei
Trockenheit iſt zu bewäſſern. Kommen noch
günſtige Jahre hinzu, ſo geſunden die Sträucher
dann ſehr oft überraſchend ſchnell. Rz.

Frage Nr. 10. Die Blätter meiner Zimmer
linde (einige füge ich bei) bekommen an der
unteren Seite braune Flecken und werden
dann gelb. Was iſt wohl die Urſache? Was
kann ich dagegen tun? A. G. in D.

Antwort: Die hellen Flechke an den
eingeſandten Blättern rührten nicht von einer
paraſitären Erkrankung her. Es iſt dieſes eine
häufige Erſcheinung, wenn die Pflanze zu
ſtark gedüngt wurde. Beſonders mit Kunſt-
dünger und danachfolgender Trockenheit oder
Sonnenbrand. Stellen Sie die Pflanze halb-
ſchattig und gießen normal, ſo werden die
nachfolgenden Blätter geſund bleiben. Rz.

Frage Nr. 11. Mein Wein hat einen
Beigeſchmack nach Eſſig. Durch Zuſatz von
Zucker wurde der Wein kräftiger, hat aber
immer noch den unangenehmen Obſtgeſchmack.
Jch habe ſchon geleſen, daß dem abgeholfen werden
könnte und bitte um Jhren Rat. J. W. in O.

Antwort: Der Beigeſchmack läßt ſich
durch Behandlung mit friſcher Holzkohle be-
ſeitigen. 100 bis 300 g des Holzkohlenpulvers
auf 1 Hektoliter werden mit dem Eſſig innig
verrührt und einige Tage unter öfterem Um-
rühren einwirken gelaſſen. Dann läßt man ab-
ſetzen und gießt ab. Jſt der Eſſig durch feine
Kohleteilchen noch nicht ganz klar, ſo beſorgt
man ſich aus der Apotheke 1 bis 2 Bogen
weißes Filtrierpapier, zerzupft es und kocht es
nochmals aus, ſo daß es eine zerfaſerte Maſſe
bildet, welche dem Eſſig zugemiſcht wird.
Dieſen Eſſig gießt man durch ein aufgeſpanntes,
ſauberes Tuch und bekommt ſo einen Filter,
welcher die letzten Kohleteilchen zurückhält.
Eſſig, welcher zum Würzen von Speiſen und
Salaten dienen ſoll, kann durch Anſetzen mit
Eſtragonkraut geſchmacklich bedeutend verbeſſert

werden. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 12. Wieviel Liter Milch braucht
man zu einem Pfund Butter R. G. in S.

Antwort: Die Butterausbeute aus Milch
iſt auf Grund der vorſtehenden Futterangaben
nicht feſtzuſtellen, ſondern hängt direkt ab von
dem Fettgehalt der Vollmilch, dem Fettgehalt
der Magermilch, dem Fettgehalt der Butter-
milch und der Zuſammenſetzung der Butter,
ſoweit ſie nicht fett iſt (Waſſer, Salz, fett
freie Trockenſubſtanz). Unter der Annahme,
daß der Fettgehalt der Magermilch 0,1 Prozent
iſt, der Fettgehalt der Buttermilch 0,5 Prozent
und der Fettgehalt der Butter ungefähr 84
Prozent beträgt, kann man nach Ermittlung
des Fettgehaltes der Vollmilch die Butteraus
beute nach folgender Formel berechnen: Butter-
ausbeute aus 100 kg 2,4 mal Fettgehalt der
Vollmilch weniger 0,5. Wenn z. B. der Fett-
gehalt der Vollmilch 3,2 Prozent beträgt, ſo
muß man aus 100 kg Milch 2,4 mal 3,2
weniger 0,5 7,18 Pfund Butter 7 Pfund
und 90 g Butter herſtellen. Auf dieſer Grund
lage kann man dann ſehc einfach die Butter
menge aus einer beliebigen Milchmenge feſt
ſtellen, indem man dieſes Reſultat mit der
Milchmenge malnimmt und durch 100 teilt.

ätten wir in vorliegendem Falle z. B. 360 kg
ilch mit einem Fettgehalt von 3,2 Prozent,

ſo hätten wir alſo 7,18 malzunehmen mit 360
und zu teilen durch 100, ſo daß wir dann aus
360 kg Milch 25,848 Pfund Butter 25
Pfund und 424 g erhalten müßten. Dr. E. P.

Alle Kuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (Bez, Ffo.).
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Offene Stellen
Ich ſuche für mein. neuzeitlich ein-

gericht. Sanatoriumsbetrieb (50 bi
60 Perſ.) noch eine

Kochſcholarin
bei einjähriger Dienſtzeit unter Lei-
tung der Hausfrau und Köchin. J.
unentgeltlich, dann Taſchengeld. Be-
werbungen an Eiſenmoorbad Düben,
Frau Direktor Arnold

m

elten als zwei
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Gauberes, junges Mädchen

ſucht zum ſoſortigen Antritt Gaſthof
Deutſches Haus, Leipzig Dölitz,
Bornaiſche Str. 161. Lichtbild oder
Vorſtellen wird vergütet.
Fefucht eine tücht. Aelteres, tüchtiges
und erfahr.Wirtſchafterin zum n wen

zum 1. Okt. Leute- Mücheln,
r nicht Schützenhaus.

vorhanden.
Rittergut Schieſer- Suche anſtänd. ſolid.
hof in Obhauſen. Mädchen

f. Geſchäft u. Haush.
Kaffeegarten Marx,

Belgern a. Elbe.

ne
Verkäuferin

Geſuch!
Ehrliches, junges
Mädchen aus gut.
Familie als Ver-
käuf. in Bäckerei
und für den Haus

halt geſucht.
Mädchen vorhand.
Off. mit Zeugnis-
abſchr. unter B 3
4560 an die Exp.
d. Bl. erb.

e e
Gefucht z. 1. Okt.
ſchlichtes, kinder-
liebes
Mädchen oder

Stütze

für alle Hausar-
beiten und Kochen

in Landpfarrh.
NäheWittenbergs.
Waſchhilfe vorh.
Guter Lohn wird
gezahlt. Angabe
mit Gehaltsanſpr.
erbeten an

Frau Pfarrer
Deringer, Straach,

Jum 15. September
oder 1. Oktober ſuche
ſleißiges, ehrliches

Mädchen
f. kinderloſen
halt. Frau Louiſe

Hinze Apolda,
Bahnhofſtraße 14.

Fleißiges, kinderl.
Mädchen

19-20 Jahre, mit
Kochkenntniſſen; z.
1. Oktoder geſucht.
Einfamilienhaus,

Zentralheizung,
Garten. Ang. mit
Zeugnisabſchrift.
erbeten an

Studienrat
Georgi, Leipzig S3

An der Märchen-
wieſe 39.

Suche zum 1. Okt.
beſſeres, junges

Mädchen
nicht unter 18 J.,
welches ſich weiter
ausbilden möchte
im Haushalt einer
300 Morgen groß.
„Land wirtſchaft.
Familienanſchl. u.

Taſchengeld
Frau Anna Otto,!

Tunzenhauſen
Sömmerda.

2
Suche ein ordentl
Haus mädchen
Ang. an Frau
M. Engelmann,

Löbitz b. Oſterfeld.

Geſucht zum 15. 9.
oder 1. 16. f. kleines
vorneh. Fremden-
heim in Thüring.
ehrl., geb

Stütze
nicht unt. 30 Jahr.,
welche perfekt im
Kochen iſt. Mäd-
chen vorh. Angeb.
erbet. unt. A 6972
an die Exp. d. Bl.

Tüchtiges
Haus mädchen
welches im Haus-
halt ſelbſtändig ar-
beiten kann, nicht
unt. 18 J., bei gut.
Behandlung für
Geſchäfts haushalt
zum 1. Okt. 29 ge-
ſucht. Offert. unt.
9 29715 an d. Exp.
d. Bl.
Suche zum ſofort.
Antr. od. 15. Sept.
m. Familienanſchl.
jung., intelligent.,
vor allen Dingen
ehrliches

Mädchen
in meinen Haush.
und Gaſtwirtſchaſt
z. Bedienen der
Gäſte. Nähe Saal-
feld, Saale, in Th.
Offerten mit Bild,
Gehaltsforderung
und Zeugn. erbet.
unter A 6973 an
die Exp. d. Bl.

Suche f. möglichſt
ſofort
1 Kochlehrfräul.
nicht unt. 18. Jahr.
Offert. erbeten an
Erödmanns Wein-
ſtube, Jnhaber
Aug. Picht, Jena

Ein tüchtiges, ehr-
liches und ſauberes

Hausmädchen
welches etwas kochen
kann und ſich jeder
Hausarb. unterzieht,
zum 15. Sept. geſ.
Zeugniſſe und Bild
erbeten

Frau Fabrikant
Skoruppa,

Weimar,
Eliſabethſtraße 7.

Suche für ſofort ein
ſauberes, tüchtiges
2. Hausmädchen

welches nicht uner-
fahren im Koch. iſt;
nicht unter 18 Jahr.
Frau Jda Brauer,
Bäckerei, Konditorei

und Cafe,
Allſtedt (Thür.).

Anſtändig., kräftiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren
für ſofort oder 15.
September geſucht.

Bindrich, Halle,
Sansſouct,

Boelckeftraße.

Suche z. 15. Sept.
od. 1. Okt. ein tücht.
Alleinmädchen

mit guten Zeugniſſ.
Vorſt. zw. 4 und 5
Uhr.
Frau Dr. Ritſche,

Halle, Goetheſtr. 31.

Solides
Alleinmädchen

das kochen kann, nach
Berlin geſucht.

Frau Wagner, Halle
Händelſtraße 23.

Suche allerorts
Vertreter

und Reifende für
leichtverkäufl. und
gutgehend Haus-

haltartikel. Anfr.
(Thüringen),

Jenergaſſe 34.
erb. unter A 6969
an die Exp. d. Bl

Suche per ſofort ein älteres

Dienſtmädchen
bei hohem Lohn.

Ledigenheim Zorbau b. Mücheln.Kr. Wittenberg.

Leipzig
Freitag, den 6. September

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05
r: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

125 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11.00
Uhr: Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr:
Vetterdienſt und Wafferſtandsmeldungen.
1200 Uhr: Schallplattenkonzert.
Muſik. 12.50 Uhr: Wettervorausſage.
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.00 bis 14.00
u Schallplattenkonzert. Jnſtrumental-

Dazwiſchen 13.15 Uhr: Preſſe- und
Börſenbericht. 15.00 Uhr: Bücherſtunde der

F 15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
hr: Dr. Axel Neels, Berlin: „Die

utung der Großen Deutſchen

w.

KodeVedeede Funk-j ausſtellung für den Schulfunk.“ 16.30 Uhr:
Alte Hausmuſik. 17.55 Uhr Wirtſchafts-
nachrichten. 18.05 Uhr: Prof. Dr. Diet-
terle, Leipzig: Eſperanto. 18.20 Uhr:
Vettervorausſage und Zeitangabe. 18.30
ihr: Direktor Friebel, Lektor Mann: Eng
liſch für Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr: Ar-
deitsnachweis. 19.00 Uhr: Robert Grötzſch,

„Durch die nordalbaniſche WildDresden:

nis.“ 19.30 Uhr: Dr. Arno Schirokauer,
deipzig: „Dichter auf Reiſen.“ 4: Was ſie
ſahen, ſchrieben und was man ihnen
gaubte.“ 20.00 Uhr: Uebertragung aus
Eiſenach: Feierſtunde anläßlich der Tagung

Fortſetzungsausſchuſſes der Stockhoimer
Feltkirchenkonferenz. 20.30 Uhr: Wiener
r ltsmuſik. 21.30 Uhr: Humor in der
zreltliteratur. Gottfried Auguſt Bürger:
u dem Buch „Des Freiherrn von Münch-
auſens wunderbare Reiſen und Abenteuer
t Waſſer und zu Lande, wie er dieſelben
e einer Flaſche im Zirkel ſeiner Freunde
m erzählen pflegte.“ 22.15 Uhr: Zeitan-
be Wettervorausſage, Preſſebericht und
attfunr. Anſchließend bis 24.00 Uhr:
Zanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, den 6. September

Königswuſterhauſen.
ellenlänge 1635 Meter.p

Kundfunkpro
u

gra
e Fd 5 K

e e S
W
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Bunte deutſchen
12.55

9.15 Uhr:

a Uhr: Wetterbericht für die Landwirt-
e 9.30 bis 9.55 Uhr: Einrichtung
es Aquariums. 10.00 bis 10.25 Uhr:

Das Küſtendreieck „Die Elbmarſchen“, 10.30
Uhr: Neueſte Nachrichten. 12.25 Uhr: Wet-
terbericht für die Landwirtſchaft. 12.00 bis
12.55 Uhr: Schallplattenkonzert für Ver
ſuche und für die Jnduſtrie: Electrola G.
m. b. H. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 14.30 bis
15.00 Uhr: Fleiſch- und Fiſchvergiftung.
15.30 bis 15.45 Uhr: Wetter und Börſen-
bericht. 15.45 bis 16.00 Uhr: Frauenſtunde
Die Frau in der Filminduſtrie 2). 16.00
bis 16.30 Uhr: Die Bedeutung der großen

Funkausſtellung für den Schul
funk. 16.30 bis 17.00 Uhr: Muſikverſtehen
(2. Stufe): Einführung in Sonate und
Symphonie. 17.00 bis 18.00 Uhr: Ueber-
tragung des Nachmittagskonzertes Leipzig.
18.00 bis 18.30 Uhr: Däniſche und hollän
diſche Vorbilder für die deutſche Genoſſen-
ſchaftsarbeit. 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch
für Fortgeſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr:
Die Geſetzlichkeit der Natur (3). 19.20 bis
19.45 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag f. Aerzte.
Thema und Name des Dozenten werden in
den ärztlichen Fachzeitſchriften bekanntge-
geben. 19.55 Uhr: Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 20.15 Uhr: Sinfoniekonzert.
Anſchließend: Berliner Sender.

Wien
Freitag, den 6. September

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11.00 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Bildfunk. 16.00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.45 Uhr: Akademie. 18.45 Uhr: Wochen-
bericht für Körperſport. 19.00 Uhr:
Papageien, ihr Gefangenleben und ihre
Züchtung. 19.30 Uhr: Das öſterreichiſche
Schulweſen. 20.00 Uhr: Konzert des Wie-
ner Mandolinenorcheſters. 21.20: Uhr
Violincellovorträge. 22.05 Uhr: Abend-
konzert. Nach Schluß Bildfunk.

Budapeſt
Freitag, den 6. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

Konzert (Ruſſiſches Balalaika-
Orcheſter). 12.00 Uhr: Glockengeläute. 12.05
Konzert. 14.30 Uhr: Nachrichten, Lebens-
mittelpreiſe. 15.45 Uhr: Bildfunk. 17.15
Uhr: Vorleſung. 18.00 Uhr: Orcheſterkon-
zert. (Operettenmuſik). 20.00 Uhr: „Fidelio“
Singſpiel in 2 Akten v. Beethoven. 22.20
Uhr: Konzert (Zigeunerkapelle).

Die

Einfache Stütze
nicht unter 18 Jahr.,
für mittlere Land
wirtſchaft z. 15 Sept.
geſucht. E. Dreßler

Weißenſchirmbach.

Tüchtige
Stütze

welche kochen und
nähen kann, für Pen-
ſionshaushalt per ſo
fort geſucht. Angeb.
mit Bild an

Villa Schlüter,
Oberhof.

Suche ſofort
ein ſauberes, ehrliches

Mädchen
für den Haushalt in
qute Stellung Wegen
Erkrankung meiner

17 jährigen Tochter
komme ich allein in der
Wirtſchaſt nicht mehr
durch. Off. mit Bild an

Fleiſchermeiſter
Wax Zeſch,

Rödlitz b. Lichtenſtein
Callnbern.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
bis zu 18 Jahren für
ſofort od. 15. Sept.
für Kleinſtadthotel
geſucht.

Hotel Wendenhof,
Mücheln,

Bezirk Halle.

Suche f. mein. Villen
haushalt auf dem
Lande, eine Bahnſtat.
v. Halle, z. 15. Sept.

Stütze oder
Haustochter

nicht unter 20 Jahr.,
welche ſich keiner Ar
beit ſcheut und mit
noch einem jungen
Mädchen gemeinſam
alle Hausarbeit. ver
richten muß. Erfahr.
in allen Zweig. eines
beſſ. Haushaltes und
Kochen Bedingung.
Off. unt. K 29792 an
die Exped. d. Bl.

Fräulein p. 15. 9. als
Stütze

für Geſchäft geſucht.
Selb. muß mit der
Schreibmaſch. ver-
traut ſein. Gehalts-
anſprüche u. Zeug-
niſſe erbeten an
Julius Salzmann,

Kondit. Bad Köſen.
Saub. Müdchen

das etwas kochen u.
nähen kann, zum
15. Sept. od. 1. Okt.

geſucht.
Fr. Thieme, Halle,

Steinweg 24.

Suche ſofort 14 bis
15 jähriges ehrliches

Mädchen
Frau Hedwig Göhre,
Nelben bei Könnern

an der Saale.

Beſſeres, ordentlich.
2.6tubenmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
zum 15. September
geſucht. Zeugniſſe u.
Gehaltsanſprüche zu

ſenden an
Frau Geheimrat

Ellieſen,
Rittergut Löberitz

bei Zörbig,
Bez. Halle a. S.

Tüchtige Friſeuſe
für Sonnabends geſ.

Erich Liebſcher,
Merſeburg,

Suche für ſofort od.
15. Septemb. junges
Mädchen mit guten
Umgangsformen als
Haustochter

für Kleinſtadthotol.
Dienſtm., Waſchfrau
vorh Da ſelbſt keine
Kinder, vollſt Fam.
Anſchluß.

Gelegenheit, das
Kochen zu erlernen.
Hotel Wendenhof,

Mücheln,
Bezirk Halle.

Beſſeres, ſolides
Hausmädchen
ſür Zimmerreinig.

und mit etwas
Nähkenntniſſen für
Gut in der Nähe

Querfurt zum
15. Sept. geſucht.
Meld. mit Zeug-
nisabſchrift. unter
P 29727 an die
Exp. d. Bl. erbet.
Da mein Mädchen
erkrankt, ſuche für
ſofort od. 15. Sept
ehrl. ſolid.
Alleinmädchen

mit etwas Koch-
u. Nähkenntniſſen.
Frau Dr. Ratzlaff,
Harzgerode i. H.

Zuverl., kinder-
liebes
Alleinmädchen

für 3- Perſonen
haushalt zum 10.
oder 15. Sept. geſ.
Frau Dr. Eigler,

Sangerhauſen,
Bergſtraße 23.

Günſtige

leiſe meler
Suche f. mein Bäck.
u. Konditorei ſof.
einfach. u. ſolides

Fräulein
für Geſchäft und
Haushalt, aber
hauptſächlich f. den
Laden

Otto Meyer,
Aſchersleben,

Georgſtraße Nr. 15.

Gelähmte Dame
ſucht für gleich od.
ſpäter ganz zu-
verläſſige

Pflegerin
ohne Tracht, oder
Pflegejungf., d. gut
ausbeſſert u. Haus-
arbeit macht. Zeug-
niſſe, Gehaltsan-
ſprüche, Bild an
Frau von Wurmb,

Weimar,
Gutenbergſtr. 4.

Suche zum 1. Okt.
tüchtigen

Schweizer
wo Frau mithilft.

Friedrich Wege,
Wansleben,

Bez. Halle a, S.
Rebenbeſchüftig.

(Vertretung)
geſucht. Off. unter
O 5337 an die Exp.
d. Bl.
Rittergut Aſche-

rode b. Bernterode
(Untereichsfeld)

ſucht ſofort einen
herrſchaftlichen
Kutſcher

Suche z. 15. Sept.
eine i. allen Zweig.
eines landwirt-
ſchaftlichen Haus-
haltes erfahrene

Mamſell
b. Familienanſchl.
Gehalt nach Über-
einkunft.
Frau F. Gerhardt,

Drehlitz,
Poſt Wallwitz.

Wir ſuchen zum
15. Sept. für unſere
Station ein ſolides,

chriſtliches

Mädchen
Kinderheilſtätte

Finneck,
Raſtenberg (Thür.).

Sauberes, ſolides
Alleinmädchen

od. Stütze f. Privat-
haushal. geſucht. Mit
Zeugniſſen vorzuſtell.

Halle a. d. S.,
Am Kirchtor 16.

Gewandtes Haus u.
Stubenmädchen
welch. ſervier. kann,
für ſof. geſ. Angeb.,
mit Bild u. Zeugnis-
ab chriften an Villa
Schlüter, Oberhof.

Beſſer. Mädchen als
Verkäuferin

zum 15. Sept. geſ.
Bedingung: ehrlich,
fleißig und ſauber,

Emil Steyer,
Bäckeret, Konditorei,

Kolonialwaren,
Bad Dürrenberg.

Suche zum 15. Okt
Haus mädchen
Alter ca. 19 Jahre
Meldungen unter

Obere Breiteſtr. 8.
C 1689 an die Exp.
d. Bl.

Reiſevertreter

zum Beſuch von
Autobeſitzern geſucht.
Redegewandt u. gute
Aufträge Bedingung
Derſelbe fährt mit
Generalvertreter im
Auto. Offert. unter
C 1957 an die Exp.

d. Bl.

Suche einen älteren,
tüchtigen

Schmiedegeſellen

gut in Hufbeſchlag,
da die Stelle frei

wird.
Friedrich Gebhardt,

Schmiedemeiſter,
Schafſtädt, Kreis

Merſeburg.

Suche f. Wirtſchaft
v. 280 Morg. einen
Wirtſchaftsgeh.

für ſofort od. ſpäter,
d. ein Geſp. Pferde
übern. Landwirts-
ſohn bevorz. Fam.-
Anſchluß wird ge-
währt. Angeb. mit
Gehaltsforderung.
ſind zu richten an
Berger, Freigut

Sorga b. Neuſtadt
(Orla.)

Suche für ſof. einen
tüchtigen

Bäckergeſellen

nicht unt. 20 Jahr.,
der auch Konditorei
verſteht u. den Mei-
ſter vertreten kann.

Wilhelm Kuntbke,
Holleben, Fernr. 32.

Suche kleine landw.
Arbeiterfamilie

ſolche, wo der Mann
auch Stellmacherarb.
verrichten kann, er
halten den Vorzug.
Rittergut Gereuth

bei Koburg.

Eilangebot
Suche für ſofort ein gebildetes
tüchtiges, jüngeres

Fräuleinals Bedienung für Kaffee und
Wein. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Bild an

Kaffee Hanuewald, Hirſchaid b. Bamberg

Zum 1. Okt. ſuche ein zuverläſſiges,
ordentliches durchaus ſolides

Mädchen
das kochen kann und mit Hilfe des 2.
Mädchen d. gr. 2-Perſonen-Arzthaushalt
beſ. Fahrſtuhl, Zentralheizung. Wäſche
außer Haus. Frau Dr. Weinel, Leipzig,

Johannisplatz

520 Worgen, ſucht
Saatbauwirtſchaft,

Elven
oder Volontär

Buſſe, Kloſtergut
Bodenſtein bei
Lutter, Bbge.

Suche ſofort einen
Bücker

und zuverläſſigen
Konditorgefellen
da der jetzige krank-
heitshalber entlaſſen

1 H.

Ernſt Pfeiffer,
Bächkeret,

b. Stental.

wird.

wir berechtigt, den Anzeigen

Stellen Huene
ſucht zum 15. Septemb. Dauerſtellung,
perfekt im Schneid. und allen häusl.
Arbeiten. Land bevorzugt. Offerten
unt. O 5223 an die Exp. d. Bl.

Als
Wirtſchaftsfrüul.

Zuverläſſiger, ſicher.
Kraftwagen-

„Kleine Anzeigen werden nurmarken auſgenbmmen. Der Gutſchein, welcher der Be

zugsquittung des laufenden Mongts Wiese wird

50 Rpf. r n S a rig Jerſandtetext entſprechend zukürzen.

ſucht gebilde älter.
alleinſt. Fräulein
ſelbſtänd. Stellung,
perf. i. ganz. Haus
weſen, auch i. Näh.
bewandert. Gute
Zeugn. u. Ref. zu
Dienſt. Angebote
H. Schmidt, Stifts-

gut Nägelſtedt,
Poſt Langenſalza.

Fräulein
28 Jahre, in allen
Zweigen d. Haus-
halts erfahren, ſehr
kinderl.,ſucht Stell.
in frauenl. Haus-
halt. Offert. unter
D 6543 an die Exp.
d. Bl.

17 jähriges

Mädchen
vom Lande, welches
ſchon in Stellung war,
ſucht 15. Sept. Stell.

Hedersleben bei
Eisleben R. 42

Suche für meine
Tochter, welche drei
Jahre als Haus-
tochter war, jetzt Ge
werbeſchule beſucht

hat, Stellung als

Stütze
zum 1. od. 15. Okt.
vei guter Behandlg.
Offert unt. O 5325
an die Exped. d. Bl.

Geb. Fräulein
von außerhald, Mitte
30, in allen häuslich.
Arbeiten erfahren und
in d. Lage, ein. Haus-
hait ſeibſtänd. zu leit.,
ſucht bald paſſenden
Wirkungskreis. An
gebote erbeten unter
26895 a. d. Exp. d. B.

Landwirtstochter
18 Jahre, erfahren im
Kochen, Schneidern,
Weißnähen, Buchfüh-
rung, Stenogr. und
Schreibm., ſucht bald
paſſende Stellung

Halle od. Umgegend.
Offert. unter O 6539
an die Exped. d. Bl.

Aelteres, o ides
Mädchen

ſucht Stellung. Off.
unter B Z 4569 an
die Exped. d. Bl.

Suche für meine
Tocht. Aufnahme als

Haustochter
Selb. iſt 20 Jahre,
im Haushalt erfahr.,
möchte ſich im Koch.
vervollkommn. Off.
unter 3 29716 an

die Exp. d. Bl.
RadioFachmann
gel. Schloſſer, 22 J.
alt, ſucht Stellg. im
Apparatebau od. als
Verkäufer in größ.
Radiogeſchäft. Ang.

Alfred Pilz,
Hainichen in Sa.,
Niederer Berg 5.

Schmiedegeſelle
18 Jahre alt, ſucht

Stellung.
Otto Ebenhan,

Stennewitz b. Reide-
burg, bei Schmiede-

meiſter Plötz.

Suche ſofort oder
ſpäter Stellung als

Chauffeur
evtl. auch als

Kutſcher
mit geringem Lohn.
Gute,langjähr. Zeug-
niſſe ſind vorhand.
Führerſchein 1, 2 u.
3 b. Angebote an

Joſeph Sielski in

zu

Le ſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Zageblatt“
(Kreisblutt)

S mſers

führer
ſucht Stellung, 26 J.
alt, Führerſch. 2 u.
3b. Gute Zeugniſſe
vorh. Werte Ange-

bote erbeten an
G. Vohl, Kölleda,

Thür., Gerberſtr. 2.

Sattler
u. Chauffeur, ledig,
Führerſch. 3b, 2jähr.
Fahrprax., ſucht Stel
lung auf größ. Gut.
Off. unter O 5330
an die Exp. d. Bl.

Staatl. geprüfter
Landwirt

23 J. alt, gute Zeug
niſſe von der Schule
und aus der Praxis,
ſucht zu ſof. Stellg.
bei beſcheid. Anſpr.

Fritz Podehl,
Alperbeck,

Rathenauſtr. 40.

Jung. Mann, 19 J.,
Ober-Sek.Reife,

Buchführung, ſucht
Büroſtellung

10000 M. Kaution
kann geſtellt werden.
Off. unter H 29720
an die Exp. d. Bl.
Erfahr., ſelbſtänd.
Landwirt,national
geſ., ged. Art., mit
allen Arb. u. Rep.
vertraut, ſucht per
ſoſort oder ſpäter
Stellung als
Hofverwalter
od. Hofmeiſter
Werte Zuſchriften
erb. unter N 29725
an die Exp. d. Bl.

Zu verkaufen

Jch beabſicht. mein.
maſſiv, 85012 m, 2-
ſtöck., 1924 erbauten

Gerüteſchuppen
zu verkauf. Selbiger
eignet ſich zum Woh-
nungsausbau, weil
etwas Hof u. Garten
dabei und an der
Dorfſtr. geleg., evtl.
auch auf Abbruch, ca.
40000 Mauerſteine u.
Holz.

Willi Elze,
Löberitz bei Zörbig.

300 RM.
werden auf 2 Monate

leihen geſucht.
Sicherheitvorhanden
Angeb. unt. C 1687
an die Exped. d. Bl.

egen bar oder Briet

ellung beizu
ſo ſind

Grundſtüchsmarkt

vückereiverkauf
Gutgehende Bäckerei
auf dem Lande,
Nähe Bernburg, iſt
zum 1. Okt. zu ver
kaufen. Zahlungs
fähige Käufer mit
mindeſtens 10000 M.
Anzahl. wollen ihre
Offerten u. O 5321
in der Exp. d. Bl.
niederlegen. Ver
mittler zwecklos.

Fleiſcherei
Junge ſtrebſame

Leute ſuchen ſofort
eine Landfleiſcherei
zu pachten, bei ſpät.
Kauf, 3000 M. vorh.
Offert. unt. G 29719
an die Exped. d. Bl.

Heitatsgeſüche

Einheirat
in kleine Landwirt
ſchaft oder Geſchäft
wünſcht Landwirts
ſohn, bin 29 J., ſchl.
dklbl., ſolid u. ſtrebſ.
Off. unt. O. S. 48
poſtl. Bad Bibra.
Mittl. Beamter a. D.,
60 J. alt, noch ſehr
rüſtig u. ſriſch, ohne
Kind, wünſcht mit
einer ordentl. Dame
ohne Anhang einen
gemeinſch. Haushalt
zu führen zw. ſpät.

Heirat
Beamt.- od. Krieger
Witwe bevorz. Ang.
erb. unt. O 29726 an
die Exped. d. Bl.

Tüchtiger, kräftiger
Landwirt, 26 Jahre
(ev.), ſolider, ruhiger
Charakter, Vermög.
ſpäter vorhand., ſucht
auf dieſem Wege die

Bekanntſchaft

ein. Landwirtstochter
Witwe m. ein. Kind
nicht ausgeſchloſſen.
(Vermögen od. Ein
heirat erw.) Off. evtl.
mit Bild unt. A 6971
an die Exped. d. Bl.

Geſundes 3 -7jähr.
Mädchen

von anſtänd. Familie
als eigne anzunehm.
gegen Abfindung, die
im Heiratsalter. zu
rückgez. wird. Ang.
erb. unt. A 69868 an
die Expedition d. Bl.

Hübſches, ſauberes
Kätzchen

in liebevolle Pflege
zu geben.
Siedlung Eigenheim

Wupperweg 1.

Deutſcher

Vorſtehhund
Rüde, Brauntiger, im
6. Felde, vollſtändig
firm, Stammbaum,
zu verkaufen.

Suche für
nahmfreie

3-4 Zimmer-
J „;„Z;

Küche, eventuell Bad.
Offerten unter

Bäumler, Apolda,
Bahnhofſtraße 50.

ſofort beſchlag

Wohnung
Gefl.

C 1688 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.
IIIIIWCWMWWDDDGDDGDDBGG—MWGGII

Küche

sucht.
Breiteneiche, Poſt

Preetz.
C 01773

Beschlagnahmefreie

Wohnung
möglichst 4 bis 5 Zimmer,

und Zubehör von
Akademiker für sofort ge-

Angebote unter
an die Geschäfts-

stelle dieses Blattes erbeten.
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Verſchlechterung des
kaufmänniſchen Stellenmarktes

Der kaufmänniſch- Stellenmarkt im Auguſt
wurde durch den Quartalskündigungstermin
prgünſtis beeinflußt Zahlreiche Kün-
igungen in den verſchiedenen Wirtſchafts

zweigen laſſen erkennen daß für eine Beſſerung
der allgemeinen Wirtſchoftslage nicht die ge-
ringſten Anzeichen vorhanden ſind. Jm Gegenteil
konnte wieder eine recht erhebliche Zahl von
Betriebsſt illegungen beobachtet wer-
den, d in der Eiſen- und Metallinduſtrie.
Maſſen ündigungen wegen ungenügender Be-
ſchäftigung erfolgter b. den Werften in Kiel
nd Bremen. Die Banken ſchritten an ver
(Hiedenen Plätzen zu weiterem Perſonalabbau.
ine „Großbank entließ etwa 200Angeſtel lte; weitere erhebliche Kündigungen
ſollen bevorſtehen. Auch in der Margarine-
induſtrie erfolgten vielerorts Rationaliſierungs-
maßnahmen, die zum Teil umfangreiche Kün-
digungen nach ſich zogen. Jn Erfurt hat ein be-
deutender Margarinekonzern einen Betrieb ſtill-
gelegt. Auch Autoinduſtrie und -handel leiden
unter ſchlechtem Geſchäftsgang.

In der Erteilung von Beſetzungsaufträgen
zeigten die Firmen nach den Beobachtungen des
Deittſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes
durchweg größere Zurückhaltung. Angefordert
wurden auch im Auguſt zum größten Teil jüngere
Kräfte mit guten Kenntniſſen in Kurzſchrift
und Maſchinenſchréiben., Solche Be-
werber ſind an manchen Plätzen zeitweiſe knapp.
Aeltere und qualifizierte Kräfte wurden ver
einzelt angefordert. Jm allgemeinen wurden Be-
werber mit buchhalteriſchen und beſonders auch
Fremdſprächenkenntniſſen bevorzugt. Gefragt
waren branchenkundige Reiſende und Ver-
ſicherungsaußenbeamte. Der Kleinhandel
bot verhältnismäßig gute Vermittlungsmöglit ä ig d ngsmöglich-r Verkäufer herrſchte vieler-ort t s achfrage, beſonders in der Eiſen und
Lebensmittelbranche

Vor eines Preiserhöhung
des Kupferſyndikats?

Die Kupferpreiſe wurden in Neuyork bei
ſehr umfangreichem Geſchäft auf 18 Cts. er
höht, nachdem ſie ſeit April auf dem bisherigen
Stand von 18 Cts. gehalten worden waren.
Einzelne Produzenten verkauften ſogar zu
18 Cts., ohne daß dies ein Nachlaſſen der
Geſchäfte zur Folge hatte. Um ſo größer war
das Erſtaunen, als das Kupferſyndikat ſeinen
Verkaufspreis für Europa heute wieder un
verändert auf 18,30 Cts. eif europ. Häfen feſt
ſetzte. Die europäiſchen Verbraucher nehmen
aber, wohl mit Recht an, daß das Syndikat auch
hier kaum lange mit einer Weeiserhöhung
zögern werde und haben demge niß wieder
äußerſt lebhaft gekauft.

Rückſchlag am Gekreidemarkk.
Die letzten ſcharfen Preisſteigerungen haben

aus dem Jnlande von Brotgetreide mehr An
gebot herausgezogen, und da angeſichts deſſen
die Käufer vorſichtiger wurden, ſo zeigte ſich
für Weizen wie für Roggen auf der ganzen
Linie ſchwächere Haltung. Vom Auslande
fehlte es geſtern wieder an Anregung. Die
Weizen notierungen ſetzten durchſchnittlich
3 RM. niedriger ein, weniger ſtark war der
Abſchlag für Roggen. Für Gerſte bleibt
das Angebot reichlich, findet aber ſchwer Unter-
kommen. Hafer wird zum Export, beſonders
in neuer Ware dauernd begehrt. Mais liegt
ſtill. Für Mehl iſt das Geſchäft ruhiger ge
worden.

Berliner Börse
vom 4. September.

Reiſchsdank-
diskont 7

rankreichs Wohlſkand.
Die Produktionsbaſis von 1913 iſt weit überſchritten.

Frankreichs Wirtſchaft ſteht im Zeichen eines un-
geahnten Aufſchwunges. Ueberall Rekordzahlen. Der
Ueberfluß an billigem Gelde hat eine ungeheure Ex-
panſion, vor allem der Jnduſtrie, begünſtigt, deren Er-
zeugung ganz erheblich über der Vorkriegszeit liegt.
Die Ausdehnung der franzöſiſchen Wirtſchaftsintereſſen

gleichzeitig aber auch auf Koſten der deutſchen Wirt
ſchaft, deren Abſatz zugunſten Frankreichs zurück-
gedrängt worden iſt. Das obige, nach offiziellen fran
zöſiſchen Zahlenangaben aufgeſtellte Schaubild, in dem
die Produktion von 1913 gleich 100 geſetzt iſt, zeigt die

erfolgte mit Hilfe der deutſchen Reparationsgelder,
Entwicklung in einigen wichtigen franzöſiſchen Jn-
duſtrien.

Die Spekulation neigte zu leichten
Deckungskäufen, und namentlich wurde die
Heraufſetzung der Klöckner- Dividende all-
gemein als ein günſtiges Symptom für die in
Montankreiſen herrſchende zuverſichtlichere
Auffaſſung betrachtet. Auch die feſteren Aus-
landsbörſen wirkten anregend. Da ſich in-
deſſen im Verlaufe das Fehlen des Auslandes
und Weſtdeutſchlands fühlbar machte, außerdem
aber der ſcharfe Rückgang in Reichsbankanteilen
Verſtimmung hervorrief, konnten die anfäng-
lich leichten Beſſerungen ſich nicht behaupten.
Jm allgemeinen erfuhren die Kurſe eine Sen-
kung von etwa 1 bis 2 Proz.

Mansfeld A.G.
Die Geſellſchaft teilt mit, daß ſie gegen die auf ein

ſeitigen Parteiantrag ohne Anhörung der Maunsſeld
verwaltung erlaſſene Verfügung Widerſpruch er
hoben hat, ſo daß die Frage der Eintragung der in
der letzten Generalverſammlung der Mansfeld A. G.
gefaßten Beſchlüſſe nunmehr in das ordentliche Streit
verfahren übergeleitet wird. Hierbei gilt für die Mans
feldverwaltung die Auffaſſung, daß der Frage der Ein
tragung der Beſchlüſſe keine erhebliche Bedeutung bei
zumeſſen iſt. Vielmehr liegt, nachdem die Anfechtungs-
klage eingeleitet iſt, das weſentliche in dent Ausgang

Anfechtungsſtreites.

Unveränderter Thomasmehlpreis.
Der Verein der Thomasmehlerzeuger teilt

mit, daß der zurzeit gültige Preis von 32 Pf.
je Kiloprozent zitronenſäurelöslicher Phos-
phorſäure einſchl. 100-Kilo Juteſack, Fracht

31. Dezem
Der Abruf
Werke ſind

grundlage Aachen-Rothe Erde, bis
ber dieſes Jahres beſtehen bleibt.
von Thomasmehl iſt lebhaft. Die
gut beſchäftigt.

JZuſammenbruch eines
Betriebes der öffentlichen Hand

Die Schleswig-Holſteiniſche Möbelverſorgung
G. m. b. H., eine ſogenannte gemeinnützige
Geſellſchaft, hat den Konkurs angemeldet.
Durch den Zuſammenbruüch der Muttergeſellſchaft
werden auch eine Reihe Tochtergeſellſchaften be-
troffen. Der Zuſammenbruch der Geſellſchaft ift
aus dem Grund ſo beſonders bemerkenswert, weil
ihrem Aufſichtsrat der Oberpräſident, der
Landeshauptmann, fünf Ober-

bürgermeiſter und fünf Landräte
angehören. Der Zweck der Geſellſchaft ſollte ſein,
die minderbemittelten Volkskreiſe mit preis-
werten Möbeln und Jnneneinrichtungen zu ver-
ſorgen, d. h. billiger und beſſer zu wirtſchaften
als die privat wirtſchaftlichen Betriebe. Doch das
praktiſche Ergebnis des nunmehr abgeſchloſſenen
Experimentes der öffentlichen Hand iſt völlig
negativ

Alle ſteuerlichen und behördlichen Begünſtigun-
gen haben nicht vermocht, den Beweis zu führen,
daß ein „gemeinnütziger Betrieb“ beſſer und
billiger arbeitet, als die Privatwirtſchaft.

Der Zuſammenbruch war ſogar nicht abzu-
wenden. Erreicht worden iſt durch dieſes Experi-
ment lediglich, daß die privatwirtſchaftlichen
Betriebe, welche die Hauptſteuerträger ſind,
durch die ungleiche Konkurrenz der Eigenbetriebe
der öffentlichen Hand fortlaufend und ſchwer ge
ſchädigt wurden Durch den Zuſammenbruch des
Betriebe der öffentlichen Hand wurden ferner
die Handwerker ſchwer geſchädigt, welche zu Lie-

kerung, welche die Verpflichtungen zu decken hat,
die von der Provinz und den Stadt- und Land-
kreiſen eingegangen ſind Die deutſchnationale
Volkspartei des Preußiſchen Landtages hat eine
Kleine Anfrage an das Staatsminiſterium ge
richtet, in welcher zum Ausdruck gebracht wird,
welche Mittel das Staatsminiſterium zu er-
greifen gedenkt, um die ſteuerzahlende
kerung und letzten Endes den Staat ſelbſt in Zu
kunft vor „gemeinnützigen Betrieben“ der ge-
kennzeichneten Art zu ſchützen.

9Co., Hirſchberg a. d.
Jn der Lederfabrik brach ein

aus, bei welchem ein größeres Q
und ein kleinerer Teil Leder

W

und Häute ver-

ſicherung gedeckt.
lei Unterbrechung.

Gebr. Jentzſch A.G. in Großenhain i. Sa. Vas Ge

eines
mitteilten,

in unſerer
ſchrieben).

letzten Notiz infolge
Wie wir bereits

Daimler-henz 891,60 51,50
Demmer. Gebr. 37,50 37,75
Dtsch.-Atlant. Tel. 115,25 114,25
Deutsche Asphalt 138,50 138,50

Glockenstahlw

Th. Goldäschmi

Deuteche Anleihen
4. 9, 3

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. tkür 2. 9. 35 86,10
6 D. Reichsanl. 27 87.,50
3Dt. Reichssch.
R G. M. 87,25

6 Pr. Staatsanl.
19238 auslosbar

6* Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Sfaatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Disch. Reichsp.

i. 2. rz. 1. 10. 30 96, 26
8 Pr. Lds.Rent. Bk. 96,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 83,50
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein

90,00
86,50
37160

Adlerwerke
Alexanderwerk

87 25

91.40 91,40
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.

97,50
9700
79.00
7960

97,80
97,00
78,25
79 25

96, 10
95 26 P. J. Bemberg

53 o0 Bergmann Eiektr. 227,

11,10 11.25

do. Maschinenb.50.,76 50,75

Auslosungssch. 50 25
t. Wertbest. Anl. 100,50
iDt. Schutzg. Anl.! 4,70 4,65

TJJVerkehrs ARtten
A. G. F. Verkehrs w. 136. vo 188,00
Brnschw. Land. E. 566,25 96,26
Canada-Abl.-Sch.] 78,00 78,00
Dt. Eisenb. Betr. 73,00 73
do. Reichsb. V.-A. 87,25
Elektr. Hochbahn 89,75
Gr. Casseler Strb. 74,90
do. do. A. 93,75Halb. Blankenby 59,50

Halle-Hettstedt 48,75 48,
Hbo. Amer. Pack. 120,25 120.50

burg. Hochb. 67,50 67,37
do. Sadam. Dpfsch 187,00 188,00
Hansa Dampfsch. 160,00

n Bremen 112,50 112,50
N.Lausitz. Eisenb. 15 12 15,00
Norddisch. LIlovd 113,25 114,00
Nordb.-Werniger. 42,25 42,25
Oesir.- Ung. Stisb.
Schant. Eisenb. 4,70 4,37
Verein. Elbschift. 25,50 26,00
Zanip. Finsterw. 202,00 200, 00

do. Maschinen

Buderus Eisenw.

Calmon, Asbest

Cartonnagen-Ind. 52,
Charl. Wasserwk. 107,

do. do.

Chemn. Akt. Spin.

do.

Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

Inäustrle- Aktien
Accumulat-abr. 134,00
Adler Portl.-Zem. 113,00
Adlerhütten Glas 102,00

43,00
45,00

Allg. Etektr.-Ges. 194,62
do. do. Vorz. A. 113,75

Alsen Portl.-Cem. 188,75
Ammendk. Papier 164,00

83,50
77,00

232,00232,00
22,50

Augsb. Nbg. Mibr. 384,75
Bachm Ladewig 163,75 163,75

27400 268.00
J. Berger Tielbau 371 25378,00

50 227,87
Berl.-Guben. Hutt. 279,75 279,00
Berlin Holz-Kont. 61,50 61,50
do. Karlsruh. Ind. 81,25 82,00

79,75) 80,00
Borna Braunkohl.

Chüring. Anleihe- Bösperde Walzw. 66,50
Brauhaus Nürnbg 171,00 171,00
Braunk. &Brik. Ind 168,00
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn. 118,25
Breitend. Portl.-C. 127,00 127 80
Brown, Boveri Co. 188,00 187,00

7150 75,00
37 12 Busch Opt. Indstr. 121,00 12112

F. V. Busch, Lüden
28,60

Capito Klein 23 66,50

Chem. For. Buckau 96, 00
Grünau 60,50

do. do. v. Hevden 77,00 77,00
do. ind. Gelsenk. 74,00
do. Werke Albert 63,00

3.75
Chromo Najork 124,75
Concord. chem. F. 31,50

Spinnerei 80,00
Coniin. Caoutch. 166,00

167,50 167, 0

do. Babcock W. 134,75 134,75
do. Cont. Gas Dess. 195,25 196,37
do. Erdöl-A. G. 115,25 115,75
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner. 101,00 102,7
do. Kabelwerke 69,62 71,00
do. Linoleumwk. 310,50do. Post u Eb. VKk. 32,00 32,00
do. Schachtbau 106,50 106,00
do. Spiegelglas 84,50 84,50
do. Steinzeug 206,00 205,00
do. Teleph. u. Kab. 69,00
do. Ton- u. Steinz. 137,12 138,25
do. Wollw.-Man. 20,60 21,00

5 Ditsch. Eisenhdl. 74,00 74,00
8450 do. Metallhandel 74,75 74,75

Dommitzsch Ton 237,00 2365,00
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 236,50 234,50
Dürener Metallw. 159.,00
Dvnamit A. Nobel 107,00 108,00

Eilenburg. Kattun, 75,00 75,00
Eintracht Braunk. 144,50 144,59
Eisenb.-Verk. M. 178,75 175,75
Elektra Dresäen 199,75 199,75
Elektr.-Lief.-Ges. 167,50 166,00
Flek. Licht u. Kraft 213,00 214,00

Engelhardt- Brau. 227,00 226,75
Eschweil. Bergw. 204,50204,50
Essen. Steinkohl., 145,00 144,25
Excelsior Fahrrad 29,00 29,00Fahlb. Saccharin 31.00 82,00
Falkenstein Gard. 108,50 109,50
j G. Farbenindust. 225,50 227,00
Feibisch A. G.
Feldmühle Papier 194,50 108, 00
Felt. Guilleaume 141,00 140,25
Flensb. Schiftbau 56,24 56,25
Fraustädt. Zucker 66,00 62,50
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 142,00 141,00
Froebeln Zuckerf. 50,50 50,50
Gas-, W.-, El.-Anl. 101,12 101,12

Gebhardt Co. SGebhardt König SGelsenkirch. Berg 147,50 146,00
GermaniaPortl. C. 187,00 187,00
Ges. f. elekt. Unt. 216,00 216, 00
Gildemeilster& Co. 107,650 108,00

Giadbacher Wolle 155,75 155,75 I.
Glauziger Zucker 70,09 727,501 C.

Hammersen A.

Hedwigshütte

Hildebrd. Müh
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschi

Hoesch, Eis. u.

Horchwerke

Huta Breslau

Ise Bergbau

66,62

164,50
230,00
117,50

65,

C. H. Knorr A.

Laurahütte
Leipz. Br. Rieb
do.

166,25

Loewe
Lorenz

Gebr. Goedhart 236,00 235,50

Hallesche Masch. 98,50 38,00
Hamburg. Elektr. 146,00 144,25

Hannover Masch. 40,50 39,60
Harburger Eisen 79,00 76,50
Harburg. Gummi 7762 77.,60
Harpen. Bergbau 149,00 148,75

Heidenau Papier 60,00 60,50

Hirsch Kupferw. 140,00 139,50
Hirschberg, Lederr
Hotimann, Stärke 69.75 69,75 Oberb. Veberl. Z.
Hohenlohewerk 93,00 93,00
Holstenbrauerei 190,00

Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk, 126,87
Humboldtmühle

Industriebau A.G. 116,75
Max Jüdel Co. 162,00
Jülich Zuckerfabr. 70,00

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG. 2Kaliw. Aschersld. 286,50 235, 60
Klöckner-Werke 118,62 118, 25

G. 163,00 163,00
Köln-Neuess Bgw 134,00 133,00
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerkb.
Körling, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhütte

Lahmever Co.

Immobilien 109,50
do. Landkraftiv. 858,26
do. Pianof. Zimm. 46, 25

LeonhardBraunk. 155,50
LeopoldsgrubeLinde s Eismasch. 159.00

Lindströn A.-G. 835,00 835, 00
Lingel Schuhfabr. 50,00 49,75
Lingner-Werke

ne

21u,00 20,00

Ludensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MühlenMannesmannröh.

Mansteld Bergb.
Maschtb, Buckau

do. Kappel
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke 138,00
Niederl. Kohlenw. 142 25 148 00
Nordd. Kabelwerk 136 00 136 00
Nordd. Wollkäm. 13750 138,00

104,00

86,00
108,00

Luckau u. Steffen 5,75
dt 73,50 71,00

62 6462
56,50

67,00
60,00

12100
13950
118,00

5950
13100 138.75

73,00

137,00

G. 130,00 130,00

100.00 100,26

len 39,00 37,50 Schu71,00 70,00 Schun. 112,12 112,50

St. 136,00 136,50 Sie
Oberschl.Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genußbß

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 87,25
Ostwerke 232,00 235, 00
Phönix Bergbau 111,62
do. Braunkohlen

Jul Pintsch. A.- G.
Pittler Lpz. WVerkz
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt.

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Reisholz Papier
Reitß Martin 20,00Rhein Braunkonhl. 22 75 270,50

Chamotte 59.75 59,75
Elektrizität 181,75 152,75
Spiegelglas 141,50 141,50
Stahlwerke 7

190,00
86,50

168,00
126.87

86,50
166,00

124,00 121,50

217,50 216,50
120,00
164,00
69,75
76,00

110,75
71;00

181,00181,00
116,50 116.50
4000 40,00

88,25h

4225 43,75
60,00 60,00
77,00 75.,75
58,50 58,50
4000
64,00 63,00

75,00

80,00
87,50
67.50
92,80

4812
173,50

65,12
eck 146,75

80,00
87,50

92,00
48.00

172,00

65,00
146,62
109,87
85,25
46,50

155,50

68.75
160,00

-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst-
David Richter A. G.
A Riebeck Mont. 139,75 138,25
Rockstroh- Werke (02,00
Roddergrude 860,00 860,00
Ph. Rosenth. Porz. 99,00 99,75
Rositz.Zuckerraff. 45,50 45,50
Ruschewevh 34 37 34,12

200,00 196,50

609,00

7725 7850
Co. 20600 29

Bevöl-

Lederfabrik Hirſchberg vorm. Heinrich Knuvch

Schadenfeuer
Quantum Rinden

nichtet worden ſind. Der Schaden iſt durch Ver-
Der Betrieb erleidet keiner-

ſchäftsjahr ſchloß am 30. Juni (nicht 1. Juni, wie wir
Druckfehlers

iſt mit einer
Dividendenausſchüttung nicht zu rechnen wegen der im
allgemeinen ſchlechten Lage der Textilinduſtrie und ins-

2

ferungen herangezogen ſind, aber keine Be-
zahlung für ihre Lieferungen erhielten. Ge-
ſchädigt wurde auch die ſteuerzahlende Bevöl-

Löwenbrauerei 300 50 Sachsenwerk.
Sächs Gußst Döhl
Saline Salzungen

Schneider, Hugo 113,50
Schaönebeck. Met. 33,00
Schubert Salzer 291,25

ert Co. 231,50 231,00
Patzenh. 296,00301,00

Schwabenbräu 238,00
Siegen-Sot. Guß 9,87 9,50
Siegersdrf Werke 110,00 111,75hen Glasigd. 124,75 125,50

Siemens Halske
Sinner A.
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner S
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Staßfurt.
Stickerei Blauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolderger Zinkh. 151,50
Gebr. Stollwerck 123,00
Stralsund. Spielk. 254,00 252,60
Svenska Tändst. 380,00 389,00

Conr. Tack Cie. 112,00 111,00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 123,00
Telefon F. Berlin. 47.00
Tempelhofer Feld 47,25
Teutonia Misburg 212,60 212,50
Thür. Bleiweisfbk. S

do. Elektr. u. Gas Sdo Gasg. Leipzig 137,00 138,00
Leonhard Tietz 204.00
Trachenbg. Zuckf. 27,87
Triptis Akt. Ges. 62,50
Tüullfabrik Flöha 63,50
Ver. Glanzstoff. 340,00 337, 00
do. Gothaniawerk 115,00 117,00
do. Harz. Port.- C. 114,50 116, 00
do. Jutespinn. LiB 117,00 117,00 Medilb. Strel. Hyp 157,50 107,50
do. Laus. Glasw. 6025
do. Märk. Tuchtbk. 45,75 47,00
do. Prtl. Schi
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp. 201,06 201,00
do. Stahlww. v. d. Z. 175,00 175,00

34,00 do. Thür.

beſondere weil Blaudrucke, die Spezialität der
Firma, jetzt aus der Gunſt der Mode kamen und die
bereits durchgeführte Umſtellung auf Trachtenſtoffe und
Modekattundrucke ſich im Geſchäftsergebnis noch nicht
auswirken konnte. Die Bilanzſitzung des Aufſichtsrats
wird jedoch erſt Ende September ſtattfinden.

Amtliche Deviſenkurſe vom 4. September

Geld Brief deld Brief1 Dollar 4,176 4,196 1 Pfund Sterl. 20,307 20,387
100 holl. Guld. 167,76 168,44 100 italten. Lire 21,98 22,06
100 franz. Frks. 16,42. 16,48
100 ſchweiz. Fr. 80,60 30,92
100 Belga 56,23
100 tſchech. Kr 12,87
100 ſchwed. Kr. 112,20
100 norweg Kr.111,45
100 dän. Kron. 111,40

100 ſpan. Peſet. 61,68 6182
1 argentin. Pelo

58,47 100 finniſche

1243 Maria 10,48 10,52
100 bulgar. Leva
1 fapan. Den S
1braſil. Milrs. 0,48

100 öſtr. Schill. 58,90 100 jugoſl. Dinar 7,36
100 ung. Pengö 73.10 100 portug. Esc.
Goldpfonchriete, werthestäno. Anleihen

Berlin. 4. September

o 50

7 38

8 Pr. Laprd. Anst. m. R. I31 96, 00 r. Centr. Hod. G. VI. 27

7 e. do. R. 5 87,501 do. do. 192897,507 do. 4o. B. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 2791,50
7 do. Kom R. 6 86,7518 do. do 192894 50
6 do. do H. 8 84,006 And. Roggen 1.-3 Ausg
8 Pr. Zentrst G10. R. u. 6 92,905 Bad. Land -EKlekt. Kohle

8 490. do. 9 92,90]5 Berl. Roggenwert 1928 9,50
s do. do. B. 10 92,906 Breslau Koblenwertanl
8 do. do R. 14u. 15 92,755 Elektro Mitteld. Kodle] 4 15
8 do. do. R. 18 92,757 Ev. Läk. Anh. Roggenw. 10, 06
8 do. do R. 19 95,40]5 Grobkr. Rannov. Kohlen 14,80
8 äo. do R. 20 u. 21 94,00]5 Kur- u. Noumärk. Rogg. 8,08
10 Pr. Ptbr. Ghbpfr. 39u. 40 100, 505 Landsoh. Centr. Roggen 8,26
9 4do, do. m. 38 99,505 Meckl.-Sobhwer. Koggv.
8 do. do Em. 41 94,00]5 Olab. et. Krod. A. Rggw. 8,90
7 do o. Ex. 42 84,005 Pr. Centrda. Koggen- Pf. 9,30
6 4o, o Em. 45 682,2515 Preuß. Kaliwerts nleide] 6,77
6 do. Kom Em. 19 5Preub. Roggenwertanl, 9,28
10 Prov. Süchs. dch. Gptf. 105, 2515 Pr. Säcbs. Läsoh. Rogg. 8,13

s 90. do. o 88,505 Roggen-Rtbsz. Berl. 1-11] 8,13
7 do. do. Ausg. 1-2 80,805Sehbles. läsch. Rogg. P. 7,65
6 do do Ausg. 1-22 6 Thür. ev. Kired. Roggw..
88achs. Prv. G. A. A. 11/12 83,00]5 Westt. Prov. Kohle 19231

Berliner Produktenbörſe vom 4. September.
Weizen märk. 233--237 Kl. Speiſeerbſen 28. 00 34.00
Roggen, märt 195--199 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 210--227 Peluſchken es
Jnd., Futtergerſte 169 186 Ackerbohnen
Hafer, märkiſcher 168-1765 Wicken 28,00 32,00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue

loko Berlin 215 216 Lupinen, gelbe a
Weizenmehl 29,00--35,00 Seradella, neue
Roggenmehl 26,75--28,50 Rapskuchen 18,30 19,00
Wetzenkleie 11,50--12,00 Leinkuchen 24,00--24,30
Roggenkleie 11,00--11,25 Trockenſchnitzel 11,80 12,00
Raps S Soya-Schrot 19,80--20,40Viktorigerbſen 39,00 46,00 Kartoffelflocken 18,00-18,30

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Sept. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 171,00.
Orig.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöcken. Walp
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 65--69. Feinſilber für 1 kg fein 71,50--73,75

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 5. Sept.
172,00.

Magdeburger Zuckermarkt vom 4. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,12.6,
September 2. Hälfte Oktober-- Dezember 26,37.5.
Tendenz: Stetig.

Leipziger Börse vom 4. Sept.
Mitgetfeilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Holle.

Allg. Dt. Cred.- A. 124.75 Lpz. Bier Riebeck 146,00
Casseler Jutesp. 215,00 Lindner, Gottfr. 598,50
Chemn. Spinner. 3,00 Mansfeld, Bergb. 139,50
Chromo Naſork 121,60 Norddtsch. Wolle 138,00
Falkenstein Gard. 108,50 Pittler Maschinen 180,00
Halle Zimmerm. 24,50 Polyphon 388,00
Halle Zuckerraft. 48,00 PrehlitzerBraun
Kirchner Co. 74,00 Rauchwar. Walter 56,00
Köbcke Co. 40,60 Riquet Co. 124,50Landkraft Leipzig 85,00 Fahlberg, List &4&Co 82,50
Langbein- Pianos 133,00 Schlema Holzstotf 115,00
Leipz. Baumwolle 141,00 Schubert Salzer 290,00
do. Wollkämmer, 101,00 stöhr Kammgarn 137.25
do. Kammgarn 100,00 ThüringerGasges. 137,00
do. Hvypoth. Bank S do. Wolle 137,00

Vogel, Tel-Dränte 76,50 77,00
Vogti. Maschinen 80,00 79.,60
do. Spifen 136,00 136,00
do. Tülifabrik 55,50 655,50
Volxstedt. Porz. 66,00 66,00
Vorwohler Portl. 145, 25 146 26

Wanderer Werke 70,00 70,00
Warstein u. H2zq].

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 123,00 123,00

Wasser Gelsenk 129 50 129.75
Wayvss Freygtag 105,00 105,50
Wegelin Rußfaäbr. 110,00 111,00
Wegelin &Häubner 97,00 97,00
Wenderoth 609,87 70,28
Wersch.-Weißent. 137,00 137,00
Westeregeln Alk. 237 25 239,60
H. Wissner Metall 118,60 117,00
WiftenerGubstahl 50,00 580,60
Wittkop, Tiefbau 111,50 111,00
Wrede Mälzerei 120 00 120,00
Wunderlich Co. 131 50 131,00
Zeitzer Maschfbk. 132,00 182,00
Zeilstoft-Verein 110,00 110,60
do. Waldhof 239,00 232 00
Zuckſb. Rastenbg. 42,25 41,50

Bank AktenA. H. Tred. A. 126,75 126, 00
Bank f. Brau-ind. 162,00 163,75
Berl. Handelsges. 209,00 208,80
do. Hypoth. Bank 199,00 198.7
do. Kassenverein 100,00 100, o
Brnschw.-H. Hyp. 180,00 180,00
Commerz- u. Pr. 178,50 17950
Darmst u Nat.-Bk. 273.00 2700
Dess. Landesbank 100,00 100,00
Deutsche Bank 167,00 168,00
Dtsch. Effekt.-Bk. 123.00 123,00
Dt. Hyp. B. Berlin 135,00 156,50
Dit. Ueberseebank 100,00 100,00
Disconto-Ges. 152,25 168 o
Dresäner Bank 158,75 188,76
Getreide-Kreditb. 100,76 100,7
Goin. Grund-Cr. B 180,00 181.00
HanescherBankv. 120,00 120,0
Hamburg. Hyp. -B. 14400 144 50
Hannov. Bodenkr. 216,80 217,50

106,00 106,00

389,00
G. 123.80

182,00

84,75 86,00
3150 32,00

106,00 106,00
9350 93,50

134,00 137,75

hem. Fb

151,50

12300

122.00
48.50
47.25

20750
27.75
62.00
63,50

60,00 Meining. Hyp. B. 126,00 126,7
Miiteld. Bod. Cr. A. 260,00 260, 00
Niederlaus. Bank 161,12 101,12
Nordd. Grd. Cr. B. 124,75 126, 90
Reichsbank 299,50306, o
Sächsjische Bank 185. o 185 00

d40 119 00

isch 213,00 212,50

Meiall 5 »0 5 ode W 1
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5,25 146 26

o. oo 70,00

5,75 126, 00
2,00 163,75
900 208,50
900 198.75

d ehe
8,503100 275800

0,c0 100, 00
700 168,00
3,00 123,00
5,00 156,50
0,o0 100,00
225 168,00
8,75 188,76
0,75 100,75
0,o0 181.00
0,00 120,00
400 144,50
650 217,50
750 107,50

00125,75

000 260, 00
112 101,12
4,75 126, 90
9,50306, 00
5. o 185,00

119 00

V vorDer Räuber ſchneidet ſeinem
Opfer die Finger ab.

Geſtern wurde un. 10 Uhr eine auf SchloSchaumburg ben Limburg zur Erholu beetge

Dame auf einem Spaziergang im ld von
einem bisher ekannten Mann überfallen. Der
Täter ſhlus die Dame nieder und ſchnitt dann
der bewußklos am Boden liegenden mehrere
Finger ab, um die Ringe zu erbeuten. Ein heute
vormittag in r dem Verdacht der
Täterſchaft verhafteter Mann mußte wieder frei

e e da e die inwiſchen m Bewußtſein gekommenhab daß er nicht der Täter ſei. s ſt
Die Landjägereibeamten der ganzen Gegend

ſind eifrig mit Nachforſchungen nach dem Räu-
ber bemüht, der im Walde in der Nähe von
Schloß Schaumburg eine zur Erholung auf dem
Schloß weilende Dame überfallen, ſchwer ver
letzt und beraubt hatte. Es handelt ſich um
einen etwa 25 Jahre alten Mann, der der
Dame, einer Frau Thomas aus Windheim bei
Kreuznach, mit einem ſcharfen Gegenſtande
mehrere Schläge über das Handgelenk und die
Fingerknöchel gab, ſowie ſie durch mehrere
Hiebe auf den Hinterkopf ſchwer verletzte. Frau
Thomas brach ohnmächtig zuſammen, und der
Räuber konnte mit der Handtaſche unerkannt
entkommen. Die zuerſt verbreitete Nachricht,
daß der Ueberfallenen einige Finger abgeſchnit

ten worden ſeien, hat ſich nachträglich als un

ſchleſien zu

Vertrauen als zu ausländiſchen hat.

zur Verhaft

Erſt als die vor dem

richtig herausgeſtellt.

Chemiker will ſeine
Geheimfabrik ſprengen.

Die Grenzbehörden in Oſtoberſchleſien haben
beſondere Schwierigkeiten bei der Bekämpfung
des umfangreichen Medikamentenſchmuggels aus
Deutſchland, weil die Bevölkerung in Oſtober-

den deutſchen Fabrikaten ren
ieſen

Umſtand wußte ein Chemiker auszunutzen, der in
Schwientochlowitz eine geheime Fabrik errichtete,
in der verſchiedene Medikamente und kosmetiſche
Artikel hergeſtellt und mit deutſchen Firmen-
aufſchriften verſehen wurden. Als die r

ung des Chemikers ſchreiten wollke,
verſuchte er die Fabrikräume in die Luft zu
re was jedoch im letzten Augenblick von

der oligei verhindert wurde.

Jm Kampf wurden zwei Kriminalbeamte von
dem Verhafteten niedergeſchlagen.

auſe aufgeſtellten Kfef-
heitspoſten zur Hilfe kamen, konnte der Verhaf-

tete überwältigt und ins Gerichtsgefängnis ein
geliefert werden. Die Polizei beſchlagnahmte er

hebliche Mengen Spiritus,

Medikamente.

Artikeltoeertiggeſtellteund verſchiedene vor kurzem erſt

Furchkbare Dürre in Pommern
Seit Wochen iſt in Oſtpommern kein Tropfen

Regen mehr gefallen. Die Folgen dieſer anhal-
tenden Dürre ſind kataſtrophal. Auf leichtem

Boden ſind die Kartoffeln vertrocknet und Wieſen
und Weiden r au
I Spätmahd über
J Der Boden iſt ſo ausgedörrt, daß er
nicht gepflügt werden kann.

isgebrannt, ſo daß eine
aupt nicht mehr in Frage kommt.

zur Saat
Da der Milchertrag

der Kühe infolge der ſchlechten Weide in er
J ſchreckendem Ma
J Landwirte gezwungen, i

M Jnfolge

J Einfuhr ſind die

zurückgegangen iſt, ſind vieleihr Vieh zu verkaufen.
dauernden polniſchen Getreide

Getreidepreiſe erheblich ge
der

ſunken, ſo daß in der nächſten Zeit mit ſtarkenJ virtſchaftlichen

J Landwirtſchaft
uſammenbrüchen innerhalb der
ommerns gerechnet wird.

Anertkrägliche Hitze in London.
Geſtern wurden verſchiedene Teile in Lon-

don von heftigen Gewittern heimgeſucht, die
jedoch rein lokaler Natur waren und auf die
allgemeine Temperatur keinen Einfluß aus
übten. Die Hitze bleibt unerträglich, trotzdem
richten die Gewitter großen Schaden an, be
ſonders da ſie von Hagelſchlägen begleitet
waren. Jn den nördlichen Vorſtädten von Lon

don ging geſtern nachmittag ein beſonders
ſtarkes Gewitter nieder, von dem man jedoch
im Zentrum der Stadt und ganz beſonders in
den ſüdlichen Teilen auch nicht das geringſte

J bemerkte. Es wurden im Norden der Stadt
drei Perſonen von Blitzen getroffen. Ein Mann
wurde ſofort getötet; in den beiden anderen
Fällen konnten die Getroffenen, beides Män-

ner, noch lebend in das Hoſpital gebracht wer-
den.
zweifelt

Aber an ihrem Aufkommen wird ge

Und in Amerika.
Die ſeit einigen Tagen in den nordöſtlichene

Slaaten der nord amerikaniſchen Union herr-
h ſchende ungewöhnliche Hitze dauert an. Jn
Neuyork wurden am Dienstag 35 Grad Celſius

gemeſſen. Es war dies der heißeſte Tag des
Jahres und der heißeſte Septembertag ſeit

mehr als 50 Jahren. Von überall her werden
Hitzſchläge8 und infolge der ungewöhnlichenTrockenheit Waldbrände gemeldet. Im Staate
Maſſachuſetts werden mehrere Ortſchaften von

einem Waldbrande bedroht, der eine Aus-

Betriebes

t dehnung von ſieben Kilometern erreicht hat.

Munitionsfabrik geht in die
Luft.

9 In der Munitionsfabrik von Montichiari bei
rescia flog infolge eines Brandes während des

das große Sprengſtofflager in die Luft.
Die furchtbare Exploſion verwandelte die Fabrik

ſich

in einen Trümmerhaufen. Feuerwehren, Miliz
und Truppen aus der Stadt Brescia beteiligten

am Rettungswerk. Bis jetzt wurden zwölf
J zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichen gebor

z und zwa n Schwerverletzte, von denenDe einige in hoffnungsloſem Zuſtande befinden.

geſugdurden in das Spital von Brescig über-
beendet

nicht zu

Die Räumungsarbeiten ſind noch nicht
ſo daß die Geſamtzahl der Opfer noch
ermitteln iſt.

erſte Bild von der Weltkfahrtk des „Graf
ZJeppelin“.

Vom Zeppelin-Aufenkhalf in Tokio!

Japaniſche Marineſoldaten halten auf dem Flugplatz von Kaſumigaura die JeppelDas Bild iſt nicht über Aſien, ſondern mit dem in Deutſchland eiſgetroffen. Der
Zeppelin brauchte weniger Zeit für den Umweg über
Expreß.

merika als der direkte transſibiriſche

Friedrichshafen feiert den Zepp.
Die Paſſagiere erzählen.

Jnfotge des ungeheueren Andranges der
Schauluſtigen am Außentor des fgelän
des, wo alle Zufahrtſtraßen mit Autos blockiert
waren, dauerte es geraume Zeit, bevor ſich der
Feſtzug der z elin- Beſatzung und der Paſſa-

iere vom Luftſchiffhafen in die Stadt formieren
onnte. Erſt nachdem ein ſtarkes Aufgebot der

aus verſchiedenen Städten Württembergs nach
Friedrichshafen zuſammengezogenen Schutzpolizei
einigermaßen den Weg freigemacht hatte, konnte
4 um 10 Uhr der Zug in Bewegung ſetzen. Er

ſtand aus einer endloſen Reihe von Kraft-
wagen, die reich mit Blumen, den blauweißen
Farben des Luftſchiffbaues und den Fähnchen
der bei der Weltfahrt überflogenen Länder ge-
ſchmückt waren. Der Zug wurde
eröffnet von dem Konſtrukteur des Luftſchiffes,

Dr. Dürr und Kapitän Lehmann,
dem Führer auf der Dann folgtendie übrigen Offiziere und die Beſatzung, die
Paſſagiere, von denen die Ausländer Fähnchen
in den Farben ihrer Heimatſtaaten ſchwenkten,
die zum Empfang geladenen Ehrengäſte und Be-
hördenvertreter, und den Schluß des Zuges bil-
dete ein Laſtauto mit den von Amerika ge-
kommenen Poſtſäcken. Zu beiden Seiten der
Feſtſtraße, die mit Girlanden und Fahnen reich

Wie der Jeppelin in der Heimat erwartet wurde.

geſchmückt war, erwartete eine mehrere Glieder
tief auf der Bürgerſteigen e g e Menſchen
mauer den Zug: ſtürmiſcher Jubel aus den
Reihen der Tauſenden und von den dichtbeſetzten
Fenſtern der reich geſchmügten Häuſer empfing
die Jnſaſſen des Luftſchiffes bei ihrer Fahrt
durch die Stadt. Von allen Seiten, aus den
Fenſtern, aus den Zuſchauermengen und von den
Hunderten und Aberhunderten von Autos aus
aller Herren Länder, die überall am Wege park-
ten, wurden die Heimgekehrten und die mit
ihnen gekommenen ausländiſchen Gäſte

mit Blumen überſchüttet.
Beſonders lebhafte Begrüßung fanden die ameri-
kaniſchen Marineoffiziere in ihrer kleidſamen
Uniform. Nur langſam konnte der Zug durch die
jubelnden Menſchenmaſſen ſich einen Weg bahnen,
am Kurgartenhotel vorbei, die oberhalb des See
ufers laufende Hauptſtraße entlang zum Markt-
platz mit dem Zeppelinbrunnen in der unteren
Stadt in der Nähe des Hafens. Jmmer wieder
ſtreckten ſich den Zeppelinern glückwünſchende
Hände entgegen:

die ganze Stadt feiert ein wahres Volksfeſt.
Es herrſchte eine allgemeine freudige Verbrü-
derung zwiſchen der einheimiſchen Bevölkerung

und den Zehntaufenden, die aus allen Ländern
Süddeutſchlands, aus der Schweiz, aus Oeſterreich und noch von weit her Bee fen
geeilt waren. Ununterbrochen hält der trom
nach der Stadt am Bodenſee an, die Dampfer
und Züge ſind überfüllt die Straßen verſtopft
von Privatwagen und großen Ueberland-
omnibuſſen.

„Die Fahrk war herrlich!“
Erſt ſpät nach dem geftsng trat eine Be

ruhigung in Friedrichshafen ein. Ein großer
Teil der Kraftwagen, die am Vormittag die
Straßen verſtopft hatten, fuhr nach allen Rich-
tungen auseinander, und allmählich konnte man
ſich wenigſtens wieder freier bewegen.

ie Fahrgäſte waren keineswegs ermüdet, man
konnte ſie vielmehr am Nachmittag überall die
Schönheit des r genießen e Alleſind voll des Lobes über die herrliche Fahrt. Nur
einmal ſei das Luftſchiff in eine etwas bedrängte
Lage gekommen, nämlich in der Nähe der Azoren,
wo es in eine ſtarke Hitzwelle geriet, ſo daß zeit-
weiße die Außentemperatur elf Grad wärmer als
der Gasinhalt des Schiffes war. Dies hatte zur
Frise, daß das Luftſchiff ſich raſch ſenkte und
is auf 200 Meter niedergehen dekwe All

mählich aber trat ein Ausgleich zwiſchen den
Temperaturen ein.

Einmal veranlaßte ein ſtarkes Gewitter die
Führung, etwa 2 Stunden lang

den Kurs wieder rückwärts zu nehmen.
Die Motoren haben übrigens ausgezeichnet ge
arbeitet. Auf der ganzen Weltfahrt trat nicht
die geringſte Störung ein. Es mußten im ganzen
nur ſieben Zündungen ausgewechſelt werden.

Der Leibarzt des Königs von Spanien und
Leiter des ärztlich- wiſſenſchaftlichen „Jnſtituto
Clorante* in Madrid, Dr. Megias wurde in
erſter Linie über ſeine e ruchnahme als

Arzt während der Weltreiſe befragt. Er ſchil
derte die Behandlung der fünf vorgekommenen
Fälle, beſonders die Behandlung eines Anfalls
von Herzſchwäche bei einem Fahrgaſt, der außer
dem an einem Zahngeſchwür litt. Bekanntlich
war auch Dr. Eckener an einer Magenverſtim-
mung erkrankt. Außerdem gab es einen ver-
ſtauchten Fuß bei einem deutſchen Berichterſtatter
und zwei Handverletzungen bei einem Bord-
monteur und einem Piccolo zu behandeln. Aus-
drücklich betonte Dr. Megias, daß für jeden halb-
wegs geſunden Menſchen die Reiſe mit Zeppelin-
luftſchiffen

keinerlei geſundheitliche Beeinträchtigungen
irgendwelcher Art bedeute.

Der Führer der „Los Angeles“ ſprach ſich be-
ſonders lobend über die ausgezeichnete Navi-
gation des Luftſchiffes aus. Jn Kapitän Leh-
mann habe er einen hervorragenden Luftſchiff-
führer kennengelernt.

Ein gefährlicher
Zeppelin Paſſagier.

Wie erſt nach der Landung des „Graf
Zeppelin“ bekannt wurde, hat ſich das Luftſchiff
auf der Fahrt von Lakehurſt nach Friedrichshafen
in einer Situation befunden, deren Gefährlichkeit
alle Schwierigkeiten der Weltfahrt in den
Schaten geſtellt hat Das Luftſchiff war für ge
raume Zeit in der gefährlichen Lage, durch die
Unbeſonnenheit eines Paſſagiers zu explodieren.

Jn Lakehurſt war an Bord des „Graf
Zeppelin ein Neuyorker Kaufmann namens
R. Hogg gekommen, der die Fahrt nach Friedrichs-
hafen mitzumachen wünſchte. Mr. Hogg war ſchon
vor Antritt der Reiſe ebenſo wie alle anderen
Paſſagiere darüber belehrt worden, daß auf dem
Luftſchiff wegen der Exploſionsgefahr keines-
wegs Feuer angemacht oder geraucht werden
dürfe. Als das Luftſchiff ſich mitten über dem
Ozean befand, betrat der amerikaniſche Korre-
ſpondent J. Lickald den Waſchraum und ſtellte
dort zu ſeinem höchſten Befremden feſt, daß die
Kabine ganz mit Zigarrenrauch angefüllt war.

Die amerikaniſchen Paſſagiere nahmen ſich
daraufhin ihren Landsmann in der ernſthafteſten

beſonderen Tauchappacaten retten.

orm vor, uwgd dieſer nd erFerr n nicht mehr Wekag d
und daß er in der Tat eine Zigarre im Wag:
raum geraucht habe. Mr. 5388 der das Luft
(giff und alle Mitreiſenden durch dieſen un
überlegten Schritt in höchſte Gefahr ge racht

tte, mußte ſich darauf einer körperlichen Unter
uchung entziehen, und es wurde ihm auf Ver-
langen, namentlich der amerikaniſchen Paſſagiere,
eine Zigarre, ſowie ſein Taſchenfeuerzeug abge
nommen.

Der Vorfall, der an ſich ſehr unliebſam war,
wird ſich in Zukunft nicht mehr wiederholen
können, da die neuen Schiffe eine beſonders

Rauchkabine erhalten, in der man ohne
efahr nach Herzensluſt wird rauchen können.

Die neuen Zeppelin-Rekorde.
ra Zeppelin“ hat auch diesmal wieder die

Strecke Lake n in einer glän-enden Zeit zurückgelegt. Jn 67 z Stunden, vom
ufſtieg bis zur Landung gerechnet, hat man die

gewaltige Entfernung zurücklegen können und da

m i den ln e für dicherli on im nächſten ahr beginnendenr e e nene er lediglich Luftſchiffe
in Frage kommen werden. Obgleich das ganze
Unternehmen nicht darauf abgeſtellt war, Rekorde
zu erjagen, muß doch betont werden, daß in dem
Kampf zwiſchen Luftſchiff und Flugzeug bei derFahrt rings um den Erdball „Graf Fep elin“
den von amerikaniſchen Flugzeugen gehaltenen
Rekord von 23 Tagen um rund drei Tage unter
boten hat. Zwanzig Tage und vier Stunden hat
„Graf Zeppelin“ gebraucht. um von Friedrichs-
hafen über Tokio-Los Angeles--Lakehurſt in
den Heimathafen zurückzukehren.

Eine neue Erfindung
für A-Booke.

Mit einer neuen Erfindung des Komman-
danten Bellogi zur Rettung der Mannſchaft aus
einem untergegangenen Tauchboot ſind im

von Spezia letzte Woche erfolg-
reiche Experimente gemacht worden. Dank einer
beſonderen, an den U-Booten anzubringenden
Porrichtung kann di Mannſchaft im Falle eines
Unter an bis zu 20 Meter tief das Tauchbooteinfach mit einer Kapuze verlaſſen und an die

Oberfläche ſchwinmen. Liegt das g.
Tauchboot tiefer, ſo kann ſich die Mannſchaft mit

Mit glänzen
dem Erfolg wurde geſtern unter der Kontrolle
einer Marinekommiſſion ein Rettungsexperimen
durch Umſtieg von einem untergegangenen zu
einem anderen, ebenfalls unter Waſſer befind
lichem UBoot vollzogen.

Die Pakienkin erſchießk ſich in
der Sprechſtunde.

Geſtern abend erſchoß ſich in der Wohnung des
Sanitätsrats Dr. H. in der Gieſebrechtſtraße in
Charlottenburg ein junges Mädchen, das
ſich Schikors genannt hat. Sie war gegen A Uhr
ur Konſultation erſchienen und erklärte, z ſieſich krank fühle und deshalb um Unterſuchung

bitte. Auf den Sanitätsrat machte ſie den Ein
druck einer Geiſtesgeſtörten.

Nach genauer Unterſuchung ſagte ihr der Arzt,
daß er ein körperliches Leiden nicht feſtſtellen
könne. An dieſen Befund ſchien die Patientin
nicht zu glauben. Beim Verlaſſen der Wohnung
zog ſie auf der Diele plötzlich einen Revolver her
vor und jagte ſich eine Kugel ins Herz. Sanitäts
rat H., der auf den Schuß ſofort herbeieilte,
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die Polizei
wurde von dem Vorfall verſtändigt und nahm die
Ermittlungen in der Gaudyſtraße auf, da das
Mädchen dort ihre rn angegeben hatte,
ein Mädchen des angegebenen Namens war dort
nicht aufzufinden. Die Selbſtmörderin war noch
ſehr jung und auffallend hübſch.

Ein amerikaniſches Verkehrs
flugzeug verſchwunden.

Die Transcontinentale Lufttransportgeſell
chaft in Albuquerque (Neumexiko) hat den

lugverkehr zwiſchen den Staaten Oklahoma und
lrizong eingeſtellt, um alle ihre Flugzeuge für

die Suche nach einem verſchollenen Flugzeug mit
fünf 7 und drei Mann Beſatzung einzuſetzen. ſtern wütete über Arizong ein Ge-
witterſturm, begleitet von ſchwerem Regen, der
r Schaden anrichtete, Landſtraßen und
Bahnbrücken unterſpülte und den Verkehr lahm-

chäftslegte. Jn Florence ſtehen mehrere
häuſer unter Waſſer

Kriminalpolizei ohne Telephon
Am Dienstag traf im Polizeipräſidium

Berlins ein dringender Erlaß des Preußiſchen
Finanz miniſteriums ein, in dem es heißt, daß
mehrere hundert Telephonanſchlüſſe von Krimi-
nalbeamten zum 1. Oktober 1929 gekündigt
werde, in Frage kommen nicht nur Dienſt-
telephon in den Wohnungen der Krimi-
nalbeamten, ſondern auch Apparate, die ſich in
den Räumen des Polizeipräſidiums ſelbſt befin
den. Durch dieſe Vrefügung wurden ſelbſt die
höheren Dienſtſtellen im Polizeipräſidium voll-
kommen überraſcht. Die Folgen der Durchführung
des Erlaſſes ſind kaum auszudenken.

Ediſon ſchwer erkrankt,
Ueber den Geſundheitszuſtand Ediſons kommen

beunruhigende Nachrichten aus ſeinem Wohnort.
Die Aerzte, die ihn am Montag unterſuchten,
ſtellten die erſten Anzeichen einer Lungen-
entzündung feſt. Ediſon, der ſich am 11. Auguſt
eine Erkältung zugezogen hatte, hütet ſeitdem das
Bett. Bei e ohen Alter (82 Jahre) hegt
man ernſte Befürchtungen.

Serieneinbrüche in Prag,.
„Jn der Prager Vorſtadt Dejwitz wurde eine

Filiale der Schuhfabriken Bata von Kaſſen
räubern heimgeſucht, die 15 000. Kronen er-
beuteten. Der bisher nicht ermittelten Bande
werden die vierzehn großen Einbrüche zur Laſt
gelegt, die in den letzten Wochen in Prag und
ſeinen Vorſtädien verübt wurden, darunter auch
der in der Filiale der Ceskatbanka in der Vor
ſtadt Nusle in der Nacht auf Montag.
aus deſſen Panzerkaſſen 120 000 Kronen geraubt
wurden.
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Familien Nachrichten

Verlobung: Frl. Berta
Boßmann mit Herrn Erich Zorn

Schochwitz-Schneidemühl. Frl.
Frieda Meye mit Herrn Horſt

Schumann, Tornau Halle-
Trotha.

Vermählung: Herr Erich
Seelen mit Frl. Friedel Metze,

Weißenfels. Herr Paul We-
wetzer mit Frl. Charlotte Bauer,
Naumburg Berlin.

r-v„x-—vÖynääöüä—

Todesfälle:
Neu-Röſſen:
Herr Karl Wolf (62 J,.).

Halle
Herr Emil Rutſch (77 J.). Be-

erdigung 6. 9., 14,30 Uhr.
Gottenz:
Herr Otto Pickhahn (66 J.).

Beerdigung 6. 9., 15,30 Uhr.
Reideburg
Frau Emilie Hobuſch geb.
Winkler (78 J.). Beerdigung
5. 9., 15,30 Uhr.

Naumburg:
Herr Curt Eberhardt (51 J.).

Beerdigung 5. 9., 14,30 Uhr.
Frau Friedel Gruner geborene
Böttner.

Pegau:Frpn Wilhelmine Bertha Ahnert

geb. Jähnert (73 J.). Beerd.
5. 17 Uhr.

J.). Be
Uhr.

ZeitzHer n S (20
erdigung 7,30

Naundorf:
Herr Bruno Müller (73 J.). Be

erdigung 6. 9., 16 Uhr.
Delitzſch
Frau Hedwig Broſig geb. Silber.

Auch das Schöffengericht in Quedlin-
burg hat mich jfreiſprechen müſſen, da
meine angezweifelten veröffentlichten

Anzeigen-Texte nur nachweisliche
Wahrheiten u. Tatſachen ſind, nichts

Prahleriſches oder Marhktſchreie-
riſches enthalten und nach wahrem Recht
unantaſtbar ſind.

Sprechzeit: Sonnabends
9 12 und 25 Uhr nachm.
für arme und reiche Kranke
in allen Fällen.

C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2 I.

Eich. Speiſezimmer (flüm. 6tih
(Büffet, Sofa mit Umbau, Drumeau, Aus-
ziehtiſch, 6 Stühle, Standuhr), 1 Klavier,
Teppich, Stehlampe, elektr. Krone, großes
Bild, verkauft ſofort unter günſtigen Be
dingungen. Das Speiſezimmer wird auch

geteilt verkauft.
Franke, Merſeburg, Lindenſtraße 1l,

Telefon 635.

e Oc

Markt 20
Spezialist für

wissenschaftl. richtige Augengläser.

ieferant aller Krankenkassen,

Das
natürliche rationelle Heilverfahren!

Von reich und arme Kranken in
allen Fällen durchführbar. Sichere
Hilfe, wer meine Verordnungen aus-
führt. Die Koſten dabei ſehr gering.
Der große Zuſpruch, Heilerfolge und
Weiterempfehlungen ſprechen Tatſachen
und Wahrheiten für ſich. Fläſchchen
Morgenurin bitte mitbringen.

C. Holle, Merſeburg, Georgſtr.

Amtliche Bekanntmachungen

Die Steinſetzer- Arbeiten für die
Siegfriedſtraße ſollen vergeben werden.

Angebotsvordrucke können im Amts
zimmer der Merſeburger Baugeſellſchaft,
Rathaus, Zimmer 40, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 0,50 RM.
abgeholt werden. Die Zeichnungen liegen
daſelbſt zur Cinſicht aus.

Die Angebote für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen mit
entſprechender Aufſchrift verſehen

bis Dienstag den 10. Sept. 1929,vormittags 10 Uhr im Rathaus
Zimmer Nr. 40,

einzureichen.

Merſeburg, den 4. Sept.

Merſeburger Baugeſellſchaft m. b. H.

Aufgebot.
Dem Baukontrolleur Herrn Ernſt

Herrmann iſt der amtliche Perſonal-
ausweis des Magiſtrats Merſeburg
vom 5. Dezember 1925 und dem
Parkarbeiter Herrn Paul Stöbe ein
gleicher Ausweis vom 1. Juli 1926
abhanden gekommen.

Die Jnhaber der Ausweiſe werden
öffentlich aufgeſordert, dte Ausweiſe
binnen einer Woche ab heute beim
Magiſtrat Merſeburg, Zimmer Nr. 25
abzuliefern. Die Ausweiſe ſelbſt
werden hiermit für ungültig erklärt.

1929.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Montag, den 9. September 1929 von

10--11,30 Uhr, Annahme.
Dienstag, den 10. Septemb. 1929 von

14,30 16 Uhr, Verkauf.

Termin zur Ankörung
der Zziegenböcke.

Auf Grund des S 4 der Polizeiver
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten
zu Merſeburg vom 21. September 1921

Sonderbeilage des Regierungsamts-
blattes vom 26. 9. 1921, Seite 225
wird der Körtermin zur Ankörung der
Fiegenböcke für Schkeuditz und Umgeg.
auf Dienstag, den 17. Sept. 1929,
vormittags 11 Uhr in Schkeuditz
Ga hof „zur Erholung“, Ringſtr.,
feſtgeſetzt und zwar für die Böcke aus
der Stadt Schkeuditz und den Gemeinden
der Amtsbezirke Altſcherbitz, Cursdorf,
Papitz und den Gemeinden Ermlitz-Rübſen
und Wehlitz.

Die Beſitzer von Ziegen und Fiegen-
böcken werden darauf aufmerkſam ge-
macht, daß ein Ziegenbock zum Decken
fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich oder
gegen Bezahlung, nur dann zugelaſſen
werden darf, wenn der Bochk durch die
zuſtändige Körkommiſſion angekört
worden iſt. Zuwiderhandlungen ſind ſtraf-
bar. Strafbar macht ſich auch derfenige.
der ſeine Ziegen durch einen nicht ange-
körten Bock decken läßt.

Die bei der letzten Körung angekörten
Böcke müſſen ebenfalls von neuem ge-
kört werden, falls ſie zum Decken fremder
Ziegen benutzt werden ſollen.

Genoſſenſchaftsböcke, die im Herdbuch
des Ziegenzuchtverbandes in der Provinz
Sachſen eingetragen ſind, und für die ein
entſprechender Abſtammungsnachweis vor
gelegt werden kann, ſind von der Kreis

Herſtellung s

nur für
an ſolche Perſonen oder Unternehmer

Freitag, den es. September
eröffne ich eine

9

Zweigstelle Markt24
unchk bitte das mir bisher entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mein neues Unternehmen
ausdehnen zu wollen.

Meine Geschäftsräume und Werkstattbe-
trieb in meinem Grundstück, Schmalestr. 19,
bleiben im gleichen Umfange bestehen

Hochachtungsvoll

Max SchneiderMechanikermeister

Merse burg Tel. 479
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Creme Leodor
Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten:

Bei Sonnenbrand iſt Creme Leodor ein wundervoll kühlendes
Mittel gegen ſchmerzhaftes Brennen der Haut.

Bei Insektenstichen verhindert Creme Leodor, dick aufgeſtrichen,
ſchmerzhaftes Anſchwellen und Juckreiz.

Als Puderunterlage leiſtet Creme Leodor mit ihrem dezenten
Blütengeruch vorzügliche Dienſte.

Bei roten Händen und unſchöner Hautfarbe verleiht die ſchneeig
weiße Creme Leodor den Händen und dem Geſicht jenen matten Teint,
wie er der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

Tube 60 Pf. und 1.-- Mk. die dazugehörige Leodor Seife Stück
50 Pf. Jn allen Chlorodont Verlaufsſtellen zu haben.

WERBE-WOCHE
vom 6.-13. Sept.
Trotz meiner bekannten
niedrigen Preiskalkulation
gewähre ich während dieser
TageSchuhhaus

Hoff

Merseburg
Schmale Straße 16

10 Prozent
Sonderrabatt

körung befreit. Jhre Vorführung iſt jedoch zu Anſchauungs zwecken und Be-
lehrung der übrigen Bockhalter erwünſcht.

Die Bockhalter haben die ausgeſtellten

Rest und Einzelpaare Vver-
kaufe ich zu Spottpreisen.

Deckbücher bei der Wiederankörung der
Böcke der Körkommiſſion vorzulegen.

Schkeuditz, den 2. Sept. 1929.Der Magiſtrat.
Der Herr Regiernngspraſident hat

im Amtsblatt der Regierung zu Merſe
burg Ausgabe B Stück 31 vom 3. Auguſt
1929 eine viehſeuchen polizeiliche An-vrdnung über die Herſtellung und den
Vertrieb bakterienhaltiger Mittel zur

Vertilgung tieriſcher Schädlinge vom
23. Jnli 1929 veröffentlicht.

Nach 8 4 in Verbindung mit 8 15
der Anvrdnung iſt für beſtehende

und Vertriebs-ſtellen die in den z 1 und 2 vor
geſehene Erlaubnis bis 30. September
1929 nachzuſuchen. er Antrag nach

8 1 iſt beim Herrn Regierungsprä-
ſidenten, nach S 2 bei der ſtädtiſchen
Poſe Lerwaltung zu ſtellen

Die 88 1 u. 2 der Anordnung lauten
S 1

Wer gewerbs mäßig bakterienhaltige
Mittel zur Vertilgung tieriſcher Schäd

linge oder Zubereitungen, die ſolche
Mittel enthalten, herſtellen und diefertigen Erzeugniſſe anfbewahren, feil-
halten und verkaufen will, bedarf dazu
der Erlaubnis des Regierungsprä-
ſidenten. In dem Erlaubnisgeſuch!
ſind diejenigen Erzeugniſſe zu be
zeichnen, die hergeſtellt und in den
Verkehr gebracht werden ſollen. Die
Erlaubnis darf nur beim Vorliegen
eines Bedürfniſſes für die Errichtung
einer ſolchen Herſtellungsſtätte, ſowie

beſtimmte Räume und nur

erteilt werden, bei denen die erforder-liche Zuverläſſigkeit und Sachkunde
nachgewieſen iſt.

8 2.
Wer gewerbsmäßig Erzeugniſſe der

in 8 1 bezeichneten Art lediglich auf-
bewahren, ſeilhalten vder verkaufen
will, bedarf dazu der Erlaubnis der
zuſtändigen Polizeibehörde desjenigen
Ortes, in welchem die Aufbewahrungs-vder Verkaufsſtelle gelegen iſt. Die
Erlaubnis darf nur an zuverläſſige
Perſonen für beſtimmte Räume und
jeweils nur dann erteilt werden, wenn
nachweislich ein Bedürfnis für die
Errichtung einer ſolchen Verkaufsſtelle
vorhanden iſt.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1929.
Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

P. I. 61229.

Der große Erfolg
Buchlesezirkel

der Neulgkeiten
Auskunft Buchhandlung

Stollberg (Schnelle)
Domstrabe 3Fernruf 558

mit 500 Künstlern

KOMM T
mit 400 Tieren

KOMMT
mit 150 Circuswagen

Zu Nachmittags vorstellungen

Vorverkauf:

Geibinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 4. September 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 78703
4 Gewinne zu 5000 M. 207071 252423

12 Gewinne zu 3000 M. 92928 194212 261629
303583 306328 341024

20 Gewinne zu 2000 M. 42330 107915 125471
43759 154359 180910 269330 269789 313025

34 Gewinne zu r M. 33032 64958 70064 77065
9632 115310 122813 146613 146849 163113
355625 244928 277730 290457 361525 393240

6

72 Gewinne zu 500 M. 8513 20128 21012 23780
26919 28960 48289 59179 60199 89775 105956
113042 115792 123952 129521 135035
156304 164327 166635 167079 182433
196988 197339 214311 235851 248558
333153 300532 323187 324598 338431 350412

238 Gewinne zu 300 M. 2032 3057 6880 12288
15495 16199 21064 22001 25148 26755 29391
32857 33555 35184 36304 37067 42786 4338447203 48307 48611 658690 65700 65734 72678
72953 75002 80365 91909 95537 95882 96306
99976 19238 101232 101560 103296 118020123449 125081 125436 130279 1
133039 143092
163976
181152

257295

362763 366459
383111 394733

Dn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 309027
2 Gewinne zu 5000 M. 271490
4 Gewinne zu 3000 W. 117493 152732

10 Gewinne zu 2000 M. 60978 112320 171547
252139 2890673

40 Gewinne zu 1000 W. 5480 40145 61621 68491
87240 130143 148929 159753 1756487 182361
205821 274532 298874 303313 327772 344941
347863 369508 394890 397029

90 Gewinne zu 500 M. 6364 14976 15684 38752
66678 99039 101316 107166 107850 110675 127205
133159 137302 164054 166637 191508 198437203175 208710 211892 212176 215692 218855
219557 226405 229018 236489 238104 23813154835 271714 277604 289420 3066765

3 344577 366571 370560 371584375207 378241 380617 394577
1894 Gewinne zu 300 M. 5737 11156 13896 15701

17241 21813 29513 34190 39403 41409
45309 48982 54881 56032 66514 71550 71803
73225 74570 77964 79546 83703 94458 106438120287 124067 132836 133710 134051
144458 55084

377224 378690

376691

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 zu je 75 000, 16 zu je 10000, 18 zu je5000, 56 zu je 3000, 104 zu je 2000, ge zu je
1000, 886 zu je 500, 1810 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie -Einnehmer
in Merseburg: Raymoncd, hialliesche Straße

und Futtermitteln erbeten an
des Circus J. Busch zur Zt.

Creus J. Busch

mit 500 000 Litr. Wasser

mit größter Manegenrevue

Merseburg-Hollywoon

Merseburg
m Nulandtplatz

vom 10. Septemder bis 13. September

Mittwoch, den f. Septb. 2 Vorstellungen.

Preise bei genau demselben Programm wie
in den Abendvorstellungen.

Beginn 3 Uhr und 8 Uhr.

Verkehrsböro Kleine Ritterstraße 3,
Tel. 323 und an den Circus-Kassen Telefonanruf Circus.

Offerten von Pferdefleisch, Sohlacohtpfordes

Kinder halbe

die Direktion
Aschersleben.

p Slrtieehe
Gasthof Zätzsch Freitag,
den 6. Septbr. 20.30 Uhr
„G'schichten aus dem Wiener
Wald“ sowie ein gutes Bei-
programm.

Groß-Kavna
Gasthof Fischer.
6./ Septemb. 20 Uhr
„Wanderzirkus.“ Grober
Zirkusfilm in 7 gewaltigen
Akten sowie ein gutes Bei-
programm und Ufa- Woche 31.

lunstedt
Sonntag, den 8. September
Da selbe Programm wie
Großß-Kayna.

Freitag, den

a

ichtsplelpalast DHirekt.: NIOoON-
S ONNE Dechant Theater

Ab Freitag, d. 6. Sept. Se ute Donnerstag
Der gewaltigſte tritt der weltberühmt:
Zirkusfilm FSenſations Darſtell
aller Zeiten Eddy PoIO

Werner Kraus, genny m perssniecn H

Im FiſTmteil:
loopine the l oooſ Her Sexſeerrer,
(Die Todesſchleife) Senſation im girkus

Außerdem das große
Beiprogramm D olores GCoſtelle

Anfang. 5.30 u. 8 Uhr Anfang. 6 u. 8.15 Uhr
Fngerdnecftennng im Der Beſuch der

Hauptrolle:

ichtſpielpalaſt Sonne erſten Vorſtellung
Sonntag 2 Uhr ſpſichert guten Platz

Bad Càmmeritz R
Koncitorel- Cafe und Tanzdiele

CALIFORNIA
Jeden Sonntag Café- Konzert und
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
ieden Mittwoch Tanzabend

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Freitag, 20 Uhr

„Olympia.“

Freitag, 19,30 Uhr
„Madame Bnutter

fly.“
Altes Theater.
Freitag, 20 Uhr

„Zur gefl. Anſicht.“
Operettentheat. Leipz.
Freitag, 20 Uhr

„Die Roſe
Stambul.“

Schauſpielhaus, Leipz.
Freitag, 20 Uhr

„Weekend
im Paradies.“

Komödienhaus, Leipz.
Freitag, 20 Uhr

Der Meiſterboxer.

Metallbetten

Holzbetten
Aaflege Matratzen
asw. zu günstigen
Zahjoagsbedingong.

nur von
Emil Schötre

Merseborg, Bahn-
hofstrabe 8

ängo, Warwick Warol auf der Bühne auf. Wer ſparen will

an änſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

D. Müller
Spezial Werkſtätten
für künſtliche Glieder

an Ofthopa d Appr,und Bandagen

Vernickelungs-
anstaltu. Schleitferel

chirug. instrumente
Raslermesser
Nasierkiingen
Lieferant 'ämtlicher
Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften.

Neues Jheater, Lelpglg

Beſat
engli
erheb

Rhe
ſchon

Gebä
nimn

De
Lond:

Youn
tariſe
Liber
Anna
parte
eigen
der

land
vorzu

Da
daß
behör
erhal:
ſehba
werde

De
det
gegen
und i
Orchi
Das
Einſt:
bünde
dauer

T

Ar
Verlr
melde

geriet

ritten
ſuchte

Teile
Auch

Groß
Wedſe

Nach

Saſed

80 V
zeuge
verſu
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